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gtag iſt aufgelöſt Hitler problarmert zwwei A⸗Fahreſplãtte, zur Retiuns des Baueruſtan- 
des nud zur Befreinng der Arbelerſchaft von der Arbeiisloſgket. 

Berlin, 1. Februar. 
Das Reichskabinett hat in ſeiner heutigen Sihung be— 

ſchloſſen, den Reichstag aufzulöſen. Der Beſchluß des 
Reichskabinetts wurde vom Reichsprüſidenten genehmigt. 

Die Verordnung des Reichspräſidenten über die Auf⸗ 
löſung des Reichstags hat folgenden Wortlaut: „Nachdem 
ſich die Bildung einer arbeitsfühigen Mehrheit als nicht 
möglich herausgeſtellt hat, löſe ich auf Grund des Art. 25 
der Reichsverfaſſung den Reichstag auf, damit das deut⸗ 
ſche Volk durch Wahl eines neuen Reichstages zu der Neu⸗ 
bildung der Regierung des nationalen Zuſammenſchluſſes 
Stellung nehme.“ 

Gleichzeitig iſt durch eine weitere Verordnung vom 
geutigen Tage vom Reichspräſidenten als Wahltermin der 
5. Mürz 1933 beſtimmt worden. 

Runudfunkrede des Reichskanzlers 
Berlin, 1. Februar. 

Reichskanzler Hitler hat am heutigen Mittwoch abend 
na 10 Uhr im Rundfunk folgenden Aufruf an das deut⸗ 
ſche Volk verleſen: 

„Ueber 14 Jahre ſind vergangen, ſeit dem unſeligen 
Tage, da, von inneren und äußeren Verſprechungen ge— 
blendet, das deutſche Volk der höchſten Güter unſerer Ver— 
gangenheit, des Reiches, ſeiner Ehre und ſeiner Freiheit 
vergaß und dabei alles verlor. Seit dieſem Tage des Ver— 
rats hat der Söchſte unſerm Volk ſeinen Segen entzogen. 

Wie ſo oft in unſerer Geſchichte bietet Deutſchland ſeit 
dem Tag der Revolutton das Bild einer herzzerreißen⸗ 

den Zerriſſenheit. 

Heiß durchdrungen von der Ueberzeugung, daß das 
deutſche Volk im Jahre 1914 in den großen Kampf zog, 
ohne jeden Gedanken an eine eigene Schuld und nur er⸗— 
füllt von der Laſt der Sorge, das angegriffene Recht, die 
Freiheit und die Exiſtenz des deutſchen Menſchen ver— 
teidigen zu müſſen, ſehen wir in ihm das erſchütternde 
Schickſal. das uns ſeit dem November 1918 verfolgt. Die 
Wahnidee von Sieger und Beſiegten zerſtört das Vertrau— 
en en zu Nation und damit auch die Wirtſchaft 
der Welt. 

Ein Auſruf von Hitlers Generalſtabschef 
Die Parole lautet: „Vorwärts!“ 

München. 1. Februar 
Der „Völkiſche Beobachter“ und die „N. SKe ent⸗ 

halten folgenden Aufruf des Chefs des Stabes Roehm an 
die SA und SS: „Der Reichspräſident Generalfeldmar⸗ 
ſchall von Sindenburg hat am 30. Januar 1988 den Füh—⸗ 
rer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und oberſten SA⸗ 
Führer Adolif Hitler zum Kanzler des Deutſchen Reiches 
gemacht. Die entſagungsvollen Kämpfe, Opfer und Ent⸗ 
behrungen der SA und Ss ſind nicht umſonſt geblieben. 
Unter der Führung Adolf SHitlers habt ihr, Kameraden, 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung den Weg zur Macht 
geebnet. Ein großes Ziel, ein ſtoizer Kampfaoͤſchnitt iſt 
erreicht. Nun aber gibt es erſt recht keine Raſt. Sieges⸗ 
bewußt in ſtraffer Manneszucht und Treue zum Führer 
und im heiligen Glauben an ihre geſchichtliche Sendung 
ſetzt die braune Armee ihren Vormarſch weiler fort. Die 
Parole lautet: „Vorwärts!“. Am Ende aber ſteht als ihr 
unerſchütterliches Ziel die Ehre und Freiheit des deutſchen 
Volkes und Vaterlandes. Berlin, den 31. Januar 19838 
der Chef des Stabes, gez. Ernſt Roehm“. 

Glückwünſche an Hindenburg 
und Hitler abgelehnt 

Aus dem Danziger Volkstag 
Danzig. 1. Februar. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Gehi 5*— zum 
1. der deutſchnationale Abgeordnete Philippſen zum 2. 
Vizepräſidenten des Volks lages gewählt 

Dem arbeitslos gewordenen, hungernden Millionen⸗ 
proletariat der Induſtrie folgt die Verelendung des ge⸗ 
jamten Mittel⸗- und Handwerkerſtandes. Wenn ſich dieſer 
Zerfall auch im deutſchen Bauern endgültig vollendet, ſte⸗ 
hen wir in einer Kataſtrophe von unüberſehbarem Aus-— 
maß. In einem unerhörten Willens⸗ und Gewaltanſturm 
verſucht 

die kommuniſtiſche Methode des Wahnſinns 
das in ſeinen Feſten erſchütterte und entwurzelte Voll 
endgültig zu vergiften und zu zerſetzen. 14 Jahre Marxis— 
mus haben Deutſchland ruiniert. Ein Jahr Bolſchewis— 
mus würde Deutſchland vernichten. Die Varteien des 
Marxismus und ſeiner Mitläufer haben 14 Jahre Zeit 
gehabt, ihr Können zu beweiſen. Das Etgebnis iſt ein 
Trümmerhaufen. 

Die Regierung der nationalen Erhebung iſt gewillt, 
u arbeiten und wird arbeiten. Sie iſt entſchloſſen, in 4 

Jahren die Schuld von 14 Jahren wiedergutzumachen. 
Binnen 4 Jahren muß der Bauernſtand wieder gehoben 
ſein. Binnen 4 Jahren muß die Arbeitsloſigkeit endgültig 
überwunden ſein. Eleichlautend damit ergeben ſich die 
Vorausſetzungen ſür das Aufblühen der Wirtſchaft. 

Die nationale Regierung ſieht nicht den Stand, ſon⸗ 
dern das deutſche Volk, die Millionen der Bauern, Bür— 
ger und Arbeiter, die entweder gemeinſam die Sorgen die⸗ 
ſer Zeit überwinden oder ſonſt gemeinſam erliegen werden. 

An das ganze deutſche Volk ergeht daher der Ruf, mit⸗ 
zuarbeiten am Wiederaufſtieg. 

Dieſer Aufruf an das deutſche Volk wurde vom ge— 
ſamten Kabinett gebilligt.“ 

Warum der Reichstag aufgelöſt wurde 
Das Zentrum ging nicht mit 

Berlin, 1. Februar. 
Reichslanzler Hitler und Vizelanzler v. Papen haben 

dem Reichspräſidenten am Mittwoch über die Verhand— 
lungen mit dem Zentrum Bericht erſtattet. Auf Grund 
dieſes Berichtes hat dann der Reichspräſident die Verord⸗ 
nung über die Auflöſung des Reichstags erlaſſen. 

Die Antwort des Reichskanzlers auf die 15 Fragen 
der Zentrumspartei iſt abgegangen und befindet ſich be— 
reits in den Händen des Prälaten Kaas. 

Die Nationalſozialiſten brachten im Laufe der Sitzung 
einen Antrag ein, an den Reichspräſidenten von Sinden⸗ 
burg und den Reichskanzler Hitler eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe zu ſchicken. Dieſer Antrag wurde mit den Stim⸗ 
men des Zentrums, der Sozialdemokraten, der Kommu⸗ 
niſten und der Polen abgelehnt. Das Zentrum begrün⸗ 
dete ſeine Haltung damit, daß derartige Gückwunſch⸗ 
adreſſen bisher nicht üblich geweſen ſeien. 

Die MReichswehr bleibt überparteilich 
Kundgebung des neuen Reichswehrmtniſters 

Berlin, 1. Februar. 
Der Reichswehrminiſter v. Blomberg hat an die 

Wehrmacht eine Kundgebung gerichtet, in der er 
Willen betont, die Reichswehr nach dem Vermächtnis ſei⸗ 
ner Amtsvorgänger als überparteiliches Mächtmittel 
dem Staat zu erhalten. 

Der bisherige Reichslanzler und Reichswehrminiſter, 
General v. Schleicher, hat ſich in einer Kundgebung von 
der Wehr verabſchiedet. 

J— 

Fraukreich für Vertrags-Reviſion! 
Paris, Februar. 

Die radikale „République“ Nudigt in ihrem Leitartt⸗ 
lel eine ſenſationelle Initiative des Unterſtaatsſekretärs 
im Auswärtigen Amt Pierre Cot in der Frage der Revi⸗ 
ſion der Verträge an. Pierre Cot will in Genf „die Er⸗ 
nennung einer Kommiſſion durch den Völkerbund vor—⸗ 
ſchlagen, die die Aufgabe haben ſoll, ſich über die Oppor⸗ 
tunität der Reviñon auszulvrechen. 

‚den 2. Februar 1933 
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Der Grund unſerer NAot⸗ 
unad Schwãche 

Von A. Utta, Senator. 

Am Sonnabend, den 11. Februar, findet in Lodz die 
Tagung des Deutſchen Vollsverbandes ſtatt. Von 
verſchiedenen Seiten erhielt der Vorſtand Anmel⸗ 
dungen und Anfragen, die davon zeugen, daß das 
Intereſſe für dieſe wichtige Organiſation der Deuſſchen 
Mittelpolens immer mehr zunmnimmt. Die Not der letzten 
Zeit, der immer noch andauernde Druck auf unſer deutſches 
Schulweſen, die Rat⸗ und Silfloſigleit der breiten Maſſen 
unſeres Volkes in allen Steuer⸗, adminiſtrativen und 
Rechtsfragen zwingt auch den Gleichgültigen und Lauen 
die Erkenntnis auf, das wir ohne eine Organiſation, ohne 
eine gute deutſche Hilfs⸗ und Beratungsſtelle nicht aus⸗ 
kommen können. Eine zerſtreute Volksgruppe mitten in 
einer andersſtämmigen Mehrheit, einer Mehrheit, die ſich 
einen Nationalſtaat, alſo das Aufſaugen oder Verdrängen 
der Minderheiten zum Ziel geſetzt hat, ka n ſoch ohne 
eine ſtraffe Organiſation nicht behaup⸗ 
ten; ſie iſt zum Leiden Sinſiechen und Ausſterben verur⸗ 
teilt. Wer anders denkt, ſteckt in einem geſahrlichen Irr⸗ 
tum und verkennt die uns drohenden Gefahren 

Unſer deutſches Volk in Mittelpolen, beſonders ſedne 
ältere Generation, iſt in der Zeit des zariſtiſchen Abſolu⸗ 
tismus aufgewachſen, in einer Zeit, da alle politiſchen und 
völkiſchen Organiſationen entweder verboten oder al⸗ 
etwas Revolutionäres, Anſtößiges ja ſogar Sũndhaftes 
angeſehen wurden. Unſeren Schuben, unſerer Sprache 
Kultur drohte damals keine Gefahr ſte wurden von 
Behörde geſchützt. Niemand ſtrecte ſeine Sand nach 
ren kulturellen und Wohltãtigkeitseinrichtungen aus. 
halb war ein beſonderer Schutz derfelben nicht notwendig 
Das Steuerſyſtem war einfach und allgemein belanmtt 
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daß ſich die Zeiten gewaltig geändert haben, daß das 
ganze Volk, alſo auch wir Deutſchen durch die Staatsver⸗ 
faſſung zur politiſchen Betãtigung berufen ſind, daß wir 
ohne Vertretung im Parlament, in den Stadt-⸗ Gemeinde⸗ 
Schulräten und anderen öffentlichen Inſtitutionen ſchlecht 
wegkommen und daß es eine Schande, ein Zeichen völliger 
Unreife und Verkennung unſerer wichtigſten und vor⸗ 
nehmſten Bürgerpflichten wäre, wenn mir Deutſchen als 
loſe, unorganifierte und ſich um ihr eigenes und unſeres 
Shaates Schickſal garnicht kümmernde Volksgruppe wei— 
terleben wollten, wãhrend ſich unſere polniſchen Mitbürger 
mit allem Eifer in Verbänden, Vereinen und Parteien or⸗ 
ganiſieren und beſtrebt ſind uns Deutſchen auf allen Ge— 
bieten des lulturellen, wirtſchaftlichen und politiſchen Le—⸗ 
bens in den Hintergrund zu drängen. 

Ja, freilich, auch wir Deutſchen müſſen uns organi⸗ 
ſieren, ein deutſcher Verband iſt nötigl So ſagen die Rei⸗ 
fen und ſtaatsbürgerlich beſſer Geſchulten unter uns. Man 
freut ſich auch über die Fortſchritte der Arbeit für unſer 
Volk, unſere Intereſſen, unſer Vollstum und unſere Kul⸗ 
tur legt aber die Hand ſelbſt nicht an. Andere 
ſollenes machen, die Rachbarn, die mehr Zeit dazu ha— 
ben“, die „nicht ſo abhängig“ ſind uſw. Das iſt falſch, 
werte Volksgenoſſen! Wer da weiß Gutes zu tun und tut 
es nicht, dem iſt's Sünde, ſagt die hig. Schrift. Wer die 
Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes unſeres Volles 
erkennt und bleibt ſelbſt unſerer Arbeit fern, belaſtet dop⸗ 
pelt ſein Gewiſſen. Iſt es recht und ehrenhaft zuzuſehen, 
wie andere um unſer Vätererbe ringen und dabei ſchier 
verzagen, ohne ſelbſt nach Kräften mitzuhelfen?! Iſt es 
eines Deutſchen würdig, dem langſamen Sterben unſeres 
Volkes, dem Zerfall unſeres Schulweſens, der Demorali⸗ 
ſierung unſerer Volksgenoſſen durch von auswärts zuge⸗ 
zogene oder einheimiſche Mietlinge kaltblütig und teil⸗ 
nahmslos zuzuſehen?! Nein, tauſendmal nein! So macht 
es kein braver Deutſcher in der ganzen Welt. Wir brau⸗ 
chen uns nur die Volksgenoſſen in anderen Gebieten Po— 
lens anſehen, wie ſtramm ſie zu ihren Organiſationen hal⸗ 
ten, damit uns die Röte ins Geſicht ſteige. Anlängſt nahm 
der Unterzeichnete an der Tagung einer ähnlichen deut⸗ 
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ſchen Organiſation (Der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftli⸗ 
chen Geſellſchaft) in Poſen teil. Ein rieſiger Saal war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Da ſaßen die Bauern 
neben den Gutsbeſitzern, die evangeliſche und deutſch-ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit, die Lehrerſchaft, die freien Berufe, 
beſonders aber die Angehörigen der Intelligenz waren 
vertreten. Aus dem Bericht des Geſchäftsführers war zu 
erſehen, daß dieſer Organiſation über 10 000 Mitglieder 
angehören und 90 Prozent der Mitglieder ihren Beitrag, 
der ziemlich hoch iſt, voll bezahlt haben. Eine ähnliche 
Organiſation befindet ſich auch 
Außerdem gibt es dort mehrere Geſchäftsſtellen der deut⸗ 
ſchen Abgeordneten und Senatoren. In Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchlefien haben die Deutſchen den Volksbund“, die Deut⸗ 
ſche Partei und die Deutſch⸗Katholiſche Volkspartei, die 
hrerſeits einen gemeinſamen Ausſchuß, die deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft, bilden. Faſt jeder Deuſſche beteiligt ſich an 
einer dieſer Organiſationen und hilft — ſei es durch Bei⸗ 
* oder durch Mitarbeit — das väterliche Erbe er⸗ 

ſten. 
In Eſtlanmd haben die Deutſchen die „Deutſch-Bal— 

tiſche Partei“, in der das Deutſchtum Schulter an Schulter 
um ſeine Belange ringt und ſich ſogar die kulturelle Selbſt⸗ 
verwaltung erkämpft hat. In Lettland find die 
Deutſchen in 5 Parteien organiſiert, die dann einen „Aus—⸗ 
ſchuß der Deutſch-Baltiſchen Parteien“ bilden und die ſich 
dank ihrer guten Organiſation auf dem Gebiet des Schul— 
weſens große Rechte erkämpft haben. In Litauen gibt 
es eine Deutſche Partei Litauens“, die ſich im Parlament 
eine ſtarke Vertretung (1930 — 6 Abg.) geſichert hat. Im 
Memelland gibt es zwei bürgerliche und eine ſozia⸗ 
ſtiſche deutſche Organiſation, die ebenfalls das gefamte 
Deutſchtum umfaſſen und ſogar im Landtag die Mehrheit 
beſitzen. In Dänemark iſt das Deutſchtum in der 
„Deutſchen Schleswigſchen Partei“ organifiert. In der 
TſchecheSlowakei gibt es elf deutſche politiſche 
Organiſationen. Die Deutſchen beſitzen zwei Miniſter in 
der Regierung und üben auf die Staatsverwaltung großen 
Einfluß aus. In Ungarn iſt das Deutſchtum im ün— 
garländiſchen Deutſchen Volksbildungsverein“ organi⸗ 

fiert und verteidigt tapfer ſeine Intereſſen. In Süd— 
ſlawien gab es eine „Partei der Deuiſchen in Südſla—⸗ 
wien“, die leider im Jahre 1929 zuſammen mit anderen 
Parteien durch die diktatoriſche Regierung aufgelöſt 
wurde. In Rumänien gibt es einen „Verband der 
Deutſchen in Großrumänien“ und noch fünf andere Be— 
zirksorganiſationen, die es durch ihre Standhaftigkeit ſo 
weit gebracht hatten, daß einer ihrer Führer, Abg. 
Brandſch, zum Miniſter für Minderheitenfragen ernannt 
wurde. Jetzt ſitzt auf dieſem Poſten zwar ein Rumaäne, 
aber der Kampf um einen de utſchen Miniſter wird 
fortgeſetzt. In Italien wurden die deutſchen Organi⸗ 
ſationen zerſtört, das Volk hält aber dennoch treu zuſam⸗ 
men und kämpft unter ſchwerſten Opfern um ſeine völki⸗— 
ſchen Güter 

Alle dieſe Organiſationen der Auslanddeutſchen ſind 
im Werband der Deutſchen Volksgruppen in Europa 
vereinigt und kämpfen und ringen um die Erhaltung des 
vãterlichen Erbes überall da, wohin ſfie das Schichſal ge⸗ 
führt hat. Auch unſer Volksverband gehört dieſem Ver⸗ 
band an. Wir kämpfen ſomit gemeinſam um die größte 
der Ideen der Nachkriegszeit — um die Anerlennung des 
Rechtes einer jeden Volksgruppe auf Erhaltung und 
Pflege ihrer Sprache und volkiſchen Eigenart, um Gleich— 
berechtigung der Minderheiten auf allen Gebieden des öf⸗ 
fentlichen Lebens, um den Schutz der Schwachen vor Gewalt 
und Vernichtung. Neben dieſem großen Ziel bemüht ſich 
unſer Verband, das deutſche Volk in Polen zur Milarbeit 
am Ausbau und an der Förderung des Wohls unſerer 
polniſchen Heimat heranzugehen und unſerem Volk in al 
len Lebensfragen helfend und beratend zur Seite zu ſtehen. 
Rur das wollen wir. Alles andere, was unſere Gegner 
von uns ſagen, iſt Irrtum oder böswillige Verleumdung. 

Darum, werte Volksgenoſſen, wachet auf, ſchüttelt den 
Staub der Gleichgültigkeit von euren Füßen, leget die 
falſche Scheu und die kleinlichen Bedenken ab, denn nur 
darin liegt der Grund unſerer Not und unſerer Schwäche, 
ſchließt euch als willige Mitarbeiber euder deutſchen Or⸗ 
ganiſation an und kommt am 11. Februar recht zahlreich 
zur Tagung. 

Fraukreich fürchtet deutſech-⸗italieniſch— 
ungariſche Front 

Paris, 1. Februar. 
Die Blãtter beſchäftigen ſich weiter ſeht eingehend mit 

den Ereigniſſen in Deutſchland, wobei ganz beſonders die 
bevorſtehenden Abrüſtungsverhandlungen in Genf berück— 
fichtigt werden. Pertinax gibt im „Echo de Paris“ der 
Befürchtung Ausdruck, daß ſich eine deutſch⸗italieniſch⸗ un⸗ 
gariſche Einheitsfront bilden könnte, die den Beratungen 
des franzöſiſchen Abrüſtungsplanes große Schwierigkeiten 
entgegenſtellen würde. Es ſei zu wünſchen, daß Paul⸗ 
Boncour den Mut aufbringen werde, ſich aus der ärger—⸗ 
lichen Lage freizumachen, in die Frankreich durch die Er⸗ 
klärung der fünf Mächte am 5. Dezember gekommen ſei. 

Borarbeit für die England⸗Amerika⸗— 
Konferenz 

London, 1. Februar. 
In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß der 

gliſche Botſchafter in Waſhington, Lindſay, der Diens 
tag nach England abgefahren iſt, etwa eine Woche lang in 
London Beſprechungen über die engliſch⸗ameribaniſchen 
Schuldenverhandlungen haben wird. E⸗ handelt ſich, wie 
die Times“ in einem Leitaufſatz ſagt, beſonders darum, 
Klarheit über die Art der Verhandlungsführung miit 
Amerila au ſchaffen 

in Pommerellen.. 

Fie Regletung der pottguglen Konzepttutihn 
Von unſerem Berliner Korreſpondenten C. von Kugelgen. 

Mit Blitzesſchnelle hatte ſich die Nachricht in Berlin 
verbreitet, daß Adolf Hitler Reichslanzler einer Regie⸗ 
rung der nationalen Konzentration ſei. Als ich in den 
frũhen Nachmittagsſtunden ins Zentrum der Stadt fuhr, 
waren ſchon allüberall die roten Fahnen mit dem Haken⸗ 
kreuz aus den Wohnungen der Natinalſozialiſten heraus— 
gehängt. Vor dem Reichskanzlerpalais ſtaute ſich die 
Menge, und als Hitler zur erſten Sitzung des neuen Ka— 
binetts vorfuhr, konnte man von ſeinem Auto nichts ſe— 
hen, ſo dicht umdrängt war es von ſeinen begeiſterten 
Anhäãngern. Es iſt ein erregender Gedanke, daß etwa 12 
Millionen Deutſche in Stadt und Land, in allen Teilen 
des Reiches, den Eintritt Hitlers und ſeiner Mannen in 
die Reichsregierung mit einer oft geradezu elſtatiſchen 
Freude begrüßen und vom tiefſten Glauben beſeelt ſind, 
daß das deutſche Volk nun das Schwerſte überwunden 
habe. In dieſem Glauben an die Macht, an das Können 
HSitlers und ſeiner Bewegung liegt unzweifelhaft eine ge⸗ 
waltige Kraft. Auf der anderen Seite ſind nicht nur die 
Kommuniſten, ſondern auch die Sozialdemokraten von der 
fanatiſchen Ueberzeugung beſeelt, daß nun die verderb⸗ 
lichſte Epoche für das deutſche Volk anbreche und die deut⸗ 
ſchen Arbeiter daher ſich mit allen Mitteln auf den Kampf 
vorzubereiten hätten. 

Der ſo lange erſtrebte Eintritt Hitlers in die Macht 
iſt, wie auch die Folgen ſein werden, ob das Kabinett Hit⸗ 
ler lange arbeiten oder gleich ſeinen Vorgängern eine vor⸗ 
übergehende Erſcheinung ſein wird ein Ereignis von ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung. Dies ſchon aus dem Grunde, 
weil damit die größten Volksbewegung im Nachkriegs⸗ 
deutſchland zur Anerkennung gelangt und dadurch eine 
Quelle ſtändiger Anzufriedenheit und Unruhe verſtopft 
wird. Es hätte dieſes ſchon viel früher geſchehen müſſen. 
Wenn der greiſe Reichspräſident ſich jetzt zu dem Entſchluß 
durchgerungen hat, den er zweimal früher in ähnlicher 
Lage nicht hatte faſſen können, ſo liegt das wohl an zwei— 
erlei überaus wichtigen Dingen. Erſtens iſt es unter dem 
Drucke der Zeit und dank dem Geſchick von Hindenburgs 

Vertreter Papen gelungen, die nationale Konzentration in 
der Geſtalt der alten Harzburger Front wiederherzuſtel— 
len. Ein Ereignis, das man nach den Kämpfen des letz— 
ten Jahres zwiſchen Nationalſozialiſten und Deutſchnatio⸗ 
nalen, aber auch zwiſchen Nazis und Stahlhelmern baum 
für möglich hielt. Zweiten aber ſind die bisher unüber—⸗ 
windlichen Bedenken Hindenburgs, Hitlers Kanzlerſchaft 
könnte in Parteidiktatur ausarten, jetzt augenſcheinlich 
beſeitigt. Dieſe Tatſache iſt für die neue Reichsregierung 
und deren Beurteilung im Inland und Ausland von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung. 

Schon der „Angriff“ ſchrieb in letzter Stunde der Ver⸗ 
handlungen, die Nazis dächten nicht an die Fülle der 
Macht, ſondern forderten nur die Führung, wenn ſie die 
Verantwortung zu tragen hätten. Ein Blick auf die Mi— 
niſterliſte zeigt, daß es ſich hier durchaus nicht um eine 
Parteiregierung handelt. Für eine Fortführung der bis⸗ 
herigen trotz ſchwerſter Belaſtungen keineswegs erfolglo⸗ 
len Außenpolitik ſteht der Außenminiſter der beiden letz⸗ 
ten Kabinette, Herr v. Neurath, mit ſeiner ruhigen Sach— 
lichkeit gut. Die Reichswehr, die blanke Macht im Staat, 
liegt in der parteiloſen Hand des Generals und Diploma⸗ 
ten v. Blomberg, und ſchließlich bedeutet die Anweſenheit 
des Vertrauten Hindenburgs, des Herrn v. Papen, eine 
ſtändige Vertretung ſeines Wollens und Wünſchens. Aber 
wohl noch bedeutſamer iſt der Umſtand, daß die wichtig⸗ 
ſten Wirtſchaftsreſſorts in den Händen zweier Führer lie⸗ 
gen, die mit dem nationalſozialiſtiſchen Wirlſchaftspro— 
gramm nichts zu tun haben. Dr. Sugenberg vereinigt das 
Reichswirtſchafts- mit dem Reichse rnährungs⸗ und Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium; er gilt als hervorragendſter Ver⸗ 

fechter der Privatwirtſchaft, weswegen er ja auch allein 
das Kabinett Papen ſtützte. Der Gründer und Führer 
des Stahlhelms Seldte als Reichsarbeitsminilter iſt eine 
neutralere Geſtalt, aber ſoviel man weiß, gleichfalls pri⸗ 
vatwirtſchaftlich eingeſtellt. Jedenfalls eroöffnet Der 
Deutſche“, das Blatt der Gewerlkſchaften, ſchon den Kampf 
gegen die Miniſter HSugenberg, Papen und Seldte, von 
deren Wirtſchaftspoltik man das Schlimmſte befürchten 
muũſſe. Es fällt auf, daß die drei Nationalſozialiſten in 
der Regierung wohl politiſche Schlüſſelſtellungen, aber kein 
Wirtſchaftsamt inne haben. 

Den Nationalſozialiſten ſelbſt ſcheint es am Herzen zu 
liegen, daß man weder im Inlande noch im Auslande der 
Regierung Httler überſtũrzte Schritte ein Zerſchlagen des 
Porzellans, zumutet. Jedenfalls betonte der neue Reichs⸗ 
preſſechef, der bisherige wirtſchaftspolitiſche Berater Hit⸗ 
lers, Dr. Funk, den ausländiſchen Journaliſten gegenüber, 

darunter auch Ihrem Korreſpondenten, daß die National⸗ 
ſozialiften an keinerlei Experimente, namentlich auch nicht 
an wirtſchaftliche, dächten. And der neue Reichsinnenmi⸗ 
niſter, der bekannte politiſche Berater Hitlers, Dr. Frick, 
unterſtrich ſeinerſeits in der kurzen Anſprache denſelben 
Gedanken, indem er vor allem auch alle Währungsexperi⸗ 
mentoe weit von ſich wies. 

Das Ziel der neuen Regierung ſei, Friede und 
Freundſchaft mit allen aufrecht zu erhalten. 

Fragt man ſich nun beim Anblick ſo verſchiedenet 
Männer, ſo ausgeprägter Charakter, ſo ſtarker Führer⸗ 
naturen, die ſich zum Teil noch bis vor kurzem bekämpft 
haben: wie wird eine harmoniſche Zuſammenarbeit zwi— 
ſchen ihnen möglich ſein? Dann kann die Antwort nur 
lauten: es muß gehen. Wenn ſo Großes möglich war, 
daß ſie ſich über alle Kämpfe und Programmſtreitigkeiten 
hinweg zur gemeinſamen Arbeit an den Tiſch ſetzten dann 
muß man auch hoffen, daß das gemeinſame ſachliche Wir—⸗ 
ken ſie weiter zuſammenhalten wird. An Schwierigkeiten 
wird es nicht fehlen, doch iſt es vielleicht möglich daß die 
gemeinſamen Kãmpfe in der auswärtigen Politik, deren 
Ziele für alle Beteiligten die gleichen ſind ein bleibendes 
Band um ſie ſchlingen werden. Denn ſchließlich muß ein— 
mal die auswärtige Politik im Deutſchen Reich die vor— 
herrſchende Stellung erhalten, die ihr gebührt. Ande—⸗ 
rerſeits 

iſt es leicht möglich, daß auch innerpolitiſche 
Kämpfe ausbrechen können, 

die eine ähnliche zuſammenſchließende Rolle für dies Ka—⸗ 
binett der nationalen Konzentration ſpielen werden. In 
erſter Linie kann man dabei an den Kommunismus 
denlen, der in letzter Zeit ſtarke Fortſchritte gemacht und 
auf Befehl der Moskauer Internationale eine das ge⸗—⸗ 
ſamte Bürgertum herausfordernde Maſſenbewegung ein⸗ 
geleitet hat. Es iſt zu hoffen daß die Sozialdemokratie, 
die augenblichlich zur Einheitsfront mit den Kommuniſten 
drängt, ihre ſelbſtändige Stellung zwiſchen den nationalen 
Sozialiſten auf der einen Seite und den Anhängern der 
ruſſiſchen Internationale auf der anderen wieder ein— 
nimmt. 

Von großter Bedeutung wird für die Geſtaltung der 
inneren Kämpfe im Rahmen des Parlaments oder außer⸗ 
halb desſelben das Zent rum ſein. Doch darf und wird 
es nicht geſchehen, daß die Dauer und Wirlſamkeit der 
endlich errungenen Regierung der nationalen Konzentra⸗ 
tion vom Willen des Zentrums abhängig gemacht wird. 
Es iſt aber zu hoffen und zu wünſchen, daß die Tolerie— 
rung der Sitler⸗Regierung durch das Zentrum eintritt 
und dadurch unnütze parlamentariſche Schwierigkeiten 
vermieden werden. 

Die Berliner und Brandenburger SA der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei ſowie der Slahlheln veranſtaltelen am on⸗ 
tag äbend, dem Regierungsaniritt des neuen Reichskabinetis 
zu Ehren, einen Fackelzug zum Sauſe des Reichspräfidemen. 
Dieſe Kundgebung entwidelie ſich zu einer Suidigung von 
Hunderttaufenden vor Hindenburg, Sitler und Seldte. Slie 
wurde das getreue Spiegelbild einer zeitweiſe unbeſchreib⸗ 
lichen Begeiſterung 

Schon mittags haben ſich zahlreiche Begeiſterte zwiſchen 
der Reichskanglei und dem y ce Als nach⸗ 
mittags 4 Uhr der neue Reichskangler im Auto vorfãährt, um 
die Amtsgeſchäfte zu übernehmen, ſind es ſchon viele Sunderte 
geworden. Stunden danach werden es Tauſende und Taufende. 
Sie ſäumen geduldig die Wilhelmſtraße und bedecken, der Kälte 
und dem Abend trotzend, den Wiihelmplaß. Während im Ge⸗— 
bãnde der en Reichskanzlei das Kabinett ſich zur erſten 
Sitzung ſtarren unermüdliche Augen hinauf zu den 
etleuchteten Fenſtern. Inzwiſchen formieren fich in Charlot⸗ 
tenburg und im Tiergarten die erſten Trupps des endlofen 
Seerwurms der nun viele Stunden lang am Mitleipuntt der 
deutſchen Politik vorbeigiehen wird. 

Es iſt die neunte Abendſtunde geworden. Die Schutzpolizei 
hat Mühe, wenigſtens einen Notverkeht durch das Regierungs- 
viertel zu ermöglichen. Dann, gegen 8,45 Ühr, ertönt Muſik 
von den Linden her: Sie kommen. 

Mühſam iſt eine Gaſſe zwiſchen den geſtaut ſtehenden Men⸗ 
ſchenmaſſen offengehalten worden. Jetzt marſchieren ſie aus der 
Duntelhett heran ſptühende Fadeln zur Rechien und aut Lin⸗ 

* 

Rehorſhe Rucht u der Velliner Piheltnftüße ken, braune Aniformen und rot⸗weiß⸗ſchwarze Fahnen werden 
ſichtbar. Mit kblingendem Spiel nähert ſich die erſte Standarte 
den beiden Palais des Reichspräſidenten und der Reichskanzlei. 

Im rechten Seitenflügel des heute von v. Sindenburg be⸗ 
wohnten Gebäudes der alten Reichsbanzlei, in der noch Bis— 
marck die Geſchicke des Deutſchen Reiches leitete, leuchtet ein 
helles Fenſter 

Sier nimmt Reichspräſident v. Hindenburg den Suldigungs⸗ 
marſch der nationalen Front entgegen. Er ſteht, ſeitlich hell 
beſtrahlt, im ſchlichten dunklen Anzug, das woiß⸗ Haupt leicht 
vornüber geneigt. 

Diesmal fehlen die offigiellen Abſperrungen, das feierliche 
ãge ſtaatlicher Feſtlichteiben. Diesmal, ſo ſcreibt die 

D. A. Z. dürfen Verehrung und Liebe unmitteibar hinauf— 
grüßen, wie ſie einſt zum hiſtoriſchen Eckfenſter des alten Kaiſers 
hinaufgegrüßt haben. 

Jubel dröhnt auf; gereckte Arme, geſchwenkte Süte, weiße 
77 und Fahnen wehen. Das Deutſchlandlied übertönt die 

ſik 
Am Wilhelmsplatz liegt auf der glatten Front des neuen, 

modernen Reichslanzleigebãudes ein breiter Scheinwerferlkegel. 
Er umgibt das geöffnete Fenſter, von dem aus der neue Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler, neben fich Reichsminiſter Göring und an— 
dere Mitglieder des neuen Kabinetts, dem Vorbeimarſch bei⸗ 
wohnt. Er beugt ſich weit hinaus, winkt und erwidert den 
Sitlergruß· Spũter legt er über dem duntlen Anzug der Amts⸗ 
würde die braune SA⸗Jacke an. 

Ein Scheinwerfer aus dem Zimmer heraus macht das Fen⸗ 
A. Gang verwegene aus der Menge verĩuchen eine ker tacbell. 
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lebende Leiter zu bilden und Blumen hinaufzureichen. Die in⸗ 
zwiſchen nach Tauſenden angeſchwollene Menge begleitet jeden 
Zug SA, jedes Winken des neuen Regierungschefs mit begei⸗ 
ſterten Kundgebungen. 

Zertweiſe iſt nichts zu hören als ein ohrenbetäubendes 
Brauſen aus Seilrufen, und Muſik. 

Es wird allmählich ein Volksfeſt. Verkäufer von Süßig⸗ 
beiten und nahrhaften Sachen finden ſich ein. Diesmal hindern 
leine polizeilichen Schilbanen die freie Entfaltung des ſouve⸗ 
ränen Volkes. So hat die Wilhelmſtraße ſeit vielen, vielen 
Jahren nicht ausgeſehen! 

Stunde um Stunde ziehen die Fackelreihen vorüber. Den 
Standarten der SA, die in Reih und Glied, in ſtrammer Hal⸗ 
tung, heranmarſchieren, folgen Trupps von Zuſchauern, Partei⸗ 
mitgliedern und anderen Demonſtranten. Man beobachtet rüh⸗ 
rende Bilder: Männer, die ihre Kinder mit den Armen empor⸗ 
halten, damit ſie den Reichspräſidenten ſehen, begeiſterbe Frauen 
und Mãdchen. Deutſche aus allen Schichten, jeden Alters. Un⸗ 
ermüdlich begleitet die Muſik den Vorbeimarſch mit anfeuern⸗ 
den Weiſen. Die Argonnenwacht“, das Preußenlied, das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied und immer wieder das Deutſchlandlied dröhnen 
durch die Wilhelmſtraße. 

Und Stunde um Stunde hält Hindenburg aus. * 
Jedesmal, wenn die Seilgrüße emporbrauſen, wenn die 

Fahnen vorüberwehen, neigt Sindenburg dankend das Saupt. 
Zuweilen winkt er, mit der Sand den Takt der Märſche nach— 
ſchlagend. Im Nebenzimmer wohnen die kleinen Enkelblinder 
des Reichspräſidenten dem einzigartigen Schauſpiel bei. 

Die Züge wollen nicht enden. So weit man die Wilhelm⸗ 
ſtraße blickt, endlos marſchieren ſie heran, flankiert von den 
prühenden Fackeln. Der Wilhelmplatz iſt ein eingiges ſchwar⸗ 
zes Meer von Köpfen und gereckten Armen. 

Deuiſchland hat, ſeit der Zuſammenbruch dem ſchweren 
KNriege ein biteres Ende bereitete, viel erlebt: Dies noch nicht. 

Es wird die zwölfte Stunde, ehe der Stahlhelm von 
neuem Jubel begruůßt, mit ſeinen feldgrauen Kolonnen heran⸗ 
rücken kann. Neben Sitler hat ſich der neue Arbeitsminiſter 
Franz Seldte eingefunden. Dem Stahlhelm folgen neue Scha⸗ 
rden von SA und SſS. Um Mitternacht harrt Sindenburg wie 
eine Erzſäule noch immer am Fenſter gaus. Das Deutſchland⸗ 
lied, zum hundertſten Male in dieſer Nacht geſungen, eröffnet 
den neuen Tag. 

* 

Reichsminiſter Göring hielt während der über alle deut⸗ 
ſchen Sender gehenden Rundfunkübertragung des Fackelzugs 
eine Anſprache, in der er die Hoffnung ausſprach, daß die 

Die Menge jubelt Sitler zu 

Zukunft Brot und Arbeit für den Vollsgenoſſen, Freiheit und 
Ehre für die Nation bringen werde. 

Die Rundfunkübertragung wurde mit dem Niederlän⸗ 
diſchen Dankgebet 6Wir treten zum Beten“) geſchloſſen. 

Weltere blutige Augeinanderſetzungen 
GSchwere RBuſammenſiõße zwiſchen NAattonalſoaliſten und Kommuniſten. 

Wernigerode (Harz), 1. Februar 
In den Abendſtunden des Dienstag kam es im An— 

ſchluß an eine kommuniſtiſche Kundgebung vor der Ge— 
ſchäftsſtelle der NEDAP zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Dabei 
wurden mehrere Perſonen verletzt. Ein Nationalſozialiſt 
wurde durch einen Beilhieb ſchwer verletzt, desgleichen ein 
Kommuniſt durch einen Meſſerſtich. 

Pforzheim, 1. Februar. 
Bei einem Fackelzug, den die SA und der Stahlhelm 

veranſtalteten, bam es in mehreren Stadtteilen zu bluti⸗ 
gen Zuſammenſtößen mit Kommuniſten. 8 Perſonen wur— 
den verletzt. 

Lübeck, 1. Februar 
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten 

and politiſchen Gegnern wurde ein Nationalſozialiſt durch 
Meſſerſtiche getötet. 

Wanne⸗Eickel, 1. Februar. 
Wãährend eines Fackelzuges der REODAP kam es Diens⸗ 

rag abend zu Störungsverſuchen von kommuniſtiſcher 

JHSESeite. Polizeibeamte wurden aus einem Hauſe beſchoſſen. 
Die Beamten machten darauf von ihrer Schußwaffe Ge⸗— 
brauch. 5 Perſonen erhielten Schußverletzungen, 4 Ver⸗ 
wundete gehören der NEDAP an. 

Krefeld, 1. Februar. 
In Homberg bei Duisburg kam es Mittwoch morgen 

zwiſchen Landjägereibeamten und Nationalſozialiſten zu 
einer Schießerei. Ein Oberlandjägermeiſter und ein Na— 
tionalſozialiſt wurden erſchoſſen. Vier Landjäger und 
zwei Nationalſozialiſten wurden verletzt. 

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat daraufhin angeord⸗ 
net, daß alle Landjäger, die bei Somberg auf National⸗ 
ſozialiſten geſchoſſen haben, von ihren Aemtern ſuspendiert 
werden. 

Berlin, 1 Februar. 
In der Nacht zum Mittwoch wurden 29 Nationalſozia⸗ 

liſten und 28 Kommuniſten von der Polizei feſtgenommen. 
Kiel, 1. Februar. 

Kommuniſten haben am Dienstag abend planmäßig 
Bäckereien und Fleiſchereien geplündert. 

Die Hindenburg⸗ Fahne 
Ser Brief eines gefallenen oßpreußiſchenn Anteroſnziers. 

Ein franzöſiſcher Oberſt hat bekanntlich ange⸗ 
reat, die im Invalidendom zu Varis hängende 
Fahne des 2 Bataillons des 8 Garderegimenis zu 
Fuß an Sindenburg zurüczugeben weil die Fahne 
bin Beuteſtück ſei. Landiagermeiſter Lokies aus 
Tiedmannsborf in Oſtpreußen hat den Brief ſeines 
Bruders, der Fahnenunteroffigier des 2. Bataillons 
war. zut Veröffentlichung zur ————— 
Der Fahnenunteroffizier iſt ſpäter am 8. Mai 1916 
bei Gorſice geſfallen. 

10. Oktober 1014. 
Geliebter Bruder! 

Freudeſtrahlend erhielt ich am 6. 10. Deinen Brief aus 
.24 und heute den aus Ußballen. Run will ich Dir 
7 einen kleinen Bericht über unſern Sturm am 26. 9. 
ageben, 

wobei ich Fahnenträger geworden bin 
und mir das Eiſerne Kreuz geholt habe. Den Brief, den 
ich Dir aus Witry les Reims geſchrieben habe, wirſt Du 
wohl unterdeſſen auch ſchon bekommen haben. Als ich den 
Brief abſchickte, wurden wir heftig von Reims aus mit 
Granaten und Schrappnells beſchoſſen. Das Dorf fing an 
allen Enden an nzu brennen, und wir mußten retirieren. 
Marſchierten von da aus nach Coreles, wo wir einen hal⸗ 
ben Tag Ruhe hatten. Alsdann marſchierten wir unge— 
fähr acht Kilomeler norweſtlich zum nächſten Dorfe, kamen 
in der Nacht an und wollten daſelbſt Quartier beziehen. 
Kaum hatten wir uns hingelegt, als wir wieder alarmiert 
wurden. Nun marſchierten wir durch einen größeren 
Wald und kamen nach ſechsſtündigem Marſch an eine große 

Chauſſee. Sierſelbſt ſtellten wir uns auf; 8. Kompanie 
entwickelt in vorderſter Linie, 6. 5. 7. Kompanie in Kom⸗ 
panie⸗Kolonne auf 50 Schritt dahinter. 1. Sarderegiment 
rechts, J. und F.Babaillon hinter uns. Es kam der Be— 
fehl: Entladen! Seitengewehr pflanzt auf! 

Wir traten an. Es war 4 Uhr morgens. Dicker Ne— 
bel verhinderte die Ausſicht. Aus einer Entfernung von 
100 Meter erhielten wir das erſte Feuer. „Marſch, 
Marſch!“ Tambours ſchlagen, Horniſten blaſen. 

Ein Hagel von Geſchoſſen 
empfing uns. Es half alles nichts, die erſte feindliche 
Stellung war gewonnen. Kurz darauf folgte auch die 
zweite und dritte feindliche Stellung. Ein hoher Bahn— 
damm. Die Franzoſen hatten ſich derartig verſchanzt, daß 
es nach menſchlichem Ermeſſen kaum möglich war, ſo eine 
Stellung zu nehmen. Maſchinengewehre und Grangaten 
heulten und pfiffen. Viele, viele Kameraden fielen. 
Sämtliche Offiziere des Bataillons vom Major bis zum 
jüngſten Leutnant waren ſchon gefallen. Der Bahndamm 
war genommen. Franzoſen auf der einen Seite, wir auf 
der anderen Seite des Bahndamms. Endlich riſſen die 
Herren Franzmänner aus und wir gaben ihnen den letzten 
Segen. Aber es war immer noch nicht Schluß. Hinter dem 
VBahndamm ein Kanal. Dahinter ein verſchanztes Dorf. 
Wir rannten hinterher und trieben zum Teil die Franzo⸗ 
ſen in den Kanal. Die Brücke wurde vor unſerer Naſe 
geſprengt. Es war ein Heulen und Zähneklappern. Mann 
gegen Mann auf zwangig Schritt lagen wir uns gegen⸗ 

über. Jeder Schuß ſaß. Was aber ſehr bedauerlich dabei 
war, war, daß unſere eigene Artillerie zu kurz ſchoß und 
viele brave Kameraden dafür bluten mußten. 

Wir waren weit vorgeprellt. 
Von vorn, von hinten und von beiden Seiten Feuer. 

Was nun machen? Wir harrten aus im feindlichen Feuer. 
Jedermann wartete mit Sehnſucht auf Verſtärkung. Es 
kam und kam nichts. Da konnte man beten hören und be— 
ten lernen. Etliche riefen: „Wir wollen uns ergeben, wir 
ſind verloren!“ Da ſchrien einige der braven Leute: „Der 
Kerl iſt verrückt! Patronen her, wir ſterben, aber erge⸗ 
ben uns nicht!“ Da ſtimmte einer an das Lied „Heil dir 
im Siegerkrang“. Die ganze Schar, die noch da war, fiel! 
mit lauten Tönen in den Geſang ein. 

Als der Tag vorbei war und die langerſehnte Nacht 
anbrach, kam der Befehl: „Einzeln zurückkriechen!“ Die 
Trümmer des Bataillons ſammelten ſich hinter dem Bahn⸗ 
damm. Aus vier Kompanien wurde eine gemacht, die 150 
Köpfe zählte. Meine Kompanie zählte davon 35. Ich 
weiß nicht, wie ich aus dem Wurſtkeſſel herausgekommen 
bin. Jedenfalls hat mir der liebe Gott glücklich heraus 
geholfen. 

Der Fahnenträger iſt gefallen. Die Fahne wurde ge⸗— 
rettet. Allerdings nur noch der Stock, während das an—⸗ 
dere vollſtündig zerſchoſſen und bei ſtockdunkier Nacht nicht 
mehr zu finden war, trotzdem ich mir die größte Mühe ge— 
geben habe mit einem Mann meiner Kompanie, und erſt 
um 3 Uhr morgens zurückgekrochen bin. Es war alles 
vergebens. Aber der Zweck der Sache war erfüllt. Die 
Franzoſen trauten ſich nicht, ihre ſo wunderbare Stellung 
wieder zu beſetzen. 

Anm anderen Tage hat das 10. Korps unſere Arbeit, 
die ſchon halb vollendet war, ausgeführt. Unſer Regiment 
beſteht noch aus 6 Offizieren und 5 Kompanien, J. und F- 
Bataillon je 2, II. Bti. 1 Komp. (Nebenbei bemerkt, ſchon 
einmal Erſatz gehabt). Ich bin der einzige überlebende 
Unteroffigier der 6. Komp. der alles mitgemacht hat, vom 
Tage der Mobilmachung bis zum heutigen Dalium. (Gott⸗ 
lobl) Am 2. Tage darauf wurden wir mit der Bahn von 
Reu⸗Chatelles nach dem nördlichen Frankreich befördert. 
Befinden uns jetzt auf dem rechten Flügel mit den Bayern 
zuſammen. 8 Kilometer öſtlich Arras. Dieſen Brief 
ſchreibo ich in einem Keller bei einer ſpärlichen Petroleum— 
lampe. Das Dorf iſt ſchon vollſtändig zerſchoſſen. Ge— 
ſtern wurde ein Hauptmann von einer Granate in einem 
Hauſe hier erſchlagen, ein Leutnant und ein Major ſchwer 
verwundet. 

Am Tage heulen und ſchlagen die Granaten 
dauernd ein, 

ſo daß man nicht eine Stunde richtige Ruhe hat. Es iſt 
jetzt 12 Uhr nachts und etwas ruhiger. Ich befinde mich 
deshalb hier im Keller, weil die Fahnen des Regiments 
hier drin ſind. Meine Kameraden liegen im Schützengra⸗ 
ben vor dem Dorfe 

Aber das, was ich haben wollte, habe ich erreicht. Das 
ſchwarz⸗weiße Band prangt in meinem Knopfloch. 

Nun lieber Bruder, grüße alle meine Geſchwiſter und 
Bekannten. Am 10. und 11. 10. lebte ich noch. Vielleicht 
ſehen wir uns wieder. 

Es grüßt und küßt Dich herzlich 
Dein Bruder Friuͤtz. 

Ueber die wiedergefundene Fahne des dritten Garde⸗ 
regiments berichtet „Echo de Paris“, ein ſpaniſcher Arbei⸗ 
ter habe ſeinerzeit die Fahne bei Arbeiten am Eiſenbahn— 
damm entdeckt. Er habe ſie Bauern übergeben, die nach 
Kriegsende nach Saint Léonard zurückkehrten. Aus Ver— 
ſehen ſei ein Teil der Fahne, und zwar eine Ecke in Größe 
eines Taſchentuches, die ein Wappen mit einer Krone 
und die Initialen des Regiments zeigte, von den Bauern 
behalten worden. Nachdem ſie jetzt durch die Zeitungen 
erfahren hätten, welche Bedeutung die Trophäe beſitzt, hät— 
ten ſie beſchloſſen, ſie in Reims abzugeben. Sie werde an 
das Kriegsminiſterium weitergeleitet werden. 

—AXAA—2——A— 

Wie die Behörden regagieren 
Berlin, 1. Februar. 

Der Polizeipräſident teilt mit: Wegen Aufforderung 
von kommuniſtiſcher Seinte zum Geeralſtreik und der da— 
durch hervorgerufenen unmittelbaren Gefahr für die öf— 
fentliche Sicherheit verbiete ich bis auf weiteres gemäß 
Art. 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung alle Verſammlungen 
unter freiem Himmel und Umzüge der Kommuniſtiſchen 
Vartei Deutſchlands und der ihr angeſchloſſenen Hilfs- und 
Nebenorganiſationen im Stadtbezirk Berlin.“ 

Damit iſt auch die für Freitag im Luſtgarten vor 
„Antifaſchiſtiſche Maſſenkundgebung“ verboten 

worden. 

Chineſiſcher Journaliſt entführt 
und ermordet 

Nanking, 1. Februar 
In Nanking wurde am Mittwoch ein aufſehenerregen⸗ 

der Mord verübt. Der Nankinger Vertreter der Schang⸗ 
haier chineſiſchen Zeitung „China Times“, Wangweiſan, 
wurde in eincen Kraftwagen entführt und in einem Vor—⸗ 
ort der Stadt erſchoſſen. 

Die Täter legten neben der Leiche einen Zettel nie 
der, in dem ſie erklären, daß Wangweiſan trotz wiederhol⸗ 
ter Warnungen der berüchtigten Geheimorganiſation Die 
blutige Hand“ in verräteriſcher Weiſe mit den Japanern 
geheime Verbindungen unterhalten habe 
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Wie Ne her die deuſſe Nuherhelt denl 
Oblberbundraisverfahren üͤber Agrarbeſchwerde eingeftellt. — Der 
deniſche Oertreter lehut die polniſche Auffaſfſuns kategoriſch ab. 

Genf, 1. Februar. 
Im Völkerbundrat hat der deutſche Vertreter eine 

Erklarung abgegeben, daß die deutſche Regierung die 
Klage in Sachen der Agrärreform in Poſen und Pomme⸗— 
rellen vor den Haager Gerichtshof bringen werde. 

Zu Beginn der Verhandlungen ſtaßte der japaniſche 
Berichterſtakter, Nagaoka, feſt, daß der Bericht des Dreier⸗ 
ausſchuſſes von Deutſchland abgelehnt worden ſei und daß 
der Völkerbund daher lediglich den Zuſammenbruch der 
Verhandlungen feſtſtellen könne. Geſandter v. Keller wies 
darauf hin, daß die von der deutſchen Regierung gemach⸗ 
ten Vorſchläge leider ergebnislos geblieben ſeien. Ange⸗ 
ſichts der enſſcheidenden Bedeutung der ganzen Frage für 
die deutſche Minderheit in Poſen und Pommerellen ſehe 
ſich nunmehr die Regierung gezwungen, den Fall vor den 
ſSaager Gerichtshof zu bringen. 

Der polniſche AUßenminiſter Be erklärte, die 
Agrarreſorm in Polen beziehe ſich auf alle polniſchen 
Staatsangehörigen und häbe mit der deutſchen Minder⸗ 
heitenfrage in Polen nichts zu tun. (7) Die polniſche 
Regierung werde nicht zulaſſen, daß der Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag lediglich zu politiſchen Zweden 2 ausge⸗ 
nutzt werde und weiſe die Verſuche, ein Privilegium für 
eine beſtimmte Perſonengruppe zu erreichen, von ſich. 
In Genf liegen jetzt auch polniſche Minderheitenklagen 
aus Deutſchland vor. Was würde Außenminiſter Beck 
wohl ſagen, wenn man dieſen Volen gleichfalls unredliche 
Abſichten unterſtellen wollte, ſo wie er ſelbſt es hier den 
Deutſchen in Polen gegenüber tut? Red.) 

Geſandter v. Keller lehnie die polniſche Auffaſſung, 
wonach der e einem politiſchen 
mißbraucht werde, dategoriſch ab. Die deutſche Regierung 
ehe es als Mitglied des Völkerbund als ihre heilige 
Pflicht an, den Minderheitenſchutʒz wirkſam zu machen 
und über die in den Minderheitenverträgen feſtgelegten 
Rechte zu wachen. Die deutſche Regierung wütde es 
durchaus begrüßen, wenn die Lage der ce Minder⸗ 
heit in Polen ſich ſo geſtalten würde, daß zu weiteren 
Klagen kein Anlaß vorliege. 

Nagaoka beantragte darauf Einſtellung des Rats⸗ 
verfahrens über die Agrarbeſchwerde 

Die Vertreter Englands und Frankreichs gaben ihrem 
Bedauern über die Ablehnung des Dreierausſchußberich⸗ 
tes durch Deutſchland Ausdruck, wobei Maſſigli auf den 
guten Willen der polniſchen Regierung hinwies, jedoch 

die Tatſache der unterſchiedlichen Behandlung der 
deutſchen Minderheit 

zugab. Der ſchecho Nowakiſche Vertreter ſah ſich zur all⸗ 
3 Ueberraſchung veranlaßt, die minderheiten⸗ 
reundliche Haltung ſeiner Regierung öffentlich zu beto— 

nen. Der Vertreter Norwegens wies daraufhin, daß die 
polniſche Regierung infolge ihrer fruheren Erklärungen 
über die Annahme des Berichles nunmehr gezwungen 4 
gewiſſe darin enthaltene praktiſche Vorſchläge für den 
Minderheitenſchutz noch vor der Haager Entſcheidung in 
Kraft zu ſetzen. Die Verhandlung über die Agrärbe⸗ 
ſchwerde wurde darauf vom Ratsvorſitzenden als endgül⸗ 
tig abgeſchloſſen bezeichnet. 

Danziger Fragen im Volkerbundrat Polen ĩſt zu direkten VBerbaudlungen mii Dauzis 
bereit. — Danuzigss Wiriſchafiſlage verzweifelt. 

Genf, 1. Februar. 
In der Mittwochſitzung des Völkerbundrats gelangte 

eine Reihe von Danziger Fragen zur Verhandlung. 
Der Rat beſtätigte zunächſt eine Entſcheidung des 

Volkerbundkommiſſars, in der die polniſche Beſchwerde auf 
Aenderung verſchiedener Zollvorſchriften wegen des Ver⸗ 
edelungsverkehrs zwiſchen Danzig und Polen 

zurückgewieſen 
wird. Ein polniſcher Anſpruch auf angeblichen Schaden⸗ 
erſatz von A Millionen Zloty wurde dem Völkerbundkom⸗ 
miſſar zur Entſcheidung zugeleitet. Die Behandlung der 
polniſchen Beſchwerde auf Beſeitigung des Rechtes Dan⸗ 
zigs zumn Begug reichsdeutſcher Kontingenswaren für den 
Danziger Eigenverbrauch wurde vertagt. 

Ferner beſtütigte der Rat einen Spruch des Völker⸗ 
bundkommiſſars, in dem anerkannt wird, daß Waren 
aus etnem dritten Lande, die in Danzig durch Ver— 
arbeitung nationaliſiert werden, Freizügigkeit bei der 

Einfuhr nach Polen genießen. 
Gegen den Einſpruch der Vertreter Deutſchlands und Dan⸗ 
zigs beſchloß der Rat, den Bericht eines Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuſſes über die Regelung des Verfahrens der „Action 
directe“ auf die Maitagung zu verſchieben. In dieſem 
Vorſchlag war vorgeſehen, daß der Völkerbundkommiſſar 
das Recht haben ſollte, eine einſtweilige Verfügung zu er⸗ 
laſſen, falls durch das Vorgehen einer Partei eine Ge— 
fährdung der normalen Beziehungen zwiſchen Danzig und 
Polen oder der öffentlichen Sicherheit eintrete. Senats⸗ 
ꝓrãſident Ziehm ſtellte in einer Erklärung feſt, daß der 
Rat in den weſentlichſten Punkten der Danziger Auffaſ⸗ 
ſung Recht gegeben habe. 
Die Verſuche von Danziger Seite, eine direkte Eini— 

gung mit Polen herbeizuführen, ſeien leider geſcheitert. 
Danzig könne in ſeiner durch den Verſailler Vertrag ge⸗ 
ſchaffenen wirtſchaftlichen Lage nur beſtehen, wenn die in 

den Verträgen gewährleiſteten Rechte des Warenwverkehrs 
von der polniſchen Regierung eingehalten würden. In— 
folge der polniſchen Maßnahmen ſei die Lage von Dan—⸗ 
zigs Handel und Induſtrie verzweifelt. Ziehm wies dann 
auf die dringende Notwendigkeit einer baldigen Neurege⸗ 
lung des Verfahrens der „Action directe“ hin. Geſand— 
ter v. Keller ſchloß ſich der Stellungnahme Ziehms an 
und wies gleichfalls auf die große Bedeutung einer Neu⸗ 
regelung des Verfahrens der „Action directe“ hin. 

Außenminiſter Beck 
erklärte abſchließend, die polniſche Regierung ſei bereit, 
mit dem Senatspräſidenten Ziehm direkte Verhandlungen 
über alle ſchwebenden Fragen im Sinne einer baldigen 
Löſung aufzunehmen. 

Die Ratsentſcheidungen vom Mittwoch werden im 
großen und ganzen auf Danziger Seite als befriedigend 
angeſehen, vorausgeſetzt, daß die polniſche Regierung ſich 
tatſächlich bereit findet, die Schwierigkeiten durch direkte 
Verhandlungen zu beſeitigen. 

Völkerbundkommiſſar Roſting bleibt 
vorläufiß 

Der polniſche Standpunkt. 

Genf, 1. Februar. 
Der Vöolkerbundrat hat in einer Geheimſitzung das 

Mandat des vorläufigen Völkerbundkommiſſars Roſting 
zunächſt bis zum 15. Oltober verlängert. 

Der Berichterſtatier für die Danziger Fragen, der 
engliſche Staatsſekretär Eden, betonte, daß die endgültige 
Ernennung eines Kommiſſars auf große Schwierigkeiten 
ſtoße, da von einer Regierung (Polen) die Ernennung 
des Vertreters einer Großmacht abgelehnt würde. Detr 
g Vertreter, Geſandter v. Keller, verlangte Klä⸗ 
rung der Frage, aus welchen Gründen der Vertreler einer 
Großmacht abgelehnt würde. Der franzöſiſche Vertreter 
Maſſigli, betonte die Notwendigkeit der baldigen Er— 
nennung eines endgültigen Völkerbundkommiſſars. 

Am 3. Aegerunsſerblãrunug 

Audert Fiuunzuinſtet, udete Fehlheltüſt 
Cheron hai ũberirieben. — Aur 6 nicht 10 Milar 
den Defzit, ſagt der nene Sinanzuimiſter! 

VParis, 1. Februar. 
Die Uebernahme der Miniſterien durch die neuen Mi⸗ 

aiſter iſt ſchon am Dienstag erfolgt. Finanzminiſter 
George Bonnet hat ſofort mit ſeinen Mitarbeitern die 
Frage der Wiederherſtellung des Saushaltsgleichgewichts 
in Angriff genommen und hat dabei feſtgeſtellt, daß ſein 
Vorgünger Cheron den Fehlbetrag zu hoch angeſetzt hat. 
Bonnet behauptet jedenſalls, daß er nur rund 6 Milliar⸗ 
den Franken betrage. 

Wie verlautet, beabſichtigt er dieſen Fehlbetrag durch 
die Auflegung einer Anleihe in Höhe von 35 Milliarden 
Franken, durch 1,55 Milliarden Franken Einſparungen 
und 1 Milliarde Steuern zu decken. Im Laufe des Diens⸗ 

tbag hatte er bereits Ausſprachen mit Vertretern der ehe⸗ 
maligen Kriegsteilnehmer, mit denen er zu einer Eini⸗ 
gung über eine geringe Herabſetzung der Renten gelangt 
ſein ſoll. Für die Beamtengehälter ſoll eine neue Sraf⸗ 
felung eingeführt werden. 

Der erſte Miniſterrat findet am Donnerstag vormit⸗ 
bag ſtatt. Am Freitag vormittag tritt das Kabinett im 
Elyſee zuſammen, um den Wortlaut des Regierungspro⸗ 
gramms feſtzuſtellen, das um 15 Uhr in der Kammer und 
im Senat verleſen wird. 

In der Kammer ſind am Mittwoch drei Interpella⸗ 
tionsanträge eingereicht worden, die von der Linken, der 
Unabhängigen Linken und den Unabhängigen ſtammen. 
Der Vorſitzende der republikbaniſchen Linken, de Chappe⸗ 
delaine. der die Regierung über ibre allgemeine Politik 

befragen wird, erklärte, daß ſeine Anfrage keinen ab—⸗ 
lehnenden Charakter habe. Seine Fraktion werde ihre 
Haltung nicht eher feſtlegen, bis ſie das Regierungspro⸗ 
gramm kenne. 

Die Sozialiſten haben ebenſo wie alle anderen Grup⸗ 
pen der Linken mit Ausnahmoe der Radikalſozialiſten noch 
keine Stellung genommen. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß 
das Schickſal des Kabinetts von der Haltung Leon 

Blums und ſeiner Anhänger abhängt. 
In Kreiſen der Rechten iſt man der Ueberzeugung, daß 
die neue Regierung ſich ſelbſt bei einer Unterſtützung durch 
die Sozialiſten nicht halten kann. 

Die radilbalſozialiſtiſche Liberte“ ſchreibt: Die Le— 
bensdauer des Kabinentts könne nach Wochen, wenn nicht 
gar nach Tagen zählen. 

Einen Schuellzug zum Entgleiſen 
gebracht! 

Schreckenstaten der iriſchen Streilenden 
Dublin, 1. Februar 

Von ſtretlenden Eiſenbahnarbeitern in Nordirland 
wurde der Schnellzug Dublin —Belfaft durch Entfernen 
einer Schiene zum Entgleiſen gebracht. Der Zugführer 
kam ums Leben, 5 Perſonen wurden verletzt. 

Die Streikenden nehmen überall eine drohende Hab⸗ 
tung ein und ſabotieren den Notverlehr mit allen Mitteln. 
Ein in Dundey eintreffender Zug wurde von den Strei⸗ 
kenden geſtürmt, der Zugführer und der Heizer von der 
Lokomotive heruntergeworfen und das Feuer in der Ma—⸗ 
ſchine gelöſcht. 

Man befürchtet, daß ſich der Streik auch auf weitere 
Teile des iriſchen Freiſtaats ausdehnen wird. 

Infolge der Eiſenbahnkataſtrophe bei Dublin iſt die 
Verbindung zwiſchen dieſer Stadt und Belfaſt auf einige 
Tage endgültig unterbrochen. Der geſamte Normalver⸗ 
lehr in Nordirland iſt lahmgelegt. 

Tetzte Nachrachten 
M. Aniverſitätsprofeſſor Dr. Theodor Ditt-Leipzig 

hält am 83. Februar als Gaſt der Philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Warſchau einen Vortrag ũüber Goethe und 
die Menſchheitsidee im Wandel der Zeiten“. 

M. Auf Konto der Warſchauer Waggonfabrik Lil⸗ 
pop, Rau und Löwenſtein“ iſt geſtern von der Standard 
Car Finance Corporation eine weitere Rate in Söhe von 
500 000 Dollar eingezahlt worden. 

M. Unterſtaatsſekretär Dr. Szembek empfing geftern 
den deutſchen Geſandten in Warſchau Dr. von Moltke 

Guſtav Lilienthal, der jüngere Bruder des am 8. Auguſt 
1896 verunglückten Flugpioniers Otto Lilienthal iſt ge— 
ſtern geſtorben. 

— M — 

Blutiger Anſchlag eines entlaſſenen 
Eiſenbahnbeamten 

Im Bahnmeiſtereigebãude in Wilhelmsburg erſchien 
geſtern früh ein bis jetzt noch unbelannter Mann, von dem 
man annimmt, daß es ein früher dort beſchäftigt gewe⸗ 
ſener Bahnbeamter iſt, und gab auf die beiden dienſt⸗ 
tuenden Beamten Revolverſchüſſe ab, durch die der eine 
Beamte ſofort getötet, der andere ſchwer verletzt wurde 
Nach der Tat brachte der Eindringling ſich einen Kopf⸗ 
ſchuß bei. Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge— 
bracht. Die Beweggründe zur Tat ſind nicht betannt. 

Vater hält ſeine Tochter im Käfig gefangen. Die 
Gendarmerie von Külſöböcs bei Miskolcz in Ungarn er— 
hielt eine Anzeige, wonach der Landwirt Somolya ſeine 
ſchwachſinnige Tochter in einem Käfig gefangen halte. Die 
Gendarmerie ſtellte Nachforſchungen an, welche ergaben, 
daß der entmenſchte Vater tatſächlich ſeit einer Reihe von 
Jahren ſeine Tochter in einem Käfig hielt. Inmitten von 
Schmutz und Unrat wurde die junge Frau, die übrigens 
verheiratet war, gefunden. Beim Verhör erklärte der 
Landwirt, er habe ſich genötigt geſehen, ſeine Tochter, 
nachdem ſie aus dem Irrenhaus entlaſſen worden war, in 
einen Käfig einzuſperren, damit ſie ſich und ihre Um— 
gebung nicht bedrohe. 

Todlicher Rodelunfall. Auf einer ſteilen Straße bet 
Meiningen hat ſich ein ſchwerer Rodelunfall ereignet. Als 
5 junge Leute die Straße hinabfuhren, verlor der Führer 
die Gewalt über den Schlitten, der in voller Fahrt gegen 
einen Kilometerftein raſte. Ein Ajähriger Schreiner war 
ſofort tot. Ein anderer Mitfahrer erlitt lebensgefährliche 
Verletzungen, wãhrend die übrigen drei jungen Leute 
leichter verletzt wurden. 

Letzte SGporinachrichten 
bmu. In Krynica bam Sokol (Kralau) geſtern im Rah 

men der polniſchen Eishockeymeiſterſchaften zu einem 5:1⸗ 
Sieg über Ogniſko (Wilna). Wolkowſti allein ſchoß vier 
Tore. 

FAT. AZS-Warſchau und Pogon-Lemberg trennten 
ſich unentſchieden 0:.0. Ebenſo LE8AZS⸗Poſen mit 22. 

FAT. In Poſen ſiegte eine Budapeſter Boxmannſchaft 
über Poſen mit 10:6. 

bim. Ein Hallentennisturnier Warſchau—Berlin kommt 
am 831. März in der deutſchen Sauptſtadt zum Austraa. 



Donnerstag, den 2. Februar 19383. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
ob2 Otto J. wird zum Kaiſer gelrönt inn des „Seili 

—5 er Wilhelm Jordan in In 1904). 1827 DSe Maler Oswald Achenbach in — — —99 
8 Der Naturforſcher Alfred Brehm in Renthendotf 

16 Uhr 29 WMin. 
Monduntergang 12 Ühr 46 Min. A 9 Anr 32 Min. 
Sonnenaufgang 7 Uhr 28 Min, Unt 28 

Erſtes Viertel. 

Dasſs Serz auf der 2uugse 
Wovon man ſpricht? Wes das Herz voll iſt..Eine alte 

t. Aber nicht alle alten Weisheiten ſtimmen. Was 

—— n ten und mancherlei dafür anführen, daß 
man gerade das am ſorgfältigſten verbitgt, was einen ganz 
erfũllt. Wer von ſeiner unglücklichen Liebe ſpricht. hat ſie 
bereits überwunden. Von einem Verdruß redet nur der, dem 
der Verdruß nicht ſehr tief ging. Da ein Mißgeſchick dieſer 
Art meiſt eine Demütigung bedeutet und man nicht gern 
ſeine Demütigung preisgibt, iſt der Verſtimmung, die ſich 

bereits in Werten kundgibt, keine große Bedeutung beizu⸗ 
meſſen. Viel ernſter zu nehmen iſt der Verdruß, der keine 
Pforte findet, ſich an die Außenwelt zu drängen. Ein ge⸗ 
ſchãftlicher Erfolg, über den ſich zu freuen man allen Aniaß 
hat, wird ſelten eine mitteilſame Zunge finden. Schon Klug⸗ 
heit und der eigene Vorteil geblieben, darüber zu ſchwei— 
gen. Denn es wäre Torheit, andere einguweihen, die doch 
nicht Mitfreude empfinden, ſondern bei denen es nur zum 
Neid reicht Ganz abgeſehen davon, daß man ſich in acht 
nehmen wird, dem Steueramte mehr anzuvertrauen, als es 
unbedingt wiſſen muß. Und von einem NMißerfolg wird man 
ebenfalls nur ſprechen in harmloſen Fällen, weil es nicht not⸗ 
wendig iſt. Gegenſtand der Schadenfreude zu ſein. Könnte 
man aufrichtiges Bedauern erlangen, ſo könnte man ſich von 
der Mitteilſamkeit immer noch einen Vorteil verſprechen; da 
die Welt im allgemeinen nur nach Vor⸗ und Nachteilen fragt, 
ergibt ſich das entſprechende Verhalten von ſelbſt. 

Je. aber man hat doch auch Naheſtehende, Vertrauens⸗ 
wüůrdige, Freunde, an die man ſich mit aller Aufrichtigkeit an⸗ 

Sat man ſie? Dünn geſät ſind ſie und vom Rau— 
nicht verſchont geblieben. Sogar von den wenigen, 

die übrig bleiben, geht es nicht immer ohne Verſtecken und 
Verbergen. Wenigſtens ſoweit, als man durch einige Le— 

Das Herz tragen, iſt Temperamentsſache 
nicht aber Sache der Vernunft. Und wer läßti ſich gern —* 
ſein Vertrauen und ſeine gute Meinung züchtigen? 

Das ſind die böölen Tase 
Das ſind die böſen Ta 
die ſatt und —— 
wie Schatten von uns gehn 
und leer im Wind verwehn. 

Das ſind die guten Stunden, 
die heiß das Serz verwunden, 
—— es vor Rot zerbricht 

— B ẽ 8* * 
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Der Gternhimmel inn FSebrucgr 
Beobachtungszeit bei Monatsbeginn etwa AUhr nach Orie ʒeit. 

* — 

Nordemn: Von vechts nach links Großer Bär, Klei⸗ 
ner Bär, zwiſchen beiden der Drache mit dem hellen Dra⸗ 
e der Rähe des Nordpunktes; in der Milchſtraße 

ſiopeia. Sſten: Aufgehend Bootes. Unter dem Großen Bä⸗ 
ren der Große Loͤwe mit dem hellen Stern Regulus, dar⸗ 

mtenndie. Waherchge Pegaſus nach Oten auſchte e ſt en: Anterge us, na en an 
hend Andromeda Sellich don Andromeda, am Rande der Milchſtrahe, der Verſeus. Untergehend der Walfiſch. 
Weſtlich vom Orion der langgedehnte Eridanus. 

Süden: Rechis von der Milchſtraße von unten nach 
oben: Großer Hund mit dem Stern erſter Größe Sirius, 

Planeten: Merkur iſt vom D. ab am 
mel ſichtbar; Ende Februar ſieht man ihn etwa 
Slunde Venus bieibt vom 126. ab unſeren 
dorgen, vorher ſieht man ſie noch wenige 
Dammerung. Mars, im Großen Swen, 
atsbeginn gegen 8 Uhr auf. Vom 1. ab 

— 77 erſcheint anfangs gegen 6. 
bruar ab iſt er die ganze Nacht hindurch zu 
bleibt unſichtbar. 

Mond: Am 2. erſtes Viertel, am W. Bollnranid, aw 
17. iechles Viertel, und am 24. Neumond. 

— ———— 

hungernd langt nach Licht. Orion mit den Sternen erſter Größe, Rigel (unten) und Somme: Aufgang am 1. etwa 780 Ahr, am Snach 
veteigeuze (oben). ſchliehlich der Stier mit dem llen 720 Uhr, Untergãnge an dieſen Tagen eẽtwa 1650 vnd 

Zes ſind die heilgen Zeiten, e ee terie en Sicus ſrag As Ahr. An trit die Seune ia de⸗· Se2* 
durch die wir wachſend ſchreiten, emnber der Siern erfker Groͤhe Prochon im Kleinen Fiſche. Zur Mi rgrohert ſie ihren Sorizout⸗ 
wenn uns aus Luſt und Leid 8 daruber die Zwuitlinge mit Kaſtor und Pollux. gabſtand um mehr als W8 n. Die Länge der 
blüht hohe Ewigbeit. de n Sinnen der Fuhrman mit dem Siern erſter/ Dinmerung, morgens und abends, belauft ſich auf e ¶ 

S. Banek. Größe Kapella Minuten (mittlerer Wert). M. 

Ein nachſichtiges Lächeln ſtand auf Schweſter Raffaelas ſindung ſo viel herausholen, daß wir damit ein gut Teil 

—IIIIII 
ſRoman von Uothilde von Stogmann· Stoln 
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Kaum hatte Kurt die dringenden Geſchäftsreiſen hinter 
ſich da trieb es ihn zu Erika. Ihre Erirankung war doch 
lãnger und ernſter geweſen, als der Arzt augenommen. 
Auch nach der glücklich überſtandenen Kriſis war ſie ſo 
ſchwach, daß jede Erregung vermieden werden mußte. So 
durfte auch Kurt erſt ſpät zu ihr. Man hatte Erika auf 
ihre bange Frage nur geſagt, daß der Auſchlag auf Kurts 
Patente durch ihren Mut vereitelt worden war. Mehr 
hatte ſie offenbar nicht wiſſen wollen. Sie hatte nur zu⸗ 
—7* geiächelt und war in einen ruhigen Schlaf ver⸗ 

en. 
Nun hatte der Arzt kleine Bedenken mehr gegen ein 

turzes Wiederſehen. Schweſter Raffaela bereitete Erita 
nach einer beſonders guien Nacht auf Kurts Beſuch vor. 
In dem zierlich aufgeräumten Zimmer lag die Aprilſonne 
in einem hellen, verheißungsvollen Licht. Auf Erilas 
Rachttiſch ſiand ein großer Alpenveilchenbuſch, und der 
Schein ſeiner zartroſa Blüten ſchien einen roſigen 
Schimmer auf Erikas ſchmal gewordenes Geſicht zu 
aießen. 

Erile ſaß aufrecht in den weißen Kiſſen. Das weiche 
Haar, in der Krantheit lange nicht geſchnitten, lag wie 
das Haar eines kleinen Mädchens halb guf dem Halſe, der 
rührend ſchmal und zerbrechlich aus dem weißen Nacht⸗ 
tleide herausſah. 

„Werden Sie ſich gewiß auch nicht erregen, liebe 
Erika?“ mahnte Schweſter Raffaela nochmals. „Wenn 
wir heute abend Temperatur haben, iſt's aus mit der 
Beſuchserlaubnis.“ 

Liebe, gute Schweſter Raffaela — Erilka legte ihre 
Wange ſchmeichelnd auf Raffaelas kühle Hand — lann 
uct jemals ĩchaden d⸗ 

Dingen, nämlich feeliſch. Doch bei Ihnen braucht man 

eutſagungsvollem Geſicht. 
Manchen Menſchen ſchadet das Glũck, aber in anderen 

das wohl nicht zu fürchten. Sie werden Ihr demũtiges 
Herz auch im Glůuck nicht verlieren. Bei Ihnen fũrchte ich 
nur die körperliche Schãdigung!“ 

Sie ſtrich noch einmal ũber das weiche Haar Srilas, 
dann ging ſie leiſe zur Tür. 

Kommen Sie nun, Herr Bremer; hĩer wartet lemand 
ſehnſuchtig. 

urt ſrat in die Turöffnung; eĩnen Augenblick ver⸗ 
harrie er. Wie im Uebermaße des Empfindens, mit einen 
unbeſchreiblichen Blick ſahen ſich die beiden jungen 
Menſchen an — dann ſtreckie Erila die Arme aus. 

Schweſter Raffaela ſchloß leiſe die Tür. Sie wollte 
das heilige Wiederfinden zweier Menſchenherzen nicht 
ſtören. * 

Kurt war vor Erikas Bett in die Knie geſunken. Er 
fuͤhlie, wie Erikas leichte Hand ihm mit ſcheuer Zärtlich⸗ 
keit über das Haar ſtrich. Endlich richtete er ſich auf. 

Meine Erika“, ſagie er ſtockend und nahm die zer⸗ 
brechliche Geſtalt mit zarter Behutſamleit in ſeine Arme 
— fühlie das geliebte Weſen leicht und vertraueusvoll in 
ſeinen Arm geſchmiegt, fühlte ihr Herz au dem ſeinen 
ſchlagen. Und mehr als Worte auszudrücken vermochten, 
jagte der Kuß, den er ſauft auf ihre blaſſen Lippen drückte. 

Oh, Kurt, fluſterte ſie leiſe, es iſt mir immer noch 
wie ein Traum, daß alles gut geworden iſt. Nachts lommit 
ſo oft die Erinnerung an all das Schreckliche.“ 

Dent nicht mehr daran, meine liebe, geliebte Erital! 
Das Böſe iſt ein Traum geweſen, der vor der Wirklichteit 
vergehen muß. Vor uns liegt nur Sonne, nur Glück. Und 
du biſt es, die durch ihre Tat alles geſchaffen hat. Bremer⸗ 
werkt iſt gerettet.“ 

Dann erzählte er der Geliebten alles, was ſich waähreud 
ihrer Krankheit ereignet. 

Meine neue Molorendãmpfung iſt beretts zum Patent 
angemeldet?. ſchlos ex. und wir merden aus dieler Cu⸗ 

ber druůckenden Bankſchulden abftoßen können. Die Land⸗ 
ſchaftsbant will ſich mit einem beträchtlichen Betras au 
ber neuen Fabrikation beteiligen. Wir lommen durch 
Erie, wir lommen durch — und das danken wir dirt 
Hätten die Schurken noch eine Weile weiterwirtſchaften 
tönnen, dann wäre Bremerwert verloren geweſen. So 
hat ſie die gerechte Strafe noch zur Zeit ereilt.“ 

Das glůckliche Lücheln wich aus Erilas Augen. 
Aber deine Stiefmutter und deine Stiefſchweſter, Kurt 

— wie werden ſie mir verzeihen, daß ich der Anlaß zu 
dem Sturze Ivarſens geweſen?“ Ihre Stimme wurde 
unſicher, und die ganze Erſchütterung löſte ſich in einem 
heißen Tranenſtrome. 

Erie, lebe, gute, kleine Erikal“ Kurt kußte ihr dte 
Tranen fort, die unter den geſenklten Wimpern immer 
wieder hervordrangen. Weine doch nicht, du darfſt doch 
nicht mehr traurig ſein! Hör mich doch an, Liebling, alles 
iſt doch gut. Meine Stiefmutter iſt durch die trüben Er⸗ 
ſahrungen, die ſie mit ihrem Schwiegerſohn gemacht hat, 
ſehr verändert. Das ganze Leben iſt ja für ſie anders 
geworden; ſie iſt froh, daß ſie auf Bremerſchloß wohnen 
kaun. Jvarſen hat ja auch ihr eigenes Bermögen vertan 
Der Herr auf Bremerſchloß bin jetzt ich — und ich werde 
das Nädchen, das ich mir erwählt habe, als meine Gattin 
dorthin führen. “ Seine Stimme bekam einen ſolch ehernen alang vab 
Erikas Tranen verſiegten. Sie offnete die Augen und ſah 
Kurt an, als ſähe ſie ihn zum erſten Male. Frohlockend 
ging es durch ihr Herz: der Jüngling, den ſie geliebt, er 
war ein Mann geworden, der jeinen Billen durchzuſehen 
verſtand. 

Und Silirud fragle ſte noch eiſe 
uris Augen wurden weicher: Ja, Hiltrud — das i 

nun eine ganz wunderſame Geſchtehte. Ich furchtete ſelbſt, 
daß Hiltrud uns die Entlarvung Jvarſeuns nicht ver⸗ 
zeihen, daß ſie unter der Enttäuſchung zuſammenbrechen 
würde. Aber Hiltrud benimmt ſich ſo, daß ich zum erſten 
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Gegen Hartletbigkeit und Hümorerhokden, Magen⸗ und 
Darmſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ 
und Kreuzſchmerzen iſt das natürliche „Franz- Joſeſ“-Bit⸗ 
terwafſer, täglich mehrmals genommen, ein herrliches 
Mittel. Aerztlich empfohlen. 3974 

Die Kunſtausſtellung im Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein 

Uns wird geſchrieben: Wenn die Anſicht auf Wahr⸗ 
heit beruht, daß in unſerer Stadt künſtleriſche Unterneh⸗ 
mungen keinen günſtigen Boden vorfinden, ſo beweiſt dies 
nur, wie oringend notwendig gerade jede derartige Dar⸗ 
bietung iſt. Kunſt iſt nun einmal in ihrer reinſten Voll⸗ 
endung tiefſte Lebensdeutung und wir können ohne ihre 
bildende Kräfte kaum zu einer ausgeglichenen Daſeins— 
auffaſſung gelangen. 

Jede Tätigkeit iſt ſomit wertvoll, die dazu beiträgt, 
Kunſtſinn zu wecken und Kunſtwerke uns nahe zu bringen. 
Beſonders fruchtbar iſt es für unſer Geiſtesleben, wenn wir 
im Schaffen des Künſtlers unſere eigene Umwelt vor⸗ 
finden oder die künſtleriſche Entwicklung einer aus unſerer 
Mitte hervorgegangenen Perſönlichkeit verfolgen können. 

Die Möglichkeit, das Schaffen einer unſerer Mitbür—⸗ 
gerinnen kennen zu lernen, bietet ſich nun für jeden durch 
die Ausſtellung von graphiſchen Arbeiten im Lodzer Deut⸗ 
ſchen Schul- und Bildungsverein. Die Lodzerin Fräulein 
Cecilie Heiſe, deren Radierungen hier der Oeffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden, arbeitete unter der Leitung 
von Prof. Ad. Schinnerer in München. In ihren Bildern 
kommt eine gemütvolle Natürlichkeit zum Ausdruck. Mit 
einer frenndlichen Anteilnahme tritt ſie an die Dinge her⸗ 
an und ihre ſchlichte Sachlichkeit iſt frei von jeder ge— 
wollten Geziertheit und Aufmachung. Daß die Münche— 
ner Stadtgalerie eine ihrer bedeutenderen Radierungen 
käuflich erwarb, beweiſt vollauf den Wert der Arbeiten 
unſerer Landsmännin Niemand ſollte ſich daher die Ge— 
legenheit entgehen laſſen, Einblick in ihre künſtleriſche 
Tätigkeit zu gewinnen. Die Ausſtellung iſt in den Ver—⸗ 
einsräumen, Petrilauer Straße 111, täglich von 12 Uhr 
mittags bis 10 Uhr abends in der Zeit vom 2. bis 12. 
Februar geöffnet. Eintritt 10 Groſchen. 

— 

Kriſe und Bevölkerunnasbewegung 
Lodz wächſt immer langſamer 

ab. Im vergangenen Jahre find in Lodz insgeſamt 
665 Ehen geſchloſſen worden, ſo daß auf 1000 Einwohner 
7.77 Eheſchließungen entfallen. Es bedeutet das einen ſehr 
ſtarken Rückgang, wenn man bedenkt, daß 1929 die Zahl 
der Eheſchlietzungen 5869 (9,8 je 1000) betrug. Die Zahl 
der Geburten iſt naturgemäß gleichfalls zurüchgegangen. 
1932 wurden 8654 Kinder geboren, die Zahl der Todes⸗ 
fälle belief ſich auf 7528. ſo daß ſich ein Geburtenüberſchuß 
von 1126 ergibt. Dieſelben Ziffern für 1929: 11 265 Ge⸗ 
burten, rund 7800 Todesfälle alſo ein Ueberſchuß an Ge⸗ 
burten um rund 330. 

Polniſche Zivilprozeßordnung 
Im „Dziennik Uſtaw“ vom 19. Dezember 1932, Nr. 

112 iſt der einheitliche Text der Zivilprozeßordnung, in 
welchem auch die Vollſtreckungsordnung als ein Beſtand—⸗ 
teil der Zivilprozeßordnung aufgenommen iſt, nebſt den 
Einführungsbeſtimmungen zur Zivilprozeßordnung und 
zur Vollſtreckungsordnung erſchienen. Die alte Zivilpro— 
zeßordnung in der Faſſung vom 29. November 1930. ver⸗ 
öffentlicht im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 83, iſt ſomit überholt 
und außer Geltungskraft. Die Geſchäftsſtelle der deutſchen 
Sejmabgeordneten in Poſen, Waly Leszezynſkiego 3, hat 
fich daher gezwungen geſehen, die Zivilprozeßordnung in 
der neuen Faſſung vom 1. 12. 1932 noch einmal in deut— 
ſcher Ueberſetzung als Broſchüre in Großoktavformat her⸗ 
auszugeben. Mit Rückſicht auf die Bedeutung, die dieſer 
Verordnung zukommt, iſt dieſelbe von den Rechtsanwälten 
Mühring und Helbing in Poſen überſetzt und ſorgfältig 
durchgearbertet worden. Infolge der Aufnahme der Voll⸗ 
ſtreckungsordnung mit Einführungsbeſtimmungen in den 
Text iſt die Zivilprozeßordnung erheblich umfangreicher 
geworden. Die Broſchüre umfjaßt mit einem Vorwort ſo— 
wie einem überſichtlichen Inhaltsverzeichnis und Sachre⸗ 
giſter 212 Seiten. Die Ueberſetzung iſt ſoeben erſchienen 
und kann von der obengenannten Geſchäftsſtelle bezogen 
werden. Der Bezugspreis beträgt für die Broſchüre 5 31. 
in Ganzleinen gebunden 6 31. 

Vom Patronat am Jugendgericht. In der letzten 
Sauptverſammlung der Patronatsmitglieder am Jugend⸗ 
gericht wurden in die Verwaltung folgende Herrſchaften 
gewählt: Rechtsanwalt 3. Grapit Richter A. Karwafin⸗ 
ſta. Ing. S. Filipkowſki, Rechtsanwaltsapplikant D. Aſpis, 
Gefängnisdirektor E. Umgelter, Frau E. Torunczyk, Frau 
R. Fauſt, B. Milawſta, J. Krzyzanowfka, der Leiler des 
Wojewodſchaftsamtes K. Jagiello, Oberkommiſſar S. 
Weyer, Vizeſtadtpräſtdent St. Rapaifki, Dr. N. Goldblum, 
FJtau Dr. W. Spektor und Schulinfpektor K. Dobrowolſki. 
Dem Verwaltungspräſidium gehören an: Rechtsanwalt 
3. Knapik, Richter A. Karwaſinſka, Ing. F. Filipkowſti, 
Gefängnisdirektor E. Umgelter und Rechtsanwalisappli⸗ 
kant D. Aſpis. 

X Eine neue Telefongebühr. Wie bekannt ſein 
dürfte, wurde vor einigen Tagen ein niedrigerer Tarif 
für Ferngefpräche eingeführt. Jetzt wurde wieder eine 
neue Gebühr für die Benachrichtigung von Perſonen ein⸗ 
geführt, die zu den Telefonzellen auf der Poſi gerufen 
werden. Sie wird 1 Z1. betragen und von der Perſon 
entrichtet werden. die an den Apparat geruſen wird 

Der Graqueſtrator 
Das Wilnaer „Slowo“ enthält die nachfol⸗ 

gende Betrachtung: 
Der Sequeſtrator iſt ein rückſichtsloſer Menſch. Je— 

dermann fürchtet ihn, ſowohl der Bauer als auch der 
Gutsbeſitzer. Von ihm ſpricht man jetzt überall und bei 
jeder Gelegenheit. Ihm ſpielt man Streiche, die man aber 
oft ſehr teuer bezahlen muß. Manchmal jagt man über 
ſolch einen Herrn: „Er iſt ein anſtändiger und einſichts⸗ 
voller Menſch“‘. Meiſtenteils aber ſpricht man ſich nicht 
ſo lobend über ihn aus. 

„Bei mir iſt am 12. Verſteigerung“. — „Und bei uns 
am 18.“ — Ueberall ſind Lizitationen angeſetzt. Nemand 
erſcheint dazu, denn wer könnte kaufen? Sogar die Ju— 
den aus dem Städtchen haben kein Geld. Alſo nimmt der 
Eerichtsvollzieher die Möbel mit. läßt mit des Bauern 
eigenem Geipann deſſen Sofa fortſchaffen. „Jetzt werden 
wier darauf liegen“, ſpotiet er zu der bekümmerten Haus— 
frau. Anders wo ſucht er unter den Betten, in den 
Schränken, in Verſtecken: „Es müſſen noch zwei Pelze und 
eine ſilberne Zuckerdoſe vorhanden ſein!“ Mein Gott! — 
Der Beſitzer ven 1000 Hektar Ackerland wußte dieſe ſeine 
letzten Schätze gut zu verſtecken! 

„Ja, man muß alles verſtecken, — ſagen alle —, viel⸗ 
leicht findet ſich doch noch ein Millionär, der 40 Zl. befitzt 
und unſere Nähmaſchine kauft. die 700 Zloty koſtete. Oder 
ſie werden ſie mitnehmen zerſtören.“ 

„Was für ein Fell iſt das?“, fragt der Gerichtsvoll⸗ 
zieher beim Taxieren eines Pelzes. „Kennen Sie es nicht? 
Das iſt doch Störfell“. Der Gerichtsvollzieher ſchreibt es 
auf und ſetzt die Verſteigerung auf einen Störpelz an! 

„Ich ſehe, der Gerichtsvollzieher kommt“, erzählt die⸗ 
ſelbe Gutsbeſitzerin, „und verſtecke ſchnell den kupfernen 
Teekeſſel und den Wintermantel. Den löchrigen Samowar 

—E u det Krutenduſe berfſſert 

ſollen ſte nehmen, die Häckſelmaſchine werde ich auch nicht 
retten können, aber was ſoll ich mit den Kühen machen? 
Die wird man mir beſtimmt nehmen, und was ſoll ich dann 
beginnen?“ 

Und halb traurig, halb erſtaunt fügt ſie hinzu: „So 
verſteckton wir eimſt alles vor den Deutſchen, aber jetzt — 
es ſind doch die Unfrigen! Was denken Sie kann ich bei 
19 Hektar Land im vorhinein 300 31. Steuern bezahlen? 
Und dabei habe ich nichts zu verkbaufen — das Getreide 
reicht nicht einmal für den eigenen Bedarf. 

Für den Durchichnittslandwirt iſt die Kriſ— ein Sy—⸗ 
nonym für Verringerung der Einkünfte, darum zerbre⸗ 
chen ſie ſich jezt den Kopf darüber, was der „Kriſen zuſchlag 
zur Einkommenſteuer“ bedeuten ſoll. 

Man zuckt die Achſeln und denkt: es iſt ja einerlei, 
ob der Zuſchlag ſo heißt oder anders, man wird ihn ja 
doch nicht zahlen können. 

„Ich fahre ſchon nicht mehr in die Stadt — ſagt eine 
Frau — es ſo peinlich, wenn die Jiden um die Rückzah— 
lung der kleinen Schulden bitten und man kann es nicht 
tun. Wenn ſie die Schulden wenigſtens unverſchämt zu— 
rückverlangen würden, aber ſie bitten darum, zergen 
Steuerzettel! Auch ihnen geht es jetzt ſchlecht! Und auch 
dio Bauern fürchten den Gerichtsvollzieher.“ 

„Zu mir kam ein Jude, dem ich 300 31. ſchulde. Er 
bat, ich möchte ihm wenigſtens die Hälfte geben, mehr 
wolle er garnicht, denn jetzt ſeien 100 31. mehr wert als 
früher 300 31.“ 

„Uns verſteigert die Bodenbank!“ 
„Uns die Bank Rolny“. 
„Wer dieſe Zeiten durchhalten wird, den wird nichts 

mehr von ver Scholle losreißen können.“ 

Miniſterielle Anorduungen werden nicht beachtei. 
X Zwiſchen der Lodzer Krankenkaſſe und den Aerz⸗ 

ten der Kaſſe droht wieder ein Konflikt auszubrechen, 
diesmal nicht auf Grund der Arbeitsbedingungen, ſondern 
infolge einer ganz wunderlichen Taktik der Lodzer Kran— 
kenkaſſe. Vekanntlich erhält jeder Arzt ſowie deſſen 
nächſte Familie bei einer Erkrankung ärztliche Hilfe ſei— 
tens ſeiner Kollegen, wozu ſchließlich jeder Arzt vorpflich— 
tet iſt. Aus dieſem Grundoe beſteht in allen Krankenkaſſen 
das Prinzip. daß die in der Kaſſe beſchäftigten Aerzte 
nicht verpflichtet ſind, ſich für den Krankheitsfall zu ver— 
ſichern. So geſchieht es in ganz Polen,. nur nicht in Lodz. 
Die Lodzer Krankenkaſſe hat auf der Suche nach Ein— 
nahmequellen ganz unrechtmäßig ihre Aerzte verſichert und 
begann damit. ihnen ſyſtematiſch die Verſicherungsbeiträge 
vom Gehalt abzuziehen. Alle Proteſte verliefen erfolglos, 
weshalb der Aerzteverband eine Delegation zum Fürſorge⸗ 
miniſtr ſchickte die auf dieſe in der Lodzer Krankenkaſſe 
beſtehenden Mißſtände aufmerkſam machte. Daraufhin 
erhielt der Aerzteverband im November vorigen Jahres 
vom Miniſterium ein Schreiben, worin mitgeteilt wurde, 
daß die Krankenkaſſe mit einem Schreiben angewieſen 
worden iſt, von der zwangsweiſen Verſicherung der Aerzte 
Abſtand zu nehmen. Sehr erſtaunt waren aber die 
Aerzte, als die Krankenkaſſe ihnen am 1. Dezember bei 
der Auszahlung der Gehälter wieder die Verſiche rungs⸗ 
— — ———— — 

Die 100prozentige Auszahlung 
der Unterſtützungen 

Die rückſtändigen Unterſtützungen werden nachgezahlt. 
P. In den geſtrigen Morgenſtunden traf beim Refe— 

rent für Kopfarbeiter bei der Krankenkaſſe ein Telefono— 
gramm der Warſchauer Verſicherungsanſtalt für Kopfar⸗ 
beiter ein, durch das die 100prozentige Auszahlung der 
Arbeitsloſenunterſtützungen angeordnet wird. Ueber den 
Erlaß der Verordnung berichteten wir bereits geſtern. Es 
teilt mit, daß infolge Aufnahme einer inneren Anleihe 
durch die ZUPU. die Unterſtützungen wieder in vollem 
Umfange ausgezahit und die rückſtändigen Unterſtätzun— 
gen nachgezahlt werden ſollen. 

Auf Grund dieſer Anordnung ſind bereits geſtern wie⸗ 
der die vollen Unterſtützungen zur Auszahlung gelangt. 
Die gekürzten Unterſtützungen haben nur diejenigen Ar— 
beitsloſen erhalten, denen nach dem 17. Januar ausge— 
zahlt wurde. Da in Lodz die Arbeitsloſen einmal mo— 
natlich Unterſtützungen erhalten, ſind von der Anordnung 
am 17. Januar etwa die Hälfte der Arbeitsloſen betrof⸗ 
fen worden. 

Arbeitsdieuſtyflicht für die Arbeitsloſen⸗ 
geldempfänger 

a. Der Verband der Reſerviſten und ehem. Militärs 
hat den Zentralbehörden in Warſchau vorgeſchlagen, den 
Arbeitszwang für die unterſtützten arbeitsloſen Hand— 
und Kopfarbeiter einzuführen. 
ſung aus, daß der Bezug von Unterſtützungen ohne Gegen⸗ 
leiſtung unmoraliſch ſei. Die Arbeitsloſengeldempfänger 
ſollen die Anterſtützung, je nach ihren Fähigkeiten, beim 
Straßenbau oder bei der techniſchen Aufſicht in den Bü⸗ 
ros abarbeiten. Je nach der Höhe der bezogenen Unter— 
ſtützung hätte der Arbeitsloſe zwangsweiſe zwei bis vier 
Tage wöchentlich zu arbeiten. worauf er ſich gegen eine 

—— 

Er geht von der Auffaſ⸗e, 

beiträge in Abzug brachte. Auf den Einfſpruch des 
Aerzteverbandes erklärte man, eine miniſterielle Anord⸗ 
nung nicht erhalten zu haben. Als ſich dasſelbe auch im 
Januar wiederholte, ſetzte fich der Aerzteverband mit dem 
Miniſterinum in Verbindung, wo der Beſcheid erteilt 
wurde, daß die Krankenkaſſe die Anordnung bereits im 
November erhalten habe. Als ſich der Verband wiederum 
an die Krankenkaſſe wandte, erklärte man auch jetzt, daß 
die Beiträge am 1. Februar wieder abgezogen würden. 
Dieſes eigenwillige Vorgehen der Krankenkaſſe hat unter 
den Aerzten große Empörung hervorgerufen; es wurde 
beſchloſſen, mit einer offiziellen Klage gegen die Lodzer 
Krankenkaſſe aufzutreten, die die miniſterielle Anordnung 
nur deshalb nicht reſpektiert, um monatlich einige tauſend 
Zloty einſtreichen zu können. 

Der nene Direkftor der Krankenkaſſe 
p. Geſtern hat der neue Krankenkafſendirektor Jan 

Dworſki ſeine Amtstätigkeit übernommen. Der neue Di—⸗ 
rektor war bisher Bezirksdirektor des Verſicherungsamts 
in Lemberg. Anläßlich der Amtsübernahme durch den 
neuen Direktor weille der ehemalige Kommiſſar und Di⸗ 
rektor der Krankenkaſſe Lopuszanſki in Lodz. 

— —— 

entſprechende Entſchädigung betätigen könnte. Das flache 

bau abarbeiten. 
Außer bei Straßenbauten könnten die Arbeiisloſen 

auch bei Flußregulierungen beſchäftigt werden. Auch Bo— 
denverbeſſerungs⸗ und Aufforſtungsarbeiten könnten vor⸗ 
genommen werden. 

Anmerkung der „Freien Preſſe“: Dieſes Projekt des 
Reſerviſtenverbandes iſt natürlich nichts weiter als eine 
Anregung zur Ueberpflanzung des bulgariſchen Arbeits⸗ 

zwangs nach Polen oder — wenn man will — eine Ueber⸗ 
ſetzung der in Deutſchland und Oeſterreich längſt mit Er⸗ 
folg geübten freiwilligen Arbeitsdienſtpflicht ins Polniſche. 
Die „Freie Preſſe“ hat bereits vor Jahren auf die Not⸗ 
wendigkeit der Einführung der Arbeitspflicht in Polen 
hingewieſen 

P. Was in der Straßenbahn ltegengelaſſen wurde. Im 
Januar wurden in den Straßenbahnwagen folgende Ge⸗ 
genſtände liegengelaſſen, die während der Dienſtſtunden 
im Straßenbahndepot, Tramwajowaſtraße 6, abgeholt 
werden können: Zwei Paar Handſchuhe, 7 Geldtaſchen, 3 
Schachteln Zigarettenhülſen, 1 Damenhandtaſche, ein Pa⸗ 
ket Kalender, eine Ledermappe, eine Brille, ein Paket 
Garderobe, 2 Schirme, 2 Spazierſtöcke, eine Uhrkette, ein 
Buch, ein Federkaſten, ein Paket mit Wollbeinkleidern, 
ein Wollſchal, 2 Leinenſäche, Tabak und 5ülſen, eine 
Weſte, Nähmaterial, ein Zeichenblock eine Serviette ein 
Pinſel, ein Paar Hoſen, ein Leinenkorb. 

Ziehung der 3 proz. Bananleihe 
Geſtern fand die Ziehung der 3proz. Bauanleihe ſtakt, 

wobei die Gewinne auf folgende Nummern fielen: 250 000 
Zloty — Nr. 240062; 50 000 3loty — Nr. 287304; 10 000 
Zloty — Nr. Nr. 250507, 332479, 375623 542086 655613 
686539. 687769, 757602, 8660802 

Land könnte durch Lieferung von Steinen für den Wege- 
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Vom Ausſchuß für Kinderſpeifung 
Das Vollzugskomitee des ſtädtiſchen Schulrats in 

Lodz gibt bekannt, daß der —— des Sammeltages 
für die Speiſung der Schulktinder am 22. Januar 
234222 31. beträgt. Das Komitee dankt allen Teilneh⸗ 
mern und Spendern dieſer Sammlung, den Direktionen 
der Theater, Kinos, Konditoreien und Reſtauranis, die 
dieſe Aktion mit großem Enigegenkommen unterſtützten. 
Das Ergebnis der Sammlung hat es ermoglicht, daß die 
Speifungsaktion auf die ganze Stadt ausgedehnt wer— 
den konnte. Ab 1. Februar umfaßt die Speiſung 300 
Kinder in 80 Schulen, davon 2750 Kinder an der Stadt⸗ 
grenge und 750 Kinder im Zentrum, während im Ja— 
nuar nur 2300 Kinder in 41 ulen an der Stadtgrenze 
geſpeiſt werden konnten. Die Bemühungen des Komi— 
dees gehen dahin, allen Volksſchulen zu helfen, was frei⸗ 
lich von der Opferwilligkeit der Lodzer Bevölkerung ab⸗ 
hängt. Dank einem Beſchluß des Staroſten Podobinſti, 
der Vorſitzender des Komitees für Arbeitsioſenfragen iſt, 
hat das Komitee den Vorrat an Roggenkaffee des Siadt⸗ 
komitees in einer Höhe von 1500 Kg. für den Zweck der 
Kinderſpeiſung erhalten. Eine größere Spende (40 31.) 
erhielt das Komibee ferner durch die Aufteilung einer 
ꝝom Direktor Rudolf Hoffmann für ſoziale Zwecke be— 
ſtimmten Summe durch Abg. J. Wolczynſti. Ferner ſind 
in der zweiten Januarhälfie für obigen Zweck nach— 
ſtehende Spenden eingelaufen: Grafiſche Werke von B. 
Kotkowſti — 100 31. Landau und Weile — 25 31. J. 
Liner — 50 Zl. Lubinſki und Co. Filzfabrik — 25 31, 
die Lehrerſchaft des Deuiſchen Knabengymnaſiums — 
40 Zl. die Beamten der Ableilung der Lodzer Finanz⸗ 
lammer — SZ31., die Maler⸗ und Lackiererinnung — 
50. Z3l. ſowie eine Reihe anderer Firmen und Perſonen. 
Allen edlen Spendern dankt das Komitee herzlichſt. 

Behanudlung der Diabetes durch GSypnoſe 
Zwei bekannte Stockholmer Aerzte, Prof. Henry Mar— 

cus und Prof. Ernſt Sahlgren, haben durch eine Reihe in— 
tereſſanter Verſuche bemerkenswerte Einwirkungen der 
Sypnoſe auf Zuckerkranke feſtſtellen können. Die Verſuche 
wurden mit Adrenalin und Inſulin vorgenommen, von 
denen das erſte Mittel den Zuckergehalt im Blute ſteigert 
und das zweite herabſetzt. Einem Patienten, der ſich im 
hypnotiſchen Zuſtand befand, wurde eine Doſe Adrenalin 
eingeſpritzt und gleich traten die gewöhnlichen Folgen ein 
— beſchleunigter Puls, Herzklopfen, kalte und bleiche Haut, 
und der Zuckergehalt des Blutes ſtieg von 0.10 auf 0.45 
v. 5. Nach einigen Tagen wurde aus derſelben Flaſche 
dieſelbe Doſe dem hypnotiſierten Patienten eingeſpritzt, 
nachdem man ihm zuvor geſagt hatte, daß die Injektion 
aus reinem Waſſer beſtehe. Diesmal waren die Folge— 
erſcheinungen kaum zu ſpüren und der Zuckergehalt ſtieg 
nur um 0.02 v. H. Das nächſte Mal ſpritzte man dem 
Patienten während der Hypnoſe eine vollkommen neuträle 
Flüſſigkeit ein, erklärte aber, daß die Injektion von Adre— 
nalin erfolge. Es traten alle Symptome wie im erſten 
Falle ein, als Adrenalin eingeſpritzt wurde, nur mit dem 
Anterſchied, daß der Zuckergehalt im Blute nicht ſtieg Noch 
überraſchender waren die Verſuche mit Inſulin. Einem 
Patienten, der normal auf Inſulineinſpritzungen reagierte, 
ſo daß ſein Zuckergehalt deutlich herabging, wurde dieſelbe 
Doſe Inſulin eingeſpritzt, nachdem man ihm zuvor geſagt 
hatte, die Injektion beſtehe aus lauterem Waſſer. Die 
Zuckerreaktion blieb in dieſem Falle vollſtändig aus. Ob⸗ 
wohl dieſe Verſuche noch nicht zu endgültigen Schlüſſen be— 
rechtigen, ſcheint es doch, daß die beiden Äerzte den Grund 
gelegt haben zur Behandlung der Diabetes durch Hypnoſe. 

Die Stellungnahme der Textilinduſtrie 
zur Frage des Tarifvertrags 

K. Der Verband der Textilarbeiter wandte ſich an die 
Organiſation der Induſtriellen mit der Forderung um 
Abſchluß eines Tarifvertrages in der Induſtrie. Die An— 
gelegenheit wird in den nächſten Tagen in den Verbänden 

rwgroßen und mittleren Textilinduſtrie zur Verhandlung 
ommen. In den Induſtriekreiſen hat die Forderung der 

Tertilarbeiter auf Widerſtand geſtoßen, da nach Anſicht 
maßgebenden Textilkreiſe die in der polniſchen Wirt— 

ſchaft vorherrſchenden Verhältniſſe nicht für einen Tarif⸗ 
vertrag ſprächen. Was die Forderung der Arbeiterver— 

inde nach einem neuen Sammelvertag mit den Bedin—⸗ 
gungen des im Jahre 10928 erloſchenen Sammelvertrages 
betrifft, ſo herrſcht in Induſtriekreiſen die Anſicht, daß die 
Unterhaltsloſten auf den Stand des Jahres 190 gefallen 
ſeien, der Betrieb in der Textilinduſtrie ebenfalls ungefähr 
dem Betrieb vom September 1924 gleichkomme, die Löhne 
dagegen ſeit dieſer Zeit nach den Feſtſtellungen der In— 
duſtrie um 55 Prozent geſtiegen ſeſen. Auf die Behaup⸗ 
tung der Arbeiterverbände, daß der vertragloſe Zuſtand 
durch den Kampf der vereinigten Produktion und der eno 
nymen Induſtrie für die Induſtrie ſchädlich ſei, entgegnet 
die Groß⸗ und Mittelinduſtrie, daß auch ein von der ge— 
ſamten Induſtrie abgeſchloſſens Vertrag von den anony⸗ 
men Produzenten nicht eingehalten werden würde, eben⸗ 
ſo wie das Geſetz über die Arbeitszeit und andere aähn— 
liche Vorſchriften nicht eingehalten werden. 

Brände. In der Spulenfabrik von Kinftler in 
der Suwalſkaſtraße S brach aus bisher unermittelten Ur— 
ſachen Feuer aus, an deſſen Löſchung ſich der 4. Feuer— 
wehrzug beteiligte. Der Schaden dürfte bedeutend ſein. 

m gleichen Tage entſtand im jüdiſchen Bethaus in der 
Silinſtiſtraße 75 beim Auftauen der Waſſerleitungsröh— 

n Feuer. Der 2. Feuerwehrzug konnte den Brand nach 
einſtündiger Arbeit füöſchen. 
—,,,,,,,—,,,———————————————ü� 7 ü7 7—7——— 

Inſelge des heutigen offiziellen Feierlags erſcheint 
e nãchſte Ausgabe der „Freien Preſſe“ Freulag millag. 
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Ein Grund mehr .... 
Oie modernen und ſinnreſchen Cinri 
Aſplrin gewaͤhrlelſten Ihnen ſtets glelchbleibende Ausführung 
Daneben werden der Fabrltation Proben eutnommen, die in 

beſonderen Caboraterien auf Haltbattelt. Sewicht, Dirtſamteit 
und Vertraäglichteit immer wieder geprüft werden. 
SEs aibt nur eins Aſpirin! Erhaͤlilich in allen Apothelen. 

Schülertanzen 
Der 5Uhrtee der Selbſthilfe am Deutſchen Knaben— 

gymnaſium verlief wie immer in allerbeſter Stimmung 
und ſtand im Zeichen einer abſoluten Herrſchaft des Tan— 
zes. Es drehte ſich auch ſo fabelhaft in dem nett auf—⸗ 
gemachten Saal mit dem diskret abgeblendeten Licht. Da— 
zu war das Orcheſter ganz ausgezeichnet und ſpielte mit 
engelhafter Geduld immer und immer wieder, denn die 
vielen Schülerbeine mochten nicht lange müßig ſein. — 

Serpentinen ringelten ſich um die Paare, kleine Pa— 
pierbälle ſauſten durch den Saal, auf allen Köpfen ſaßen 
keſſe Mützchen. Dazu wurden ſentimentale Tangos und 
flotte Walzern geſpielt ud Späße gemacht — Betrieb! 

Zur Erholung und Abwechſlung diente ein gut beſetz— 
tes Büfett. 

Ich glaube, daß wir den nächſten 5Uhrtee der Schü— 
lerſelbſthilfe mit Ungeduld erwarten werden. 

h. 8g. 

Autobusverkehr wird eingeſtellt? 
Schwierigkeiten mit der Verſicherung. 

ab. Wie bereits berichtet, bemühen ſich die Autobus—⸗ 
beſitzer bei den Zentralbehörden um eine Verlängerung 
des Termins in Angelegenheit des Verſicherungszwanges. 
In dieſer Angelegenheit hat der Verband eine Abord— 
nung an den Verkehrsminiſter entſandt, die jedoch bis ge— 
ſtern aus Warſchau nicht zurück war. Als geſtern eine 
Anzahl von Autobusbeſihern in der Verkehrsabteilung der 
Wojewodſchaft vorſprach und um den Fahrrechtſchein für 
die nächſte Zeit nachſuchten, wurde ihnen, da ſie die Ver— 
ſicherungspolicen nicht vorwieſen, das Fahrrecht verwei⸗ 
gert. Nach der Rückkehr der Aordnung wird eine Ver— 
ſammlung der Autobusbeſitzer ſtattfinden, in der über die 
Frago der Aufrechterhaltung des Verkehrs beraten wer— 
den wird. 

Wie macht man Keimbroben? 
In jetziger Zeit äußerſter Sparſamkeit wird mancher 

Kleingärtner im kommenden Frühjahr ſelbſt geernteten 
Samen oder überjährigen-verwenden. Um daben aber vor 
Enttäuſchungen bewahrt zu bleiben, iſt es unbedingt nötig. 
vorher eine Keimprobe zu machen; denn wenn maän ſolche 
Samen ohne Prüfung ausſät und nachher nur der vierie 
oder gar der zehnte Teil aufgeht, ſo iſt nicht nur alle Mühe 
und Arbeit umſonſt geweſen, ſondern auch die koſtbare 
Zeit unwiederbringlich dahin. 

Alles das vermeidet man durch eine Keimprobe. Zu 
dem Zweck nimmt man von dem Samen eine beſtimmte 
Anzahl Körner und ſäet dieſe in eine flache Schale legt 
einen feuchten Lappen darüber, hält gleichmäßig feucht 
und ſtellt ſie ins warme Zimmer. 

Schon nach 46 Tagen fängt es unter dem Lappen 
an zu keimen. Die Keimlinge werden gezählt. Ihr Ver— 
hältnis zu der Zahl der ausgelegten Samenkörner zeigt 
uns die Keimfähigkeit. Haben wir z. B 20 Körner aus— 
gelegt und 10 Keimlinge erhalten, ſo iſt die Keimfähigkeit 
50 Prozent. Daß Samen mit hochprozentiger Keimfaͤhig⸗ 
keit nicht ſo dicht geſät werden dürfen wie ſolche mit manñ— 
gelhafter und geringer Keimkraft, bedarf wohl keiner be— 
ſonderen Erwähnung. 

q. Unfall bei der Arbeit. In der Lokomotivreparatur— 
werlſtatt des. Kaliſcher Bahnhofs in Lodz irug ſich 
geſtern ein ſchwerer Unglücksfall zu. Der däſolbſt beſchäf⸗ 
bigte Arbeiter NAto Händler aus Siokli verurſachte durch Un— 
achtſamkeit den Fall eines großen Eiſenblocks. der Sändler die 
linbe Hand vom Arm trennte und ihm 3 Finger der rechten 
Hand zermalmte. Arbeitskollegen rieſen den Atzt der Ret—⸗ 
tungs bereitſchaft herbei, der ihn in das ſtädtiſche Kranken— 
haus überführte. 

Arus denm Gerichtsſalen 
g. 8 Monate Gefängnis für einen unberufenen Kan— 

zelredner. Am 4. Januar d. J. kam in die S Thereſen⸗ 
kirche in der Pomorſtaſtraße ein betrunkenet Mann, als 
gerade der Veſpergottesdienſt abgehalten wurde und ging 
auf die Kanzgel. Von der Kanzel aus hielt der Mann 
eine Rede, in der er die Kirche, Gott und die Heiligen 
läſterte. Es wurde die Polizei herbeigerufen und der un— 
erwünſchte Kangelredner nach dem Polizeikommiſſariat 
abgeführt. Als er dem Geiſtlichen Dylon begegnete, drohte 
er ihm, ſich an ihm zu rächen, wenn er ihn etwa verkla— 
gen ſollte. Im Kommiſſariat erwies ſich der Betruntkene 
als der Pomorſtaſtr. 183 wohnhafie 41jährige Leon Po— 
lenga. Aus Furcht vor einer größeren Strafe erſchien 
Polenga am nächſten Tage bei Pfarrer Dylon, bat um 
Entſchuldigung und ſpendete für die Armen 5 Zloty. Der 
Geiſtliche verzieh ihm. Geſtern wurde über den Fall vor 
dem Stadtgericht verhandelt. Richter Balicki verurteilte 
Polenga in Anbetracht ſeiner Reue und der ihm von dem 
Geiſtlichen gewährten Verzeihung nur zu 8 Monaten Ge— 
fängnis. 

9. Sausbeſihzer bezieht vom Magiſtrat Unterſtützung. Der J——— des * ee 11. Jan Ienn 
hatte ſeine Frau als mitteltss in der Fürſo rgea bteilung 

des Magiſtrats angemeldei und erhielt monatlich 90 Zloth 
Unterſtützung. Bei einer Gelegenheit wurde Raſalſti 
eine Geldſtrafe auferlegt. und 3 lbam es an den ei 

chtungen zur Herſtellung de⸗ 

daß er Milbeſitzer des Hauſes iſt. Die Konirolle beſtä⸗ 
tigle dies, wobei feſtgeſtellt wurde, daß R. auf Grund 
pon falſchen Daten unrechtmäßig Unterſtützungen im Be— 
trage von 983 Zloty bezogen hatte Geſtern hatte er ſich 
vor dem Bezirlegericht zu verantworten, das ihn zu 8 
Monaten Gefängnis berurteilte, ihm die Sälfte der 
Strafe jedoch eriüßt, wenn er an den Magiſtrat den ent⸗ 
nommenen Betrag zurückzahlt. 

p. Bandit in der Uniform eines Poliziſten. An die 
Tür des Sauſes einer Marja Fronczkiewicz, die im Dorf 
Wielka Wies, Gem. Widawa, einen Laden beſitzt, klopften 
in der Racht zum 28. Auguſt v. J. zwei Männer und er⸗ 
widerten auf Befragen daß Polizei da ſei, die nach Sa— 
charin ſuchen wolle. Die Frau machte die Tür auf, 
worduf ein Mann in Polizeiuniform und einer in Zivil 
den Laden betraten. Die beiden Männer „kontrollier⸗ 
ten“ den Laden und die Wohnung, wobei ſie in einem 
Kiſſen 2200 31. in Banknoten fanden, Sie erklärten der 
Frau, daß es ſich ſicherlich um Falichgeld handele. Sie 
würden es auf den Polizeipoſten mitnehmen und zurüg- 
ſchicken. wenn es ſich als echt exweiſen ſollte. Als die 
Frau ihnen auf den Poligeipoſten folgen wollte, wurde 
ſie daran gehindert. r 

Da es ſich um Betrüger handelte, wurde ſofort eine 
Unterſuchung eingeleitet, die zur Feſtnahme des 31 Jahre 
allen Joſef Pawlickt, des 8 Jahre alten Staniſlaw 
Wagnerowicz und des 37 Jahre alten Wladyſlaw Ja⸗ 
giello führte. Geſtern hatten ſich dieſe drei vor dem 
Lodzer Bezirlsgeticht zu verantworten. Pawlicki wurde 
zu 5, Jagiello und Wagnerowicz zu je 4 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

— —e—— — 

irchuches 
Vortrag. In der Roihe der zeitgeſchichtlichen Vorträge tm 

Konfirmandenfcgal der St. Trinitalisgemeinde hält Unter⸗ 
ichneter morgen, Freilag, ume8 Uhr abends einen Vortrag 
über Die chriſtliche Gemeinde“. Was ijt chriftliche Gemeinde 
wie ſoll ſie beſchaffen ſein, welche Weſens nertmale trägt ſie? 
Auf dieſe Fragen ſoll Antwort unter Anlehnung an den letz⸗ 
ten Vorlrag: „Warum Kirche?“ gegeben werden. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. Paſtor G. Schedler. 

Konferenz der Helferlreiſe der evang.luih. Kindergottes⸗ 
dienſte in Polen. Heute, Doͤnnerskag, den 2. Februar, findet 
im großen Stadimiffionsſaal der Si Johannisgemeinde, nach⸗ 
wittaas 2 Uhr, die Konferenz der Selferkreiſe der vang⸗luth. 
Kindergottesdienſte in Volen ſtatt Außer den Mitgliedern 
der Selferkreĩſe der Kindergobtesdienſte können auch Freunde 
dieſer Reichsgottesarbeit. ſowie auch diejenigen leilnehmen, 
die eveniuell bereit wären, einem Helferkreis ich anzuſchließen. 
Vorträge haben die Herren Paſtoren: Lehmain⸗ Zdunſta⸗Wolo, 
Schmidt Pablanice und Schmidt⸗Radogoszez zugeſagt. Die 
Themas dieſer Vorträge ſind bereits belanntgegeben worden. 
Außerdem hält die Lehrerin Frl. Klara Gnauk eine M ⸗ 
tatecheſe über Matth. Kap. 4 Vach allen Vorträgen ſind 
Ausſprachen vorgeſehen. Komnſiſtorialvai J. Dietrich. 

Das Lieblingsmärchen im neuen Jugendheim. Heute wird 
nachmittaas 5 Uhr im neuen Jugendheim der St. Johannis⸗ 
gemoinde Sientiewiczſtr. b0 zum weiten Male das allbelannte 
und bei unſeren Kindern ſo beliebte Märchen Der geſtiefelte 
Kater“ aufgeſführt. Im Vorverkauf ſind Eintritislaätten in 
der Schriftletrung des Friedensboten“ Sientiewiczſtr 60, zu 
haben. Preis der Eintrittstarten: für Ewaächſene 1 36 fur 
Kinder 2 Givſchen, für einen namerierten Platz 150 31. 
Jung und alt iſt zu dieſer wunderſchönen Märchenaufführung 
cufs hertzlichſte eingeladen. Konſiſtorialrat J. Dietrich. 

Spende für die St. Matthäigemeinde. Die Herren Aerzte 
des St. Johannistranken hauſes überſandten uns für die Aller⸗ 
ärmſten der St. Matthäigemeinde 55 Zloty anſtatt eines 
Kraitzes guf das Grab des verſtorbenen svorſta uds mitglie⸗ 
des des St. Johannistrantenhauſes, Herrn Alfred Eiſenbraun. 
Im Namen üͤmſerer Allerärmſten dante ich den hochgeſchätlen 
Spendern herzlichſt für ihre nachahmenswerte Gabe 

—* Paſtor A. Loͤffler. 

— — — 

— — 

Die richtige Leitung! 
So wie aus den rieſgen Energiespeichern der 
Elektrizitatswerke der Strom ũberallhin ge⸗ 
sohickt wird, sollten auch Sie Ihre Werbe- 
energiequellen nieht dureh ungeeignete Werbe- 
wege im Sande verrinnen lassen, sondern dureh 
die richtige Leitunz schicken. Das sind die 
Anzeigen in der „Freien Presse“, die jeden er- 
fassen, der auf Ihr Geschaft aufimerksam wer · 
den 
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— — — Poſaunenchorverein Jubilate“ zu St. Matthäi. Uns Jſ treffen iſt. Die Glaubwürdigkett ſeiner Masle iſt 
te 7 wird Es — * * h eedeuß —— —— * —— 

innerung gebracht, daß unſere Generalverſammlung heute u aſziniert durch ihre hingebungsvolle und realiſtiſche Dar⸗ Seuie: „Krauen haben das geotr 3 r in atnert dues hee dogedrnereue und valgende 
Uns wird geſchrieben: 
Es hat ſich nun ſchon in der ganzen Stadt herumge— 

ſprochen, daß man ſich im „Thalia“-Theater glänzend amü⸗— 
fiert, daß man vor Lachen ſich windet, daß das Enſemble 
Großartiges leiſtet, daß ein Abend in dieſer luſtigen Um⸗ 
gebung zum Gelungenſten und Vergnügteſten gehört. 
Wer dieſe Schauſpielertruppe kennengelernt hat, wird das 
Thalia“Theater von nun ab ſicher ſtändig beſuchen und 
auch anderen den Beſuch warm empfehlen. Uebrigens iſt 
die Kunde von dem hervorragenden Spiel und dem glän—⸗ 
zenden Beſuch der Abende, wie man ſich immer wieder 
überzeugen kann, in die breiteſten deutſchen Kreiſe ge— 
drungen und bleibt die beſte Reklame für das Theater. 
Wer Max Anweiler, den Teufelskerl, der wieder 
ſeine herrlichen Gliederverrenkungen und köſtlichen Viſa— 
gen macht, ſehen will. wer einen Abend voll Lachen und 
Heiterkeit verbringen möchte, der beſuche die heutige Vor⸗ 
ſtellung von „Frauen haben das gern“. Dieſes wunder⸗ 
ſchöne muſikaliſche Singſpiel, das mit ſeinen unter Dir. 
Ryders Leitung geſpielten Melodien und ſeiner ſpaßigen 
Handlung einen „Schlager“ erſter Güte ergibt, geht nur 
zweimal über die Bretter des „Thalia“: heute und am 
Sonntag. Es verſäume niemand dieſe Gelegenheit. Man 
tut gut,. ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen, 
die heute von 11 Uhr vorm. an der Theaterkaſſe erhältlich 
ſind. 

Broefe an ung 
Für die hier veröffentlichten en UWern wir nur die vrekgelekliche —7 n 

Vom Greiſenheim zu St. Trinitatis, 
Nur langſam kann die weitere Vollendung des Greiſen⸗ 

geims vor ſich gehen. So auch im Januar. Die ſtarken Fröſte 
haben zeitweiſe den Ausbau gehemmt. Um ſo dantdater wa⸗— 
ren wir für die wohltuenden, angenehmen Räume, die von 
den Greiſen bewohnt werden. Was vermochte da die Nächſten— 
liebe der werten Glaubensgenoſſen in ſchwerer Zeit zu ſchaf⸗ 
fen! Im Monat Januar ſpendeten für das Greiſenheim des 

— — 4459 — (Bienen⸗ 
lung 31. Frau Friedri 5—0 31 

W. M. b 31. Sett Bortenhagen 18 310 Frau Pauline —5 
2 31. Hert E. 825 31. Frau Linke s5 31. Frau Senſel⸗ 
mann 5. 31. Frau Laß 8 31. Frau Funte 531. Frau Bente 
2 31. Frau Freigang 2 Zi. Ftau Triebe (Bienenſammlung) 

3l. Frau E. Koſchade IlFleiſche rmeiſte rinnung 123 31 
Kir jangve vein St. Trinitatis 10208 31. geſammelt auf 
der ſilbernen Hochzeit des Sertn Guſtav Welt und Frau Ida 
geb. Scholtz 20 35 Miſſionskrängchen der St Trimltatisge⸗ 
weinde 20 — xau Bleſina 20 Z1. Frau Steidei B3i. 
R. R. 0 3 R. 5 31. R. N. 16 A. Herr Alfons Sch ele 
5 31. Sert rTszcazunſti Z3l. Herrt Frydmann 10 31. vert 
Konigſtein 10 31. Frau Jeſſe 20 Z1. Frauenverein der St. 
Trinitatisgemeinde ⸗ Reineinnahme vom Roſenfeſt“ 583981 

L. durch den Frauenverein der St. Trinitalisgemeinide 1664 
Zl. Frau Hauptfleiſch 8 Il. Frau Friedrich Bienenſenn— 
— 13 3M. W7 J. Schreer 1090 Il. Frau O. Rühmann 
V Zh, Frau Martha Ganmer 5 Zi, herr RShwerunet 18 
31. — A. Ranke 15 31. Sert W. MR 5 3. Frau Kozal 
V ZBl. Opfer im Konfirinandenjaai 80,65 31. —3 
haus Zudard 80,80 Il. Opfer vor der Kirche 58812 31. Opfer 
9 reiſenheim 91.90 Zl. durch die „Neue Lodzer Zeitung“ 

Fürt all dieſe Spenden ſei herzlich gedankt Roch iſt, ſoll 
das Werk zu Ende geführ werden weilt iife nonng Varu ditter herzlich * e Ix6 

Kohle für unſere Kranken und Allerärmß ß iſt di ß ſten. Groß iſt die Zahl. die ſich bei mir mit der Bitte um etwas Kohle — 
d haben. und direkt ergareifend iſt es zu ſehen, in welcher 
—, und ſeeliſchen Verfaſſung die Bittenden zu mir 
ommen: blaß. abgehärmt, die Kleidung defelt, ſo ſtehen ſie 

gor mit mit ihrer Bitie halb verzweifel da Sft tommen 
Leute aus den entlegenften Gegenden der Stadt ne 
deit. die Kohle auf ihrem Rücdken in ihrt fernes Heim hingu⸗ 
Gaffen. Wie gro muß das Elend fein weiche⸗ i 
—58 verantaßi zu gehen. um etwas Kone — 

h Leider aber mußte ich ſo man es daß es laum möglich ſein wird, noch een —— 838 
ben. da die Spenden ſeht ſpärlich eingeftoſſen ſinde Jche vobn 
überzeugt. wenn die Leſer dieſes geſchätten Blattes das Elend 
mit eigenen Augen ſehen könnten das Tag für Tag uns Va— 
ſtoren gegenübertritt, es würden ſich mehr Gemeindeglieder 
und Glaubensgenoſſen finden die uns mit Spenden vereu 
wären zu helfen, wenn wir aus dieſer Not heraus uns an 
die Oeffentlichteit wenden Trokdem der Froſt nachgelaſſen 

wende ich mich dennoch nochmals an die lieben Glaubens 
gynoſſen wit der Bitte: helft unſerer notleidenden Bevöl— 
kerung! In den leßlen Tagen ſind für genannten Fpe och 
folgende Spenden bei mir eingelaufen: Frau L. E Serzog 
39 36. 6. 5. 31. Schier 10 31 Sloiz 6 Zi, Bauer 83 Aufs herzlichſte danke ich den Spendern und Spenderinnen 
für ihre edlen Gaben und wünſche ihnen des Serrn reichſten 
Segen Konſiſtorialrat Jdietrich 

Spenden. Für das Greiſenheim wurde —— 
Spenden übergeben: ais Dantopfer anlaßlic 
wunteren Enkelſöhnchens von Serrn K. Leder nebft Gemahlin 
31. 0 — von Frau M. R. Zl. 30.. Den derehrlen Spendern 
ſage ich herzlichen Dank. Vaſtor A. Doberſiein. 

Ankuandigungen 
Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde, Uns wird ge⸗ 

ſchue , Montag, den 6 d. M, vberanftailet obiget —* 
im Aale 11-g0 Liſtopada 4 nachmittags 4 Uhr einen va— 
mentaffee. Ermuntert durch den Erfolg. den die Auffũhrung 
des Singſpiels Noch ſind die Tage der Rofen“ zu verzeichnen 
hatte, entſchloß fich die Verwaltung, dem Wunſche vieler nach⸗ 
zutlommen und das reizende, anmutige Spiel zu wiederholen. 
Allen Witaliedern und Freunden des Frauendereins iſt nun 
ommenden Montag Golegenheit geboten, ſich ein paat froß 
liche Stunden zu verſchaffen und ſich beim Spiel der Jugend 
jelbſt noch einmal in die igene „Zeit der Roſen“ zu verſehen. 
Rach dem Programm iſt gemüniches Beiſammenſein. Die 
Veranſtalter hoffen auf einen vecht gauten Beſuch. Für den 
Eintritt wird eine Spende von 1 i. zur Deckung der Untkoſten 
freundlichſt erbeten 

vollzͤhliges Erſcheinen wird gebeten. 
Verein Deutſchſprechender Katholilen. Uns wird geſchrie⸗ 

ben: Am heutigen Donnerstag. 24 Uhr nachmittags, Mo— 
natsverſammlung im Saale des K⸗G.V. „Sieronymus“, Pe— 
tritauer Straße 2800. Im Programm: geiſtliche Anſprache St. 

ochw. Prof. v. Gradolewſti. ferner ein Vortrag über das 8 des hl. Klemens in Sofbauer zu St Benno in 
Warſchau. Chöre des K.G.V. Sieronymus“, Muſik, Debla— 
mationen, Märchenlichtbilder. Alle deutſchen Katholiten auch 
Nichtmitglieder. ſind herzlich eingeladen. 

Sonnabend Mastkenball von Union⸗Touring. Uns wird 
geſchrieben: Am Sonnabend, den 4. Februar, findet in den 
Sälen des Lodgzer Männergeſangvereins in der Petrikauer 
Straße 248, ein Maskenball des Sporttlubs A.T, ſtatt, der 
ſich in den weiteſten Kreiſen einer großen Beliebtheit erfteut 
und auf dem man ſich ſtets vorzüglich unterhält. Der Beginn 
iſt auf 10 Uhr abends angeſetzt. der Eintritt koſtet 6 Il. Kar⸗ 
ten im Vorverlauf nur 531. Karten ſind in der Fitma Ge— 
brüder Schwalbe in der Petribauer Strahe 88, und am Frei⸗— 
aor 8 Uhr abends im Klublokal, Przejazdoſtr. 7, zu er⸗ 
werben. 

Masleuball ‚Piccadilly“ Uns wird geſchrieben: Am 
Sonnabend, den 4. Februar, findet der längſt angekündigte 
und von vielen Lodzern ſchon mit großer Ungeduld erwartete 
Mastenball „Piccadilly“ ſtatt, der ein geſellſchaftliches Ereig⸗ 
nis erſten Ranges zu werden verſpricht. — — iſt der 
Chriſtliche Wohltätigbeitsverein. der durch ſeine ſohi rbeit 
hier ſchon beſtens belannt iſt. Abgeſehen alſo von dem vein 

J ftlichen Charakter iſt dieſer Ball im Hinblick auf den 
edſen Zweck. den er an hunderien Armen zu erfüllen hat, 
durchaus beſuchenswert. Zahlroiche Ueberraſchungen und 
Attrattionen. 2 vorzügliche Orcheſter und ein bei * mähi⸗ 
gen Preiſen ausgezei s Büfett dütften den Aufenthalt ſo 
angenehm machen. wie es eben nur moͤglich iſt. 

Der Kartenvorverkauf findet in der Firma Rudolf Ziegler, 
Przejaadſtr. 98 hei Jgno towicz, Petrikauer Straße 90, und 
bei A. Druſe, Peiritauer Straße 93. ſtatt, ſowie am Tage des 
Balls an der Kaſſe der Philhaͤrmonie. 

J. Lodzer Beerdigungslkaſſe, Sienkiewiczſtr. 79. Uns wird 
geſchrieben: Die Beerdigungskaſſe zählt nur Arbeiter und Wit— 
wen zu ihren Mitaliedern. die bei jedem Sterbefall eines 
Nitgliedes 1 Zlotiy beiſteuern. Die Kafſe beſteht aus 5 
Crudpen. In jeder Gruppe ſind 800 Miiglieder, ſo daß beim 
Sterbefall jedem Witglied 150 bis 200 Zloty ausgegahlt wer⸗ 
den. In dieſem Jahre wird die Generalverſammlung heute, 
—*7 2. Februar, im Sportverein Kraft“, Giuwnaſtr 17 ſtau⸗ 
finden. 

Kunct und Ricten 
Reinhardt als Gäle! 

Kaum iſt es gelungen, ſchreibt das „Neue Wienert 
Extrablatt“ Max Reinhardis Stammtheater auf Koſten 
des Erbteils, das Herr Achaz von Geheimrat DZuisberg, 
ſeinem Vater, zu erwarten hat, für einige Zeit ſicherzu— 
ſtellen, wird die Theaterwelt durch eine neue Nachricht 
überraſcht. Nach dem „Daily Telegraph“ lernt Max 
Reinhardt gäliſch, weil man im Sommer, im waliſiſchen 
Nationaltheater „Royal National Eiſteddfod“, das in 
Wrexham ſteht, Sofmannsthals „Jedermann“ aufzufüh— 
ren gedenkt. Jedenfalls beweiſt dieſe Meldung Nein—⸗ 
hardis Energie der, kaum der Pleite entronnen, lieber 
gäliſch lernt und zum tauſendſtenmale den „Jedermann“ 
inſzeniert. als daß er verſuchte, das Berliner Stammhaus 
hochzubringen. Daß Reinhardi finniſch kann, wiſſen wir, 
wenn er jetzt gäliſch lernt, bleibt die Hoffnung offen, daß 
das Lappländiſche oder Grönländiſche Nationaltheater 
bald den „Jedermann“ in der Eskimoſprache aufführt, 
die zu lernen Max Reinhardt eben in Begriff ſei. 

Vorn Gelben 
Ein polniſcher Film im „Grand“⸗Kino 

„Das Schloß auf Rädern“ iſt ein Wanderzirkus, in 
dem s ſeht gemüluch zugehi, ein bißchen patriatchaliſch⸗ 
altmodiſch, wie man es in der polniſchen Literatur oft ge⸗ 
ſchildert findet und wie es meiſtens nicht iſt. 

Ein „feiner Herr“ verliebt ſich in ein Zirkusmädchen 
und bringt viel Unruhe unter die Zirkusleute. Man 
traut dem „Noblen“ nicht und fürchtet für die Kleine. 
Die iſt nun anfangs „furchtbar“ verliebt, verlobt ſich 
dann aber nach mañchem Abenteuer mit einem hübſchen 
braven Zirkuslameraden. 

Obgleich der Film mit ziemlich primitiven Mitteln 
arbeitet, ſo macht er doch einen netien und liebenswürdi⸗ 
gen Eindruck. Hübſche Volkslieder und Schlager, einige 
ſtimmungsvolle Landſchaftsbilder (eine Stärke des polnmi— 
ſchen Films!) machen den Film wertvoll; etwas peinlich 
mutet dagegen die gekünſtelte Sprache der Schauſpieler an. 

Von darſtelleriſchen Leiſtungen iſt die der Karo— 
linag Lubienſka bei weitem die ſtärkſte und ein— 
drucksvollſte Lubienſta hat außerdem auch eine ſehr an— 
genehme Stimme. Ihre Partner Igo Sym und 
36983k0 Sawan fallen gegen ſie ziemlich ſtark ab. 
die üblichen „Schmonges“ macht Krukowſki. R.g. 

Przedwioenie: Dr. Jetyll und Mr. Syde. 
Der geiſtig Höchſtſtehendſte kann der Sinnlichkeit nicht 

widerſtehen, bann ſeinen Körper nicht von der Seele löſen. 
Jeder Verſuch, ſich frei zu bewegen, den Sinnen freien 
Jdauf zu laſſen, ohne n zu leiden, iſt von Natur aus 
undentbar. Das Tier im Menſchen kommt immer wie— 
der zum Vorſchein, vom Intelligenzgrad des Individuums 
unabhängig. 

Das Zloblem. die wei Seelen“ im Menſchen zu 
ſcheiden, hat der Film Dr. Jekyll und Mr. Syde“ zur 
Grundlage. Dr. Jekyll will beweiſen, daß es dank des 
wiſſenſchaftlichen Hochſtandes möglich iſt, ſich vom Geiſt 
zu befreien, um den urſprünglichſten Inſtinkten ſchadlos 
zu frönen. Er wird zum „Tier“, fühlt ſich frei, doch nach 
dem erneuten Menſchwerden iſt das Seeliſche in ihm zer⸗ 
ſtört, iſt er trotz der Freude am Gelingen ſeines Experi— 
mentes moraliſch zuſammengebrochen. Ein in der Ver— 
wandlung begangener Mord an einer Dirne verrät die 
Identität des Di. Jelyll mit Me. Hyde, dem Sinnesbe— 
ſeſſenen. Er wird während der Verfolgung getötet, wird 
zum Opfer ſeiner, verhängnisvollen Idee. Fiederic 

— 

arch zeiat ein Sviel. das in ſeiner Art kaum zu über⸗ 

ſtellung. Die Technik des Films 
giſſeur R. Mamoulion, der für dieſes Bild eine Auszeich—⸗ 
nung erhielt, viel Eigenartigleit. ho. 

Vlaſta Burian nach Polen. Vlaſta Burian hat ſich 
vertraglich verpflichtet, im Mai — vor ſeiner Abreiſe zur 
Weltausſtellung in Chicago — in PVolen einen Film zu 
drehen. Burian wird ſeine Rolle tſchechiſch ſp n; die 
übrige Beſetzung wird aus Warſchauer Film⸗ und Büh—⸗ 
nenſchauſpielern beſtehen. 

GShort und Spfiel 
Lodzer Sportkalender für heute 

es. Seute finden in Lodz nachſtehende Sportveran⸗ 
ſtaltungen ſtatt: Boxſport: im Saal des Populären Thea⸗ 
bers um 11,30 Uhr Boxkämpfe zwiſchen IKP, Geyer. 
Zednoczone und Hockey: auf dem RXS 
Platz um 10 Uhr Meiſterſchaftstreffen Triumph — EKSE 
(Lodz) und um 11,15 Uhr Makklabi — SKS —S 

be m. Letztes Treffen um die Mannſchaftsmeiſterſchaft 
von Lodz im Ringkampf. Am kommenden Sonntag fi 
um 16 ühr im Saale Nawrotſtr. Wdas letzte Treffen 
um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Lodz im Ringkampf 
zwiſchen T. V. Sokol und S.K. Kruſchender ſtatt. 

b. m. Boxkämpfe bei J. K. Poznanſti und L.K.S. 
Heute um 1130 UÜhr wartet im Populären Theater in 
der Ogrodowaſtr. WW der Sp⸗Kl. J. K. eneeſe mii 
einer lokalen Veranſtaltung auf, auf wol die Paare 
Wozniakiewicz — Nikonorow, Banaſiak — Wdowin& 
und Stahl U — Lipiec auftreten. 

Internationale Eisrennen auf dem Titiſee. Am 
12. Februar findet auf dem Titiſee im Schwarzwald das 
Internationale Eisrennen des Allgemeinen Deuiſchen 
Automobilclubs (ADAC) ſtatt. Neben vielen ausländi⸗ 
ſchen werden die prominenteſten deutſchen Rennfahrer 
am Start erſcheinen. Die für die Veranſtaltung gur 
Verfügung ſtehende Eisfläche des Titiſees iſt rund 1 
Million Quadratmeter groß. Im vergangenen Jahre 
zählte man 10000 Zuſchauer bei den Eisrennen. 

Aunndfune-Hrete 
Freitag, den 3. Februar. 

Koönigswuſterhauſen. 1624,9 M. 66,35 68,00: Kongert. 
1000: Rochrichten. 10,10: Schulfunt. 12,00: Wetter. Anſchl.: 
Verdi. Toſti und Puccini“ Echallplh.). 18,85: Rachrichten. 
100: Schallplatten. 15,00: Jungmädchenſtunde. „Erziehung 
zur Ehe“. 15 5: Die Venus in den Fiſchen“. 16,00: Pädagogi⸗ 
ſcher Funk. 1630: Konzert. 17,30: Chriſtentum und der nieue 
Nationalismus“. 18,00: Tägliches Sauskonzert. 18,80: Vier⸗ 
telſtunde für die Geſundheit. 18,553 Wetter. Anſchl. Kurz 
bericht des Drahlloſen Dienſtes. 19,00: „Die Chemie als Hel⸗ 
ferin im Kampfe Deutſchlands um die Ernährung“. (1930: 
Evlbl. Regierungsvortvrag.) 19,30: Das Gedicht. 19,35: Kon— 
zert. In der Pauſe 2060: Ameriba-Vortrag. 2030: „Deulſch 
Selbſtkrilit· 2110: Konzert. 2210;: Weiter, Preſſe Sport 
2245: Deultſcher Eαeſcht. Anſchl. bis 24,60: Zigeuner⸗ 
muſik. 

Seipzig. 380,66 M. 9635: Frühlongert Echallpl.). 00.9: 
Wirtſchafts nachrichten. 10,10: Schulfunk. 12,00: Wetter. An⸗ 
ſchlleßend: Konzert. 14,00: Kunſtberichte. 14,30: Kant für 
alle. 1630: Kongert. 17330: Stunde mit 18.25: Eng⸗ 
liſch. 18,50: Wir geben Ausbunft... 19,00: Forum der jungen 
Generabion. 10,353.: Zum 80. Todestag des Dichters Auguſt 
Kopiſch. 2000: Sinfoniekongert. 21,00: Rachrichten. 2110: 
Muſik am HSofe Auguſts des Starken. Collegium muſicum. 
2210: Vachrichten. Anſchl. bis 24,00: Unterhaltungskongert. 
In der Pauſe 22,452300: „Worüber man in Ameriba ſpricht“. 

Seilsberg. 2765 M. 6635 08,15: Frühtkongett. 68.30 
09.00: Turnſtunde für die Hausfrau (für Fortgeſchribtene). 11.30 
bis 13,00: Kongert. 13,00 1430: Schallplatien. 1320: Nach⸗ 
richten. 15,89: Kinderfunk. 16,00; Frauenſtunde. 18,830: Kon⸗ 
zert. 1900:, Die Welt auf Schallplatten. Engliſche und ameri⸗ 
baniſche Muſik. 20.20: Zeitprobleme in der Gegenwarisdichtung: 
SESchule und Leben“. 20: Sinfoniekongert. A,45: Zwei Er⸗ 
zählungen aus Königsberg. 22,15: Wetter, Nachvichten. Sport. 

Breslau. 828 M. 6688: Morgentongert. B18: Wetter⸗ 
vorherſage. Gymnaſtit für Sausfrauen. 6880: Fünf Minuten 
fürt die Hausftau. 10,10; Schulfunk. 11,80: Wettervorherſage. 
Anſchl.: Ronzert. 1305: Weliervorherſage. Anſchl.: Schallplat⸗ 
tenkongert 1405: Schallplattentongert. 15,40: Jugendfunk. 
16,10: Unterhaltungstongert. 17,00: Kleine Klawiermuſit. 18,603 
Hans Heyck lieſt aus ſeinem Roman „Der Außenſeiter“. 1900: 
Schöne neue Platten. 19,30: Wettervorherſage. Anſchl.: Wend⸗ 
muſit (Schallpl.) 2030: Rokolo⸗Euite. 2100: „Der preußiſche 
Achill“ Sorpiel. 2240 24,00: Zigennermuſik 

Stuttgart. 360,66 M. 0720 68,60: Fruhtonzert Echallpl.). 
10,00: Nachrichten. 1010: Klaviernuſik. 1040 11.10: Silcher⸗ 
Lieder. 12,60: Kongert. 1345: M. Teſchemacher, M. Wittriſch, 
M. Kloſe. W. Domgraf⸗Faßbaender (Schallpl.). 1400 14 30: 
Funkwerbungskonzert. 1828: Aerztevortrag: Ueber nervöſe 
Sprachſtörungen. 19,00: Unterhaltungslonzert. W,15: Konzert, 
Balladen. Kongert. 

Langenberg. 4724 M. 19,655: Erſte Abendmeldungen. 20.15: 
„Die Zigeunergeige“. Großes Orcheſter. 22,15: Letzte Meldun⸗ 
gen, Bericht über das geiſtige Leben, Sport. 

Wien. 517,55 M. 18,35: Mikrofon⸗Feuilleton der Woche. 
2005: Aus dem Großen Muſikvereinsſaal: Orcheſterkonzert. 
22.00: Konzert. 

Prag. 488,6 M. 66,15: 
09,55: Nachrichten. 

Friſch auf in den neuen Tag. 
10,10: Schallplatten. 12,00: Uebertragung 

von Preßburg. 12,10: Schallplatten. 12,20: Uebertragung von 
Mãhriſch⸗Oſtrau. 18340: Schallplatten. 1610: Uebertragung 
von Brünn. 1705: Kammermuſik. 10.220: Unterhaltungsmuſit 
19,50: Uebertvagung von Brünn. 21,00: Zeit. Anſchl.: Stra— 
hower Kloſter⸗Gedechtniskonzert. 

Feier des dreijührigen Beſtehens des Lodzer Senders. 
Heute findet eine offizielle Feier des dreijährigen 

Beſtehens des Lodzer Ae ſtatt, und zwar in der 
Zeit von 14 bis 16 Uhr. Im Prograͤmm Anſprachen des 
bisherigen Wojewoden, Herrn Jaszczolt, des Stadtpräſi⸗ 
denten, des Präſidenten der Induſtrie- und Handelskam⸗ 
mer, Robert Geyer, des Präſidenten der Handwerkerkam⸗ 
wer, Zarzycki, ſowie zweier Vertrebter der Senderleitung. 
Ferner wird eine Uebertragung aus der Lodzer Philhar⸗ 
monie veranſtaltet, wo ein Konzert des Lodzer Sinfonie⸗ 
orcheſters unter der Leitung von Kapellmeiſter Pietruszka 
* Mitwirkung des Geſangvrereins „Moniusako“ ſtatt⸗ 
indet. 
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„Alſo, mich heiratert!“, ſagte Heing Peters und hing ſich 
mit entſchloſſener Miene die vieigerreuen Skier über die 
Achſel. „Ich hab' die möblierte Staubſiedeloi und die 
muffigen Wirtinnengeſichter ſattt Jeder Flec im Tiſch⸗ 
declerl und jedes Zigarettenloch in der Gardine baufchen 
ſie zu Verbrechen auf! Ach, wenn ich mirt beim Frühſtück 
ein liebes, lachendes Geſichterl dent“ — dann iſt jeder 
Tag wonnig!“ F 

„No — Flecken in der Wäſch' und Löcher in den Mö— 
beln werfen auch in der Ehe Schatten“, kinurrte Freund 
ZTaver. der ewige Junggeſelle, und ſtärite ſich ausgiebig 
für die Skitour mit Seinz' Enzian. „Frauen ſind naͤrriſch 
Volk. Das verzeiht eher einen Charakterfehler als einen 
Schmutzfleck am Gewand. Ich ſag dir, das holdefle Ra— 
derl wird zur Furie, ſobald du ihm die Dauerwellen 
ruinierſt oder gat's Kleid zerreißt! — Ei weih, dann iſt's 
aus!“ 

„Alter Weiberfeind! Eine Frau, die liebt, 
nicht nach ſolchen Kleinigkeiten!“ 

„Probier's mal!“ höhnte der andere, während ſie 
träftig ausſchritten, um den Sportzug zu erreichen. Ich 
red' aus Erfahrung!“ 

„Du? Kannſt gar nicht mitreden über die Frauen!“ 
„Bitt ſchön! Sogar verlobt war ich mal, jawoll! 

Meine Braut war das ſanfteſte Täubchen, mit biondem 
Scheitel und einem Goſcherl ſo ſüß, als könnrs bloß 
Zucker ſagen!“ 

„Na, und —? War's Sacharin?“ 
„Eſſig war's! Einen Quadrateſel hat's mich ge⸗ 

heißen, weil ich ihr einen Topf Kaffee übers Gewand ge⸗ 
ſchüttet hab.! Ich hab's g'wad küſſen wollen meine 
Braut, net das Gewand — weil's g'rad ſo zuckriſch aus⸗ 
geſchaut hat. Ha, da war die Zuckrigkeit g'iſchwind weg, 
eitel Drachengift ſtierte aus den Augen — da floh ich ..“ 

Nun dränglen ſie ſich in das Gewuhl der Sonntags ausflüg⸗ 
ber, und da bekam Sein⸗ plötzlich einen Puff, flog gegen den 
Ruchſack ſeines Vordermannes. mit den vort verſtauten 
Käſeſtullen Fühlung nehmen. 
und flog wieder zurück, gegen 

fragt 

irgend etwas anderes. “ ver 
Schädel brummte ihm, und 
eine weibliche Stimme vief un— 
gehalten: „Paſſen Sie auf, Sie 
Tepp! Ihre damiſchen Stedker 
zerreißen einen ja's Kleid!“ 

„Tut mir leid, daß ich die 
Sölzer net in die Weſten⸗— 
taſche ſtecken kann“, meinte 
er verblüfft, das hübſche 
blonde Mädel betrachtend, das 
fich jetzt nach drangvollem Ein— 
teigen ausgerechnet auf dem 
Fenſterplatz breitmachte den waren. 
er erſtrebt hatte uünd das 
nun dein geſtreiftes Röcklein Seuochſe 
muſterte. Da klaffte freilich 
ein Riß. Mit vorwurfsvollem 
Blick auf den Miſſetäter zog Augen, 

Seĩtenes QAerleĩẽ 
Kleiner Zweifler. Tantchen,“ fragte die kleine Ruth, 

„warum legſt du denn Puder auf dein Geſicht?“ 
„Am mich hübſch zu machen, mein Kind!“ 
Ja, Tante“ ſagte Ruth nach einer Weile langer Be— 

trachtung, „vielleicht nimmſt du nicht den richtigenlfe 
* 

Der Verkäufer kommt zum Chef ins Büro: „Der Kunde 
möchte wiſſen, ob die Ware beim Waſchen einlauflꝰv fragt 
er, und hält einen Pullover in der Hand. — Iſt er zu 
groß?“ — „Ja.“ — „Was fragen Sie denn dann? Na— 
türlich läuft er ein!“ 

4— 

Sene Auffaſſung. 

„Sie werden nicht alt, 
nicht aufgeben“ 

Saa' ich ia auch immer: ein edler Tropfen hält jung.“ 

wenn Sie das Biertrinken 

die Blonde Nadel und Faden heraus und nähte. Heinz wür⸗ 
digte ſie keiner Beachtung mehr. Quadrateſel — Tepp! 
Eine wie die andere, dachte er. Und da bam ihm eine glo⸗ 
rioſe Idee! Ah, ja, ex würde ſchon eine Frau herausfinden, 
deren Freundlichteit keine Maske war, die nicht gleich los⸗ 
ſchimpfte, wenn Zum Beiſpiel die Dame auf 
der Plattform draußen, in der roten Jacke und der feſchen 
Mütze, aus der nußbraune luſtige Löcklein zärtlich flat⸗ 
terten. Die lächelte ſo nett und machte einladende Aeug⸗ 
lein! Allerdings bloß ſo lange, bis plötzlich die feſche 
rote Müutze an HSeinz' Skiſpitzen baumelte und — d Wun⸗ 
der! — mit den luſtigen Stirnlöcklein! Da wurde das 
lächelnde Geſicht ſo rot wie die Jacke und ſo bös wie das 
einer Hexel Mit Wutſchrei riß ſie ihr Eigentum an ſich 
und verſchwand hinter der kleinen, verſchließbaren Tüt 
nebenan, aus der ſie während der Fahrt nimmer heraus⸗ 
kam. 

Quadrateſel — Tepp! dachte Heinz und ſtärkte ſich. 
Bei dem Gerüttel der Bahn ſtolperte er; einige große 
Enzßiantropfen rundeten ſich dunbel⸗kebrig auf der art⸗ 
blauen Bluſe einer jugendlich aufgemöbelten Dame hin⸗ 
ter ihm. Erſt ſprachloſes Entſetzen, dann ———— 
Zorn! Simmel, die verſtand's! Das gange Äbteil erſoff 
ſozuſagen in der Flut von Anzüglichkeiten gegen betrun⸗ 
lene, trinkende, tölpelhafte, gemeine, unverſchämie Männ⸗ 
lichleit! Quadrateſel war dagegen eine Schmeichelei! 

„Aber Fräulein Milly“, klang endlich eine ruhige 
Stimme. „der Herr zahlt gewiß die Reinigungskoſten — 
iſt ja nicht ſo ſchlimm!“ 

ſSeinz bequemte ſich, die Wiedergutmachung anzuer⸗ 
lennen. bemerkte aber ſtirnrunzelnd daß die ruhige, an— 
genehme Stimme der Blonden gehörte, die ihn Tepp 
angefaucht hatte. Geringſchätzig wandte er ſich weiterer 
Forſchung zu, mit dem Reſultal, daß er beim Ausfteigen 
in Schlierſee über vier weitere Teppen, einen halblauten 
und zwei laute Eſel, einen damiſchen Bazi, einen geziſch⸗ 
ten und mehrere empörte Tölpel, Rowdies, Idioten, Troi⸗ 
tels, neben manchen abwehrbla uen Flecken zarter Hände 
verfügte. 

Am meiſten ärgerten ihn die Blicke der Blonden, die 
ſein Gebaren mit ſeltſamem Ausdruck verfolgten. — 

die erſte! 
un Zaver nicht Zeuge ſeiner 

er rauchte irgendwo anders ſeinen 

ZDumme Gans, dachte er wülend, du warſt 
Glücklicherweiſe wat 
negativen Triumphe; 
Knaſter. — 

Am Ziel nahm Seinz nicht wie ſonſt die glitzernde 
ſondern Schneeflätte zwiſchen die Bretter, 

Freund allein laufen und trieb 
ſich unter den buntbehoſten 
Stihaſerln herum, die in der 
Nähe der Gaſthöfe ihre Künſte 
probierten und für männliche 
Beeindruckung ſehr zugänglich 
waren. 

Aber binnen einer knappen 
Stunde war er ſogar hier 
mißliebig — zerriſſene Sand⸗ 
ſchuhe, zerzauſte Haarſträhnen, * 
formloſe Mützen betropfte 2 
Jacken bedeckten das Schlacht— 

ließ den 

feld, und er war umſummt von ärgerlichen und erboſten 
Ausrufen wie ein Bluͤtenbeet von Bienen. Erſchöpft von 
der Anſtrengung — denn immer tölpelhaft zu ſein, iſt 
ſogar für ein männliches Weſen nicht leicht! —, ging er 
ins Hotel, wo Tee gelrunken, gefliriet, getanzt wurde, 
wie üblerall. wo die Schneebretter tagsüber fliegen. Et 
ſetzte ſich zu zwei eleganten Damen, die ſehr freundlich 

Und eine geſtickte Handtaſche lockte den Inhalt 
ſeiner Teetaſſe an — ein Schwapp, ein Schrei und „Sie 

Können. Sie nicht aufpaſſen!“ entfloh es dem 
Munde der älteren Dame. ⸗ 

„Laß ſchon, Mamal“ ſagte die Jüngere, die dunkle 
3 Backen und noch rötere Lippen hatie. 

Am Fernſprechautomaten. 

—I— 

‚Bitte, Fräulein, geben Sie mir ſchnell Simmels⸗ 
grund 365 Dich ſteck auch einen Zehner für Sie exta rein!“ 

Nach der Demaskierung. Denken Sie bloß, ich habe 
heute, ohne es zu wiſſen, den ganzen Abend mit nieinem 
ehemaligen Mann gelanzt.“ 

nicht gleich be⸗ „Wie kommt es nut, daß Sie das 
merkten?“ 

„Ach, wiſſen Sie, ich habe den Menſchen vielleicht drei⸗ 
3 3— mal in meinem Leben geſehen... 

nach entſchuldigte er ſich höflich 

—A [ 
IICDEIICCEoET 

Der Serr kbann nichis dafür“ — ſie lächelte ihn holdſelig 
an — „ich hätte die Taſche wegnehmen ſollen!* 

Seinz atmete auf: die e rſte, die ihn entſchuldigie! 
Und dazu hübſch war — zwar, ob das alles echt? Die 
Liebenswürdigteit ſchien es zu ſein. Da befiellie er Jur 
Verſöhnung“ eine Flaſche Wein, Kuchen und belegte Brote, 
und bezahlie zuletz eine unwahrſcheinliche Zeche, es ſtellte 
ſich heraus, daß die Damen vorher tüchtig Abendbrot ge⸗ 
geſſen hatten. Nachher ging er nige Blumen zu holen, 
und hörte, als er zurückkam die Liebenswürdige lächelnd 
ſagen: „Das kam grad' zupaß, Mamal So hal dag u 
geſchickte Schwein unſere Zeche bezahlt, und die Hotel rech⸗ 
nung mag er auch blechen. Eine neue Taſche muß er ja 
8* ſtiften . .“ Svier ſah ſie ihn und verſchlucte ſich 

ftig. 
Das „ungeſchickte Schwein“ drehte kurz um und ſtürzte 

ſich in den Tanz, wutſchnaubend, rached end Jetzt rich⸗ 
tete er ungewollt Verheerungen an bis lein M zum 
zweiten Male mit ihm tangte. Plotzlich bemertte er, daß 
ex die Blonde im geſtreiften Röckchen im Arm hielt. Sie 
Lãchelte ihn ein bißchen ſpöttiſch an und ſagte: „Würden 
Sie mir ein Apollinaris beſorgen, Herr —2 als er 
ſie an den Tiſch zurückführte. 

Tepp.“ ſagte er, ſich vorſtellend 
Sie lachte. Rieſig vielverſprechender Name!“ Sie 

ſtellte ihn einigen anderen jungen Mädchen, die da ſaßen, 
ebenſo vor: „Herr Teppl!“, ohne mit der Wimper zu zucen. 
Als er mit der Flaſche kam, ſtand gerade eine der 
jungen Damen auf, ſtolperte gegen ihn und brannie mit 
ihrer Zigarette ein kleines Loch in ſeinen neuen Pullover. 
„Zum Teufel!“ fuhr er auf, unterdrückbe Gnen Fluch. 
Gleichzeitig trat eine andere ihm nachdrücklich auf die 
Sühn⸗e raugen, und außerdem ergoß ſich das ſprudelnde 
Apollinaris ũber ſeine Haate: die Blonde hatte die Flaſche 
in der Sand und wollte über ihn hinweg einer Freundin 
ingiehen. Seinz Peters pruſtete, ſchnappie rach Lufih 
hatte die Empfindung, ſcheußlich auszuſehen mir dem naſ⸗ 
ſen Kopfe, hörte die Mädels rings kichern. 

Schimpfend wollie er losbrechen, da ſah er die blauen 
Augen der Blonden feſt in die ſonen ſchauen und las, daß 
ſie begriffen hatie! 

„Sehen Sie, Sert Tepp“ ſagte ſie dann mit ihrer ruhi⸗ 
gen und angenehmen Stimme, auch der beſte Charatier 
verfällt momenigner Aergerſtimmuͤng, wenn er ſein 
Aeuheres verſchandelt ſieht. Nicht nur das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht wünſcht ſich ſo vorteilhaf wie möglich zu präſen⸗ 
tlieren, oft mit geringen Mitieln.“ Sie ſah auf ihr ge⸗ 
ſtreiftes, geflicktes Rofchen neder. „Und wenn einer da⸗ 
herlommt voll Flecken und Löchern, mit unorden 
Geſchau, frägt ihn keiner, ob das die Folge einer fremden 
Teppenhaftigkeit iſt. ſondern verachtet ihn — gelt? Nach 
einer augenblicklichen Verärgerung kann man die Men 
ſchen nicht beurteilen.“ 

Da mußte Heinz klein be ige⸗ 
ben. Sie half ihn abtrocknen, 
reichte ihm Spiegel und Kamm⸗ 
chen und ſtopfle ſogar ſchnell das 
Löchlein im Pullover. Und her— 

bei allen geſchädigken Damen, 
murmelte etwas von einer Wet· 
te, und füllte ſie alle voll Ku— —A 
chen, Likör und guter Saune — 
und, war trotz der miſglüdien FF 
Probẽe vergnügt wie noch nie! ⸗ 
Bei der Růckfahrt ſaß er neben der Blonden mit den blauen 
Augen, im geſtreiften Röcklein, und bai ſie, nächſten Sonn⸗ 
tag Vit ihm zu bretteln; er wolle auch keinen Teppen mehr 
ſpielen! 

Na. na,“ ſagte ſie und lächelte ihn an, 
blauen Augen ernſt bueben, 
auf die Probe ſtellen ...“ 

indes ihre 
„erſt muß ich Sie doch noch 

Seitdem wir an —3 Herten von Bredow ein Zimmer a⸗ vermtetet aben“ 

4. 7— 
*8* 

Donnerwetter. 5* jar nich iewußt det ick laonn 
hibſcher Kerl binl“ 
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Ausſs dem Reich 
Erhebende deutſche Verſammlung 

in Wionezhyyyz 
Die in Wionczyn für den 29. Januar angekün⸗ 

digte Verſammlung war ſehr gut beſucht. 
Ueber 60 deutſche Männer und Frauen lauſchten mit 

geſpanntem Intereſſe den Ausführungen der Redner. 
.Sen. Utta ſprach über die Lage im Staate, über die 

Gründe der Weltkriſe, von der auch Polen in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden it, ohne daß man blindlings der 
jetzigen Regierung alle Schuld zuſchieben dürfte. Er ichil⸗ 
derte die Kriſe als Folgeerſcheinung des Kriegsausganges 
und zeigte. daß ſie ihren Grund habe in dem Mißtrauen 
unter den Völkern, in der Furcht vor der Zukunft, in der 
falſchen ganz auf Erzeugung landwirtſchaftlicher Artikel 
eingerichteten Wirtſchaftseinſſellung der Nachkriegswelt 
und der aus dieſer Einſtellung folgenden Ueberprodüktion, 
in dem Zollmauernſyſtem der Stauten und ihrem Streben 
nach Selbſtgenügſamkeit, in der ungelöſten Minderheiten⸗ 
—* die beſonders die Wirthaftabenehungzu ze en 

len und Deutſchland belaſte und endlich in der falſchen 
Wirtichaftspolitit faſt aller Nachtriegsſtaaten. Auch die 
polniſche Regierung müßte nicht ſo ſehr die einheimiſche 
Induſtrie fördern ünd durch Ausfuhrprämien ſtüthen, ſon⸗ 
dern vielmehr alle ihre Fürſorge der Landwirtſchaft an⸗ 
gedeihen laſſen, die 70 Prozent aller Staatsbürger beſchäſ⸗ 
tige und nähre. Würde der ſchrecklich zunehmenden Ver⸗ 
armung der Landwirte Einhalt geboten dann würden alle 
Bepölkerungsklaſſen in Polen davon Rutzen ziehen. Im 
Zuſammenhang mit der Wirtſchaftspolitii unen Rege⸗ 
rung beleuchtete der Redner eingehend die bparlamenta⸗ 
riſche Tätigkeit der Deutſchen Fraktion iowie ſeine eigene 
und wies Angriffe der Anhänger des „Steuerbefredungs— 
bundes“ zurück. Beſonders betonte er. daß manche Leh⸗ 
rer, die in den Dörfern herumlaufen, ihr Deuſſchtum“ 
betonen und das deutſche Volk verheßen, beſſer dälen in 
den Schulen⸗ treu zu arbeiten im Sinne des Miniſtetrats⸗ 
beſchluſſes v. 3. März 1919. und nicht die deutſchen Schulen 
zu poloniſieren. An treuer Arbeitandeutichen 
Kindern ſollen fie ihr Deutichtum bewei—⸗ 
ſen — nicht in plumper Agitation zum Schaden des deut⸗ 
ſchen Volkes hierzulande. Zum Schluß ging Sen, Una 
noch auf die Ausſichten ein vie wir uns von der nächſten 
Zukunft machen könnten. Aus mancherlei neueften Ereig- 
niſſen auf der Weltbühne glaubt der Redner eine leichle 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Notlage in nächſter Zeit vor⸗ 
ausſagen zu können 

Ueber eine Stunde hatte Herr Utta geſprochen. Als 
aber der Unterzeichnete das Wort erhielt und erklärte er 
werde ſich kurz faſſen. da die Zuhörer dein Vorredner Kon 
ſo lange gelauſcht hätten da erſcholl es von allen Seten: 
Pir ſind noch nicht müde.. ſprechen Sie nur ausführ 

wir wollen noch mehr hören!“ — Dem Wunich 
nachkommend,. ſprach J Will an Hand der polniſchen Ber⸗ 
faſſung über „die pflichten und Kechte poſniſcher Vurger 
deutſchen Volkstums“, wobei er unſer Recht auf die 
Wahrung und Pflege unſerer heiligſten Güter betonte, auf 
das Beiſpiel der Auslandpolen in ihrem Kampfum die 
polniſche Seele hinwies. die Zukdrer ermunterle. dieſem 
Veiſpiel zu foigen um ſo mehr, da wir dies vurdean 
entjprechenden Beiſpielen erläuler — alle Urſache hahen. 
auf unſere Zuge hörigkeit zum deutſchen Volk ſtolz zu ſein. 
Solange wir die deutſche Sprache ſprechen und lieben. 
bleiben wir des deutſchen Volles lebendige Gliever Ais 
er in dieſem Zuſammenhange die Aufgaben und das Jiel 
des Deutſchen Volksverbandes darlegte und die Anweſen⸗ 
den fragte. ob ſie auch dieſem Ziel zuſtreben wollen. da 
antworteten 60 70 deutſche Men'chen mit einem lauten 
— — — 38 d —— wollen alle treue 

r des polniſchen Staates und treue Glieder de— 
deutſgen —5 bleiben“ 

Nun eröffnete Sen. Utta eine Ausſprache. die die Ein⸗ 
mütigkeit der Zuhsrer und Redner noch gehr behätigte. 

!:3 Julian Wili. 

Gegen deuti⸗ee Wandvlatten 
Unter Berufung auf einen Regierungsbeſchluß von 

1928, nach welchem bei der Vergebung von Staatsaufträ⸗ 
gen der einheimiſchen Ware auf jeden Fall der Vorzug vor 
der Auslandsware zu gewähren iſt ſofern die letzie nicht 
wenigſtens 10 Prozent billiger iſt als die entſprechende 
Inlandsware, wendet ſich der ichwerinduftrielle „Kurjer 
Politi“ gegen die Verwendung von Mandplatten der deut— 
ſchen Firma Villeroy u Voch beim Bau des Eebäudes der 
Eiſenbahn⸗Kraänkenkaſſe in Poſen. 

Das Blatt vergißt daß die Krankentalſe kein Staats⸗ 
inftttut ſondern ein autonomes Soziaver'icherungsinſt'tut 
iſt auf deſſen Aufträge daher auch die Beſtimmungen über 
dis Vergebung von Staatsaufträgen keine Anwendung 
finden dürfen n 

264 238 Arbeitsivie 
Laut amtlichen Angaben der ſtaatlichen Arbeits nach⸗ 

weisãumter zum 28 Januar betrug die offiziell verzeichneie 
Zu der Arbeitsloſen an dieſem Tage 264 258 was eine 

jgerung der Arbeitsloſenziffer gegen die Vorwoche um 8 97 bedeutet. seg ce 

Fliegerunglück 
In Gneſen ſtürzte infolge Motorſchadens ein Militär⸗ 

flugzeug ab. Die beiden Inſaſſen, Leutnant Turek und 
Pilot Schulz, wurden ſchwer verlettz 

Eine rein nkrainiſche Innung gearundet 
Wie die Zeitung „Dilo“ berichtet wurde in Staniſlau 

die erſte ſelbſtändige ukramiſche Inpung gegründet In— 
dem das Blatt der ukrainiſchen Nationaliſten zur weite⸗ 
ren Arbeit in dieſer Richtung aufruft, ſtellt es mit Zu⸗ 
friedenheit ſeſt, daß diele Tatſache einen wichtigen Schritt 
auf dem Gebiet der Organiſierung der ükrainiſchen Sicot⸗ 
bevölkerung in Kleinpolen bedeute 

Prozent erhält. 

ſir. 30 

Kaufmann erſchießt einen Ojfizier 
Ungewöhnliches Drama im Eiſenbahnwagen 

In einem aus Lemberg nach Przemysl fahrenden Zuge 
wurde in der Nacht zu geſtern der Oberleutnant Kazi⸗ 
mierz Smolinſki von dem Kaufmann Wlodzimierz Tadeusz 
Jednorug erſchoſſen. 

Die näheren Umſtände dieſer Tat ſtellen ſich folgen⸗ 
dermaßen dar: Oberleutnant Smolinſki, der dem 6. Flie⸗ 
gerregiment in Lemberg angehörte, verbrachte mit Jedno⸗ 
rug, ſeinem Freunde, den Abend, der feuchtfröhlich verlief. 
Beide beſchloſſen, ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Ste 
ſchrieben Abſchiedsbriefe an ihre Freunde und an die Be⸗ 
hörden, in denen ſie mitteilten, daß ſie aus Lebensüber⸗ 
drußz Selbſtmord begingen. Um 12 Uhr nachts begaben 
ſie ſich auf den Lemberger Bahnſteig, löſten Fayrkarten 
und fuhren mit dem nächſten Zug in Richtung nach Prze⸗ 
mysl. Vor der Station Zimna Woda erſchoß Jednorug 
den Offizier und richtete darauf die Waffe gegen ſich. Der 
Revolver verſagte jedoch beim zweiten Schußß. Das er⸗ 
nüchterte den Betrunkenen. Er zog die Notbremſe und 
begann um Silfe zu rufen. Als es ſich herausſtellte, daß 
Oberleutnant Smolinſki tot war, ſetzte der Zug die Fahrt 
fort. Jednorug wurde der Poltzei übergeben. 

Todesurteil vollſtreckt 
Geſtern früh wurde das Todesurteil an dem wegen 

Mordverſuchs am Poliziſten Koſtecki verurteiltenE. Muſie⸗ 
lak vollſtreckt, nachdem der Präſident das Gnadengeſuch ab⸗ 
gelehnt hatte. 

VU. Konſtantynow. Stadtratſitzung. Am Diens—⸗ 
tag zand im Magiſtrat eine Stadtratittzung ſtatt. Sie 
wurde vom Bürgermeiſter Herrn Wl Dolecki in Anweſen⸗ 
heit von 16 Stadtverordneten eröffnet und geleitet. Zu 
Beginn wurde vom Sekretär Herrn Lomczynfki, das Pro— 
tokoll von der letzten Stadtratſitzung verleſen. welches 
ohne Verbeſſerungen angenommen wurde. Weiterhin wur⸗ 
de bekannt gegeben, daß 15 Hausbeſitzer vom Staat von der 
Abzahlung der Anleiben zum Wiederaufbau der Stadt 
in der Hhe von 4181762 31 befreit wurden und daß 
vom Magiſtrat im letzten Viertelijahr 1534.29 31. vom 
Stadtbudget und 91865 31 vom Schlach hausbudget ge— 
ſpart worden ſind. Es wurde ein Schreiben der Woewod⸗ 
ichaft verleſen, laut welchem die Stadt in Zukunft 757 
von den Schlachthausgebühren ſtatt — wie bisher — 60 

Sodann wurden Ber'chte über die im 
rergangenen Jahr durchgeführten öffentlichen Arbeiten 
und ein Schreiben der Woiewodichaft betreffs der Beſich— 

tigung des Magiſtrats im Oktober 1932 zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. worauf ein Antrag des Bürgermeiſters. an die 
Wojewodſchaft die Bitte um Erteilung einer gröſeren 
Summe zum Ausbau der Stadt zu richten einſtim mnig an⸗ 
genorimen wurde. — Mit der Elektrifizierung der Stadt 
will ſich der Magiſtrat erit nach der Regelung der Strom⸗ 
preiſe in. ganz Volen befaſſen. Es wurde fernerhin be⸗ 
ichloſſen, an die Zufuhrbahn ein Schreiben ju richten in 
dem die Geſellichaft aufgefordert wird. die Fahrſtrede 
Zdrowie— Konſtantynow bis zur Halteſtelle Schulz zu ver⸗ 
längern. Die Sitzung wurde um 9 Uhr geſchloſſen. 

Zgierz. Der phänomenale Tänzer E. Lud— 
wigo wird — ſo wird uns geſchrieben — am 9. Febrrar 
in dem Kinotheater „Lutnia“ einen Tanzabend für wohl— 
tätige Zwecke veranſtalten. Edwin Ludwigo iſt ein Künſt⸗ 
ler in vollſter Bedeutung des Wortes denn nur ein wirk⸗ 
licher Meiſter kann ſeinen Körper ſo beherrſchen, wie er 
es tut. Es iſt demnach nur verſtändlich, daß er die Kreiſe 
des mulikaliſchen Publikums anzieht. 

St — Aufführungin der deutſchen Volks— 
ſchule Nr. 5. Am Sonntag abend veranſtaltete die deut⸗ 
ſche Volksſchule im Saale des Gemeindehauſes einen Vor⸗ 
tragsabend für den Zweck zur Stärkung der Schulkaſſe für 
arme Schüler. Der ichoön geichmückte Saal war leider in⸗ 
folge der kritiſchen Zeit nicht ganz voll beſetzt. Die Feier 
wurde vom Kinderchor mit einigen Weihnachtsliedern un⸗ 
ter der Leitung des Oberlehrers Herrn Oskar Auerbach 
eingeleitet worauf von den Kindern abwechſelnd Gedichte 
und Lieder vorgetragen wurden. Sodann wurden z3wei 
Aufjführungen: „Snecht Rupprecht“ und „Das Einmal⸗ 

eins mit 170 von den Kindern iehr gut geſprielt Den Leh— 
rern und Lehrerinnen owie dem rührigen Schulvorſtand 
gebührt Anerkennung für ihre Arbeit. 

Radomjlo. Streit. In der Fabrik für gebogene 
Möbel „Mazowja“ in Radomſko ſind wegen Nichtauszah— 
lung der Lohnrückſtände für 4 bis 5 Wochen 150 von200 
angeſtellten Arbeitern in italieniſchen Streik getreten. Die 
Streikenden yaben ſich in einem der Fabrikſäle verſammelt 
und weigern ſich das Lokal zu verlaſſen. Eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der Direktion und der Arbeiter⸗ 
ſchaft blieb ergebnislos 

Pinczow. Den Gatten ermordet. Im Dorf 
Lipowla, Kreis Pinczow, ermordete e:ne Broniflawa Cha— 
binſka zuſammen mit ihrem Geliebten Staniſlaw Symbor 
und ihrem Bruder den Gatten und warf ſeine Leiche in 
den Brunnen. Sie gab zu threr Entichuldigung an, daß 
ihr Mann ſie furchtbar mißhandelt habe. Alle drei Täter 
wurden verhaftet. 

—ente in den Theatern 
„Thalia“·Zühno im „Scala“. Theater. — 5,30 Ubr 

nachmittags: „Frauen haben das gern ...“ 
Teatr Mieiski. — Nachm.: „Krzyczcie Chiny“, 

abends: Plac paryski 13*. 
Teatr Kameralny. — Nachm.: „Medor“, abends: 

Sprawy poufne“. — Teatr Populary. — Nachm. und abends: .Peppina“. 
Teatr „Scala“. — Gastspiel Dr. Baratow: .David 

qolde asi pe 

Lubienita. Grudzinſti. Iao Sum). 

Der große Bucherfolgs der NQeuzeit 

Barbara 
Roman von Franz Werfel 

812 Seiten Umfang, in Ganzleinen, liegt in einer 
neuen verbilligten Ausgabe vor. 

Dieſer Roman ſtellt ein gewaltiges Gemälde 
dar, wunderbar in ſeiner Lebensfülle und Ge— 
fühlswärme. 

Preis Mt. 4,80. 
Vorrätig bei „Libertas“, G. m. b. 5. 

Lodz. Petrikauer Straße 86, Tel. 106—86. 
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Aodæer Sörse 
LOdz, den l Februar 1933. 
Valuten 

Abschluſß Verkoui Rauò 

Dollar — 8.91 8,90 
Verzinsſehe Werte 

43 Inmvestitionsanleihe — 103,00 102.00 
45 Pollar-Prämienanleihe — 57,00 56,50 

Altlen 
Bank Polski — — 81.00 80. 50 

Tendenz fester. 

uαν , 
Warschau, den 1. Februar 1930 

Devisen. 
Amsterdam 359, 00 New Vork-Kabel 8,928 
Berlin 212,0 Paris 34,85 
Brũssel 124,15 Prast — — 
Kopenhagen —, — kom — — 
Danzig — — oslo — ,— 
London 30,35 Stockholm — — 
New Vork 8,424 2Zörich 172,60 

Umsaätze unter mittel. Tendenz uneinheitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 8.92. Goldrubel 4,68“, bis 
4.70. Ein Gramm Feingold 5.9244. Devise Berlin 2zwi- 
schenbanklich 212,20. Deutsche Markscheine privat 
212.15 

—ñ— — 

Staatspaniere und Pfandbriefe 
339 Bauanleihe 42.50 42.25 
425 Investitionsanleihe 104. 00 
52 Konversionsanleihe 41,00 
63 Dollaranleihe 58.00 
45 Pollar-Pràmienanleihe 57.35 
73 Stabilisationsanleihe 56,13 -56. 75 -6. 38 
83 Pfandhbriefe der BRank Gosp. Krai. 84,00 
82 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
735 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
725 Obl der Bank Gosp Krali. 83.25 
83 Piandbr. der Bank Rolny 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
414 9 Bodenkre itpfandbriefe 37.00 
83 Pfandbri. d. St. Warschau 43,50 3, 38 43,50 

Alctien 
Bank Polski 81,00 ilpop 10,50 
Starachowice 8,30 Warsch. Zuckerxres — — 

Tendenz für Staatsanleihen fester, für Pfandbriefo 
- uneinheitlich. Sehr geringe Aktienumsãtze. 

Seute in den Kinos 
Adria; „100 Meter Liebe“ (Zula Pogorzelſta. Dymsza). Tapiiol: .Gerichte in der Nacht“ (Anita Vage. — 

lips Soſms) 
Caſino: „Der Sohn Indiens“ (Ramon, Novaxxo). 
Forſon Die rote Spuxe Vienſchen auf dem Voſten“. 
Grand⸗Kino:“ Der Valaſt auf Rädern“ (Karolina 

Luna: .Halka“ (Ladis Kiepura 
d Megto: ioo Meter Liebe“‘“ (Aula Pogorzelſta 

ymstaß Palace: .Die letzte Nacht des Junageſellen“ (Lili 
Damita Roland Jounaÿ, 

Rrzedwinenie: „Dr. Jekyll und Mr. Snde“ (Frederie 
March. Hopfins). 

Splendid: Die Obdachloſen“. 
Victoria: »Der blaue Exprek“. — Symba“. 

ABitterunos-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der Freien Preſſe“ 

Lodz, den 1. Februar 1833. 
Thermometer: 8 Uhr O Grad C., 12 Uhr —3 Grad C. 

V Uhr: —1.5 Grad C. 
Barometer: 749 mm geſtiegen. 

Sutſchein 
Gültig für Sreitaq, den 3. Februar 

von 2— Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Rechtsauskunft 
in der 

Schriftleitung der Freien Preſſes. 

———— 
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acg. Am 31. Januar fand unter dem Vorsitz des stell- 
vertretenden Vorsitzenden der Lodzer Industrie- und 
Handelskammer, Herrn Zzygmunt Fiedler, eine General- 
versammlung der Mitglieder der Getreide- und Waren- 
börse in Lodz statt. Die laut Statut durchgeführten 
Wabhlen ergaben folgendes Resultat: 

In den Börsenrat wurden gewählt: 1. aus Landwirt- 
schaftskreisen: Ing. Jan Kawezak, Jan Kostrzenski. Jo- 
sef Piotrowski, Joseft Wlamowski, Zzbigniew Wilski, 
Bogdan Zakrzewski; Vertreter: Jerzy Jakubowski und 
Miehat Woſciechowski. 2. aus den Handelskreisen: 
Stefan Chacinski, Moses Gutman, Antoni Kulla, Tadeusz 
Siadalski, Herman Zmügrod; Vertreter: Dr. Kurt 
Schweikert, Tyburcjus? Formanski und Dawid Poznan- 
ski. 3. aus den Industriellenkreisen: Samuel Boren- 
stein, Ewald Drebert, Haiman Pius, Josef Westersbqi; 
Vertreter: Henryk. Perkal. 4. aus den Verbtaucher- 
kreisen: stellv. Stadtpräüsident Stanistaw Rapalski, 
Oberstleutnant der Intendantur Stanistaw Burnagal, Ta- 
deusz? Walczakowski; Vertreter: Hauptmann Stefan Ka- 

— — e — 2 — 

Vom Lodæer Handelsgericht 
Z. In der letzten Sitzung des Handelsgerichts wur- 

de das Gesuch der Firma „Ignis“, Gläubigerfirma des 
fallierten Unternehmens „S. Rosenblatt“, um Zurückver- 
legung des Eröffnungstermins vom 8. Februar 1930 auf 
den 21. Januar 1927, abgelehnt. 

Ferner nahm das Gericht den Beschluss der Gläu- 
biger der Firma „J. Zapendowski“, mechanische Tisch- 
lerei in der Piasecznastrasse 10, einen Gläubigerverband 
zu gründen und zum Syndikus Rechtsanw. Abramowiez 
zu ernennen, zur Kenntnis. 

Zum Syndikus des Konkursverfahrens gegen Men- 
del Granek, Konfektionsverkauf in der Wulczanska- 
strasse 43, wurde Rechtsanwe. Strauch ernannt. 
—— —F 

minski, Josef Katucynski und Antoni Zietalski.“ 
In die Schledskommission wurden gewählt: Stefan 

Chacinski. Ewald Drebert, Jan Drzewinski. Ch. Joset 
Gliksman, Alfons Golda, Theodor Keilich, Antoni Kulla, 
Witold Kwtram, Ing. Jan Kawezak, Ignacy Opatut, Noe 
Oppenheim, Henryk Perkal, Haiman Pius. Dr. Kurt 
Schweikert, Tadeus? Siadalski, Stanislawe Skupinski, 

.Antoni Trzeszczkowski, Joset Wilamowski, Herman 
zmigrod und Stanistaw Zvychlinski. 

Schliesslich wurden noch in die Revisionskommis- 
sion folgende Herren berufen: Zygmunt Frytz, Maximi- 
han Inzelsztain, Juljan Kwiram, Otto Lanchoff, Graf 
Krystian Ostrowski. 

Die Wahlen wurden von dem neuernannten Börsen- 
kommissar Ladewslu geleſtet. Das Ergebnis der Wahlen 
für den Börsenrat wird vom Börsenkommissat dem Min- 
gter für Handel u. Industrie zur Bestätigung unterbreitet 
werden. Alsdann wird sich der Börsenrat köonstituieren 
und die Geéetreide- und Warenbörse in Lodz ihre Tätig- 
keit aufnehnen. 

—r — — — — — — — ññä pPf ſrduPrna.pꝑ” o æ 

ag. Betriebseinschrãnkung in den Lodzer Spinnerei- 
en. Auf der letzten Verwaltungssitzung der Vereinigung 

Baumwollgarnproduzenten in Lodz wurde beschlossen, 
dass in den diesem Kartell angeschlossenen Frmen im 
Zeitraum vom 20. Februar bis zum 5. Maàrz nur mehr 
24 Stunden wöchentlich gearbeitet werden soll. Ins- 
gesamt wurden für den genannten zweiwöchigen Zeit- 
raum 48 Arbeitsstunden festgesetzt. 

B. Eisen, Röhren und Blech bilüger. Die Regie- 
rung und das Hüttensyndikat haben die Preise für 
Eisen, Blech und Röhren um 10 Prozent ermässigt. Die 
neuen Preise sind am 1. Februar in Kraft getreten. 

England will den nnländischen Markt erobern. 
Eine halbamtliche englischo Handelsabordnung wird am 
8. Februar, dem Wunsch führender finnischer Interessen- 

Bruchtraube 
gu Zahmungen und orboradieche Lerbrüppelunsen Leidende! 

gefährlich ſind 

Ausgang nimmt 

leitigen radikal ohne jegliche Operation 

ſpezielle orthopädiſche Korſetts. Gegen 
ſchmerahafte Vlatifühe — orthopädiſche 
Füße und vände. 

Belobigungsſchteiben haben dlolgende 

Sichere Silfe utd Eorfols ohne Operation! 
Brüche. wie auch allerlei Vertrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſiat werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 

erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 

Sopezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode be— 
— * die vetalteten und 

gefähtlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rückgratvertrümmoungen und gegen ſich bildende Buckel (Söcker) 

trumme Beine und 
Einlagen. 

Univerſitätsprofeſſoren 
Prof. Dt. F. Mariſchler. Proſ. Dt. B. Kielanowſti un m a. 

Otthopãdiſdie Anſtalt, Spez. I. Rapaport, Orihopãde aus Cemberg 
Lodz,. Wulczaänſta 10. Front, Parterre. Tel. 221577. 

tödlichen 

Künſtliche 

ausgeſtellt: Prof. Dr. R. Batoncz, 

empfänat von 9212 und 15219 

paßten g Fuß⸗Protheſen, Hert 
giſtrat der Stadt Lodz 

ſehr günſtig empfunden wird. 

N —J 9 koſtet eine kleine Anzeige bis 
Il . zu 15 Worten in dieſer Rubrik. F 

— ** —— 

Hallo! Sallo!? 
Hier Paris, Kowno, Moskau, Leningrad, Stam— 
bul und Bandere europäiſche Stationen, unter 
Garantie für reinen, lauten und ſelektiven 
Empfang durch den 2-lampigen Schirmgitter⸗Ap⸗ 
parat R.W. 2S G. für Z1. 200.—. Vorführun-beſeiligen — — 58 
gen auf jeden Wunſch. Verkauf auch gegen Teil—⸗ Heilkrãuter ten. Räheres Radwanſka 43, 1. Etage. 3935 

ahlungen. Radio-Watt, Narutowicza 16, Jel pOLANA- Kleines Solzhaus (zwei Zimmer) mit 
19038. 3033 Veranda und ſchönem Garten, in Langoͤwel, ge— 

In Rofenu w, iner geſunden Sruſchaft Fes— ſr 1340. Pr. 2.2 z1.gen anderes näher dem Stadtbereich gelegenes 

Achtuna: Die Kranten mäüfſen perſönlich erſcheinen. Ktantentaſſenmitalieder werden auch 
empfangen. 

BDaubſchreiben. aree 
* Auf dieſem Wege ſpreche ich Herrn Dir. J. Rapaport, wohnhaft in Lodz. Wulczanſtaſtt. 10, 
Front. Harlerten meinen herzlichſten Dant aus für die meinem Sohne ſo überaus fachtundig zuge⸗ 

Dit. Rapaport ſcheule keine Mühe und Arbeit, bis ihm vom Ma⸗ 
der Betrag für die meinem Sohne angefertigten Protheſen 

wurde. Ich bemerke noch, daß mein Sohn ſchon Protheſen trug. die in W 
den; die jetzigen ſind aber aus beſſerem Material hergeſtellt und viel leichter, was vom Kranken 

(9) Spiewat Maijer,. Lodz, Zawisza 37. 
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Luftröhrenkatarrh und ähn'!. 

Bei Nervenleiden 

ausgezahlt 
darſchau ausgeführt wur— 

1* 

—— ————— — — — — ——— — ——— — — 

schonen hre Augen — chonen Ihre Tasche! 

— — 

3 2000 auf erſte Sypothek zu leihen geſucht. 

Jten folgend. nach Finnland abfahren, um die Mögtich- 
kéiten zur Verbesserung der englisch- iinnischen Hau- 
delsbeziehungen zu uüntersuchen. Die Abordnung wird 
von Sir Alam Anderson geführt und besſteht aus zwei 
Mitgliedern der englischen Ueberseehandelsabteilung 
und Vertretern der führenden englischen Industrien, ins- 
besondere der Kohle- Eisen- und Stahl-,, Baumwof-. 
Maschinen-, Werkzeug- und Elektrondustrie. 

Posener Getreidehorse. Roggen, Orientierungs- 
preis, 14.75- 15, Transaktionspreis 1006 t — 15. 10, Wei- 
zen 25—26. Gerste 64 6kxe 13. 255 18. 75. 686569 ke 
13.75- 1450. Braugerste 15. 520 - 17, Haier, Orientie- 
rungspreis 18.25 18.550. Transakt. Preis 15 t — 13.40. 
Roggenmehl 65proz. 23.50-24. 50. Weizenmehl Gproæe. 
39.2541.25. Roggenklele 9.25—950,. Weizentdeie 7.75 
bis 8.75. 8.759.75. Raps 44 Rubsen 404, Viſcto- 
riaerbsen 1922. Folgererbsen 34—37, Senfkraut 36- 
42. roter Mee IO, weisser Mee 80110. schwed. 
Ree 110. Sommerwieken 12.2 13. 50. Peluschken 
1213, Seradella 559, blaue Lupinen 6-7, gelbe Lupi- 
nen 8.50 -9.50. Stimmuns rubig. 

Baumuollböüns en 
New Vvork, 1. Februar. Loco 6.00, Februar 

März 5.92, April 5598, Mai 6.04. 
New Orleans, 1. Februar. 

Mai 6.02, Juli 6.14. 
Liverpool. 1. Februatr. Loco 500, Februar 

Marz 4.75, April 479, Mai 481. 
Aegvptische, 1. Febtuar. Loco 7.10, Mãrz 6.82, Mai 

6.90, Juli 6.90. 

5.87. 

Loco 5.88S. Marz 5580, 

4.78. 

— 

d. Der heutige Rachtdienſt in den Abotheten. S. Jankie⸗ 
lewicz (Alter Rinag 9. 2. Steckel (Limanowſtiſtr 87). B. Glu⸗ 
chowſti (Rarutowiczſtt. 63. S. Samburg GEluwnaſtr. ). 
S. ee (VPetrikauer Strahe 207), A. Viotrowſti (Po⸗ 
mor 

— Druck und Verlag: 
„Libertas“. Vexlagsgeſ. m. b. 5. Lodz. PVetrikauer 86. 

Verantw. Verlagsletter: Bertold Bergmann. 
Sauvpiſchriftleiter Adoll Kargel. 

Verantwortlich für den dedattionellen Inbalt der, Freien Preſſe“ 
Huao Wieczotel 

Zu Ende ist der Kampil Die hert - 
zchaft des „Stromfressers“, der hbit- 
gen Glũhlampe, ist unwiderruflich zu 
Ende. Seine Gier, sein groscser Strom- 
verbrauch wurden n zum Verhäng . 
nis. Die gute Lampe triumphierte! 

kolgen Sie dem Sieger. Setzen Sie 
Ir Vertrauen nieht auf Lampen, die 
von Ihrem teuren Strom nieht genug 
bekommen können. Kaufen Sie Lam- 
pen, die mit dem Strom sparsam um/. 
gehen, Oualitätslampen . . .. 

buh 
—& 

— 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
und Angebot, erzielen Sie Erfolg mit unſerer Klein-Auzeige für —IJ. —150 

Engliſch erteile. Ein Zloty die Stunde. 

ſtelle (evtl. mit Wohnung), ſofort zu vermie⸗ 

Offerten unter 2od an die Geſch. der „Fr. Ueberſetze Briefe. Geſuche, Korreſpondenz. Ptrze⸗ 
usten Preſſe“. 52351 jazdſtraße Nr. 69, W. 10. 53212 

Heierkei, Naſen⸗, hals eEingefuhrt⸗ Kohlenverkaufs- Sprzedam handel win ĩwodek, v dobrym 
punkeie, tanio bhyle 2arac d Madomosé Prze⸗ 
jazd 40, mleczarnia „Nadswiezanka“. 5239 
— Selle und irodene geiterräum e, An 

togarage und Schoppen in ruhigem Hofe 
ſofort zu vermieten. Radwanſka 42. 5237 

am Lucmierzer Walde, ſind Plätze für Sommer— 
friſchen mit oder ohne Nadelbäumen zu verkaufen. 
Das Terrain iſt wellig-⸗hügelig, trocken und ſan— 
dig. Zufahrt mit der Ozorkower Zufuhrbahn bis 
zur Halteſtelle Lucmierz oder Roſanuw. Die Sy⸗ 
pothek in Lodz iſt ſchuldenfrei. Zu erfragen: Lodz, 
Poludniowa 4, der Wächter gibt Beſcheid, und an 
Feiertagen in Radogoszez, Jagiellonſka 18. 

Setitllanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit— 
tungen kauft und zahlt 
M. Mises, RViotrkowſta 80 

die höchſten Preiſe. 
3755 

und Splatloſigkeit 
Kröuler 

„NERVOTIN 
Reg. Ur. 1348. Pr 2.50 21. 
ſowie jegliche Heilkräutker 

ſriſcher Sammlung 
empfiehlt die Apotheke von 

Dr. pharm. 

k. Rembielisko 
Lodz, Andrzeja 28, 

rTelefan 14001/ 

Hãuschen bei entſpr. Zuzahlung zu tauſchen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen bitte unter „Tauſch“ in der Geſch. 
der „Fr. Pre.“ niederzulegen. 5211 

Abreiſehalber billig zu vertau— 
fen: im guten Zuſtande befindliche Oelſchläge— 
rei mit vierkantiger Luftpreſſe und eine ſeit 12 
Jahren beſtehende Sodawaſſerfabrik mit Kund— 
ſchaft. Rzgowſtka 107. 3938 

Obergärtner, erſte Kraft, verh, 82 
Jahre alt, Spezial. in Topfkultur, Gemüſetreibe⸗ 
vrei und Obſtbau, ſucht ſofort Stellung. Gute 
Zeugniſſe vorhanden. Gefl. Angeb. an die Geſch. 
der Fr. Pr.“ unter „Spezialiſt“. 5238 

Geſucht Verkäuferin mit 1000 Zloty 
Kaution bezw. 2000 als Teilhaberin. Offerten 
ſub. „Exiſtenz“ a. d. Geſchſt. d. Fr. Preſſe“. 

Nahe der Krankenkaſſe iſt Einzimmer— 

zugeben. Wulczanſkaſtr. 235. W. 10 
Sonniges möbliertes zimmer Wohnung an ruhigen Dauermieter ſofort ab— 

582 au vermieten. Wulcaanika U7. Wohnung 5 



„Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 2. Februar 1088 

Saal der PhiIharm onie 
Narutowiecæsa 20 

Sonnabenct, den 4. Februar 1833 

Groher etenbeal— 
— ——— ——— des Christlichen Wohltätigkeiftsvereins e —— 

fnfang 10.80 Uhr abends. — 2 Orchester, Jazzband und Blasmusilc. — Ueberraſchungen und Elttraktionen. — Reiches Büfett zu ſoliden Preiſen. 
Karten ſind im Vorverkauf zu 5 Zl. in der Firma Rudolf Ziegler, Przejaad-Straße 8, Bracia Ignatowicz, Petrikauer Straße B und E.. Druze, Petrikauer Straße 93 zu haben. 

7 ſm Tage des Balles von 6 Uhr abends an der Kaſſe der Philharmonie. 

ſheaterverein Ihalia 4 8 C( AL., —“ Hn E AT E —38 
Srõdmmĩ ejska I5 c(Cerieinana) 

Seuite, Donnerstas, den 2. und Sonmtags, den 5. Februar, pünktlich F.80 Ahr nachmiltags 

n Frauen haben das gern. Muſikaliſcher Schwank in 3 Aklten von F. Arnold und E. Bach. Muſik von Walter Kollo. 

—3218 * 

— —— 
——— Teaterverein holſoe 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Cilly Kuntze, Sertha Penczkowſta, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — 
Vreiſe der Plätze: Varkett 4. 350, 8 und 2 Zloty; Logen und Balkon 4 8,60 und 83 Zloty; Amphitheater 2 und 1,650 Zloty: 2. Balkon 1260;: Galerie 1 3loty 

Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel. Petrikauer 84. Am —8 — der Aufführung ab 11 * an der — 

M. Anwetler, A. Seine, ſ5. Krüger, R. gerbe 

* 

—2 * * * * — —2R —— E — 

gm Dlellet 
Beginn um —10 Uhr abends. 

inwg — 

m Sonnabend, den 4. Februar 1933, findet in den Sälen 
des Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauer Str. 243, unſer 

ſtatt, zu dem wir alle Mitglieder und Sönner unſeres Vereins höfl einladen, 
Entree ARl. 6G.-. 

Der Kartenvorverkauf findet ab 31. Januar d. J. in der Firma Gebrüder Schwalbe, Piotr⸗ 
towſta 85, nur gegen Vorzeigen von Einladungen ſtatt. 

bag ab s Ühr abends im Klüblokal, Przejazd 7. zu haben. 

Am 6. —— — wir unsere 

—M. —2 

— 2— — 

in den schön dekorierten Rumen 
und bitten die geschatete Kundschaft, uns zu besuchen. 

Warenhau⸗ oteſhull 
— * Karten im Vorverkauf ZR. 3.—. 

Einladungen ſind Dienstag und Frei⸗ 

Die Berwaliungs. 

— — 

Montag, den 6. Februar, nachm. 4 Uhr, ver⸗ 
anſtalten wir im⸗ Vereinslotai⸗ U⸗go Liſtopada 
Nr. 4 einen 

PHamen-Kaßſer 
mit Wiederholung des Singſpiels: 

Noch ſind die Tage der Roſen“ 
Nach Programmſchluß gemütl. Beiſammenſein für 
die Jugendecke. — Die werten Mitglieder ſowie 
Gäſte werden herzlich dazu eingeladen. 
3992 Der Vorſtand. 

rchenanufführung? 
erres FSusendheĩna — Gt. Sohaunmis 

Sienkiewiczſtraße Nr. 60. 
Am Donnerstag, den 2. d. M. nachm. 5 Uhr, 

Ain 2. Male, Aufführung des altbekannten Mär⸗ 
cens: 

„Ar geſieſelle Kultt 
i 4 Alten. Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für 
Kinder 50 Groſchen. Numerierte Plätze 
Jung und alt herdlich eingeladen. 

der etſte und der letzte Romanow- Zar 
Romanow-Rubel, ſchönſtes Erinnerungsge— 
ſchenk. Billig wie noch nie!l 10 Zloty-Größe — 
Preis 3 Zloty. g erfragen Libertas, Piotr⸗ 
kowſka 86. 

— 2 — — — 

Do wydzierawienia 
natychmiast: 8 zespoty przodzalnicze z Szar- 
paczem jak röwnie? 12 kortowyeh krosieü 
i skrecarka. Przedmiot najmu miesoi sie na 
posesii ſabryeznej w Lodzi przy ul. Wierzbo⸗ 
vwej 5iest na miejscu do obeirzema. 

Oferty przvimuije syndyk tymorasovy ma- 
y upadiosci Michata Kona, adwokat 2. Al- 
brecht zam. w Lodezi przy ul. Andrzeia 3 

onh — e 

w godæ. od b6.-tei do ð-ei. 5234 

—58 

E * 

* * 

—ä— 

—S ——— — — —— 5F 

——— —7— — —— 

— —ä— ——— — 7— — 

— — — — 

— ——— — * — 32*2 

—— — EE4— — — 2 — ö 

— —*8 X —* A—S SIT0cnͤAI 
8 —22 

mu PI— —* — ——— ———— — — 2 28 Grotze Auswahl 
—811 2 Kind der⸗ von der Ewangelcka nach der — —77 er⸗ Feder⸗ 

Petriicauer Strahe Nr. 00 2 0 275 agen, — 
8 — J —* Metall⸗ Wing⸗ 

Dr. 8§. RKANTOR 8 * —— — ** — — 

Spezialarzt fũr Haut-, Geschlechts-· und 3 33 erhãltlich im Fabrik⸗Lager 
Uaarir euen — 2884 g 

Sprechſtunden täglich von 852 und von 6509 Ahr, 8 9 —* DOBROPOL, plotrkouska 73 
ſür Damen von 5—6 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen 8 — 82 22 * 

von 8⸗2 Uhr. Telefon 129446. 9 * 3 Tel. — im 8* 31344 

e izeen 3 8 e — — — V 
84 —9 ß —* § Augenheilanstalt8 55 F no dmme— 

4 it Krankenbetten von 6 Sierpnia Benedyſcta) 1, Telefon 220-20 
t e Saut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 

Empfängt von 9—1 Uhr und von 629 Uhr. An Sonn⸗ 

Dr. B. DONCHIN- 
Empfang von Augenkranken fũt Dauer- 

behandlunę in der Heilanstalt 
(Operationen ecitc.) wie auch ambula- 
ſorisch von N/, bis] Uhr und von 

18 Uhr abends. — 
Petrikauer Str. 90, Tel. 221-72. 

— ——— 
Der·. moech. 

Julius RHAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezialaræzt für Herækranſcheiten, 
Readwaũslca 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfüngt von 580 Uhr abends. 33602 

Venelbloſſthe hellanſult 
Behandlung veneriſcher u. Sautkrantheiten 

Zawadazba 1 
Geöõ ug von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. An 

i Sonn⸗ und von 9 bis 2 Uhr. 

Konſultaiſon 3 3loty 
Von 11 bis 2 und von 2 bis 8 Uhr empfängt ein⸗ 

Aer tin. 

tagen und Feiettagen von 101 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 3242 

Augenklinni mit ſtändigen Betten 

Di. med. G. IRAUSZ 
Poirtbowſta 86, Telefon 204. 74. 

Empfangsſtunden von 9.30 Uhr vormittags bis 
7 Uhr abends. 351 

nstitut de deoute Anna ſayde! kosmetlsche 5chule 
Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt, 

Ptotrlowſta 111, Tel. 163.77. 
Zrodmiejſta 16, Tel. 169.92 

Rattonelle St ABabenevfiege. 
2 Enthaarung durch Eleltrolyſe. Elektrotherapie. 
Saarfarben. Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 

Kaosmet. Syg. Präparate „IBAR“ individuelt 
angepaßt. 

Ceibbibliothet 
„RENAISSANCE 

* ——— 40 Petrikauer Sir. 6 
Neuerũ ffnefe Filiale: 

Petriahauer StraBe 167 
empflehlt 

Cehle Keuheiten in S Sprochen. — Monall.Abonn. Zl. . 

—* 
Speiſezimmer·. Schlatzimmer · 
Einrichtungen, neuͤzeilige Ka- 
bineits, Ottomanen, Stohle, 
ovale Tiſche ſolider fus- 
führung zu herabgeſetzien 
Preiſen empfiehn das Möbel⸗ 
lager Z. KALIISI. 
Nawrot 27. 8868 


